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Worinnen beyde ihr ubel gefuhrtes Leben mit un—
termengten ſowohl ernſtlichen als luſtigen reflexionen

einander erzehlen nachmahls auch die neueſten Begebenheiten
von MordThaten nnd Spitzbubereyen vorbringen.

Franckfurt und Leipzig 1722.





VArtouche gieng in den Reiche der Todten auf und nieder als
er ſein Geſprach mit etlichen groffen Leuten beſonders zuletzt

mit dem Hn. von Argenlon in denſelben vollendet. Unterſchie—J
JdeneZeitungen waren ihm hierbeh von ſeiner Perſon aus dem

ſich ſelbſt vergnugt war und nach gemachter Uberlegung
mit einer gantz freudigen Mine ſich ſelbſt alſo anredete: Habe ich mir nicht
Ruhm genung auf der Welt durch mein Morden und Rauben erworben
GantzFranckreich Spanien Teutſchland Holl.und Engeland redet von
meiner Perſon. Alle Zeitungen ſind biß anhero von meinen Begebenheiten
angefullt geweſen/ daß mir alle ZeitungsSchreiber gebuhrenden Danck
abſtatten ſolten daß ich ihnen ſo offt Gelegenheit gegeben ein ziemliches
Platzgen in ihren Blattern voll zumachen. Mancher Gelehrter muß es
ſich eſelhafftig ſauer werden laſſen ehe er es dahin bringt daß man nach
ſeinem Tode ſo viel elicentes von ihm macht als nur in kurtzer Zeit von
meiner Perſon geſchehen. Zu baris hat man von mir in Gegenwart des
Koniges Jtalianiſche und Frantzoſiſche Comoœdien geſpielt die bereits
in Teutſcher Sprache an das Licht getreten. Das eintzige verdroß mich
hierbey daß die Zuſchauer unter dem agiren in der Jtalianiſchen zu pfeif
fen angefangen und dadurch zu verſtehen aegeben haben es gefalle ihnen
der Handel nicht ſonderlich. Allein das benimmt meinem Ruhme nichts
ſondern iſt eine Schande vor den Comœdien. Schreiber der auf meine
Perſon nicht etwas beſſeres gemacht. Nebſt dem ſo handelt das erſte
Frantzoſiſche Geſprache in den Reiche der Todten zu Amſterdam gedruckt
von meinen Nahmen. Ja ich glaube daß annoch in Paris ein Seri-
bente meinLeben ſamt den kormalien meines Proceslſes, in einen groſſen
Quartanten wird laſſen hervor treten wo es nicht bereits geſchehen. Jn
Teutſchland hat mein ſehr unvollkommen geſchriebener Lebens-Lauff die
große Curioſite der Leute vergnuget. Endlich wird wohl jeder neuer
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Hiſtorien Schreiber meiner beylaufig gedencken und mein Gedachtniß
auf die Nachkommen fortpflantzen wie denn meiner bereits in der Europai
ſchen Fama gedacht worden. Heroſtratus, der den Tempel der Dianæ
zu Epheſo deswegen anzundete damit er nur einen ewigen Nahmen auf
der Welt erlangen mochte iſt gegen mir ein elender Kerl und ein rechter
Coujon geweſen indem die HiſtorienSchreiber ſeines Nahmens zwar
biß jetzo gedacht ob ſchon damahls bey Straffe verboten wurde ihm nicht
zunennen keiner aber von denſelben dieſen Kerl zum Gedächtniß Comœ-
dien Geſprache und Lebens-dLauffe aufgeſetzt wie es denn auch ſo eine

eintzige That nicht meritiret da ich hingegen wohl hundert Morde und
Raubereyen begangen die noch weit denckwurdiger ſind. Wolte mir
jemand vorwerffen das Gedachtniß meiner Schelmerepen ſey mir bep
den Nachkommen zu einer ewigen Schande ſo gebe ich ſelbigen zur Ant
wort wie es mir einerley ſey tugendhaffter oder ſchandlicher Thaten wegen
beruhmt zu ſeyn wenn ſich nur der Ruff davon weit ausbreitet und die
Scribenten ſich muhe nehmen vielerley davon der Welt zur Verwunde
rung vortuſtellen. Genung daß durch den bloſſen Nachklang meine Am-
bition vollg geſtillet iſt. Nur wunſchte ich annoch daß auch die koëẽten
mit LeichenCarminibus mein Gedachniß erweiterten.

Mit dergleichen ſtoltzen und hochmuthigen Gedancken kam Cartou—

che hinter einen Berge hervor gegangen und da er die Augen aufhub ers
blickte er in der Nahe tin bey dem Spinnrad ſtehendes altliches zerlump
tes und garſtiges FrauenMenſch das er mit ſauern Geſichte und krummen
Maule anſahe weil es ihm in ſeinen ſuſſen Einbildungen ſtorett endlich
aber doch alſe ausſuhr:

O que foutre malheur! Wie komſt du alte verftuchte beftialiſche
Canaille hierher? Was maehſt du ſchandliches Luder unter ſolchen wa
ckern Leuten als ich und meines gleichen ſind? Das Leder in deinem An
geſicht iſt einen aushofirten Hirſche-Brey vollkemmen ahnlich. Jch glau
be daß du alte Kachel von hinten zu mit SchuhDrat geflickt biſt damit
du forne noch halten kanſt. Vielleicht haſt du ein Kind umgebracht und
biſt mir dem Rade das vor dir ſteht geradert worden!

Falſette.
Jhr tummer Teufel fahrt doch nicht gleich fo auf wie ein Fortz im

Bade und denckt daß es unter den Weibs Volcke auch noch ein Menſch
geben kan das ſo klug als ihr geweſen! Wie ich mercke ſeyd ihr ein nar

tiſcher



ſtudia ablolvirt habe. Thut alſo die Hand beyzeiten von der Butten
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tiſcher Frantzoß der in der Spaniſchen Nachtbarſchafft das Aufffchnet
den gelernet. Solte man doch dencken ihr waret General Feld-Marchal
unter den Straſſen  Raubern geweſen. Und was hindert euch denn mein
Geſichte? wenn ihr es nicht leyden kont ſo ſeht mir wo anders hin da ich
eben ſo rauch werde ausſehen wie ihr um euren Bart. Habt ihr denn
Zeit eures Lebens kein Spinnrad geſehen daß ihr meinet man radert mit
den Dinge die Ubelthater in Teutſchland Einiger maßen mochte eure
RedeusArt noch angehen in Betrachtung daß ich mit den verzweifelt
ten Rad auf das langſte bin gemardert worden daß mir die Arme hatten
mogen gar abfallen. Ubrigens bin ich ein ehrliches Menſche und hab kein
Kind ermordet. An euren Wahrjzeichen kennet man leichlich daß ihr ein
geraderter Dieb ſeyd. Mich haben ſie zum Spinnrad gezwungen ſonſt
hatt ich es nimmermehr in die Hande genommen. Aber ein Wortgen in
Ernſt; Sey mir der Hr. nicht zu honiſch ob ihr gleich mit einer von Teutſch
land jetzt zu thun habt ſo kont ihr doch verſichert ſeyn daß ein ſolch Teutſch
Frauenzimmer wie ich bin einen honiſchen Frantzoſen allemahl ſo ab
leuchten kan daß er gerne ſein Maul halt. Darum redet in Zukunfft
hoflicher denn eures Geſpottes bedarf ich gar nicht geht ihr doch nicht

mit mir zu Bette.
Cartouche.

Madame, ihr habt trefflich Leder zum Maule und wie ich hore ſeyd
ihr eben keine tumme wenn ihr gleich ausſehet wie des Teuſels ſeine
Schwieger-Mutter halt es mir zu gute daß ich ſo gleich zugetapt ich
bin es alſo gewohnt. Jetzo merckeich erſt daß ihr vortreffliche Dinge muſt
vracticirt haben weil ihr nach euren Tode in das Land der vornemſten
Spitzbuben ſeyd transportirt worden daher mir jetzo die Luſt ankomt
mit euch recht zureden. Sagt mir doch wer ihr ſepd?

Falſette.
Habe ich doch euch noch nicht gekragt wer ihr ſeyd ob ihr Matz oder

Velten heiſt warum gebt ihr euch nicht erſt zu erkennen und braucht ge
gen ein Frauenzimmer gebuhrlichen Kelpect. Jhr verſteht den Com
plimentir. Proceſs noch nicht recht und berſteigt euch gar ſehr mein
Rath ware daß ihr ginget und lieſet euch die Zunge ſchaben. Denn daß
ihr mit mir wollt anfangen iſt vor euch ein ſchwerer Caſus weil ich meine
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denn es ſeyn Stachel. Nuſſe darinnen. Wolt ihr aber wiſſen wie ieh heif
ſe ſo ſagt mir zuvor euren Nahmen und wen ihr zugehoret.

Cartouche.
Seyd ihr doch ſo erſchrecklich boße Madame, und wehret tuch wie die

Fliege in der Butier-Milch indem ihr mit Handen und Fuſſen zittert.
Solie ich doch dencken ihr waret ſo verſchmitzt wie eine Fuhrmanns Peit
ſche. Senhd ihr nicht ſe geſcheut und erwegt in euren Gritz-Kopffe daß
ich euch mit der Benennung des Nahmens die Ehre den Anfang zu ma
chen laſſenwollen? und weil eine ſpitzige Rede der andern werihiſt ſo
wiſſet daß ich Stephen heiſſe nach meiner Groß. Mutter und im ubrigen
mir ſeiber zugehore.

Falſette.
Euer Herr muß ein grauſamer Narre ſeyn dem ihr zugehort und

er iſtgantz gewiß unter den Hutcontract. Wenn ihr nichts beſſeres re
den wolt ſo behaltet den Athem und kuhlt eine Suppe damit. Jch warne
euch das Letzte mahl ſchont meinen ehrlicben Nahmen und greifft mir
dahin nicht denn ich bin ſehr kutziich. Sagt mir doch aber mein lieber
Herr Claus hat eure Mutter mehr ſolche kluge Sohne oder ſeyd ihr unter
euren Geſchwiſter allein zu Hohnſtadt jung worden?

Cartouche.
En veritẽ. Madame, wir muſſen einmahl aufhoren mit dergleichen

Worten und ſeriens zu thun anfangen. Jch erkenne euch vor eine ehr
liche Dame von unſerer Societé in dieſem Reiche und gebe darneben kurtz
und gut zu verſtehen wie ihr gleichfalls mit einen ehrlichen und wackern
Cavallier zu ſchaffen habt der den Nahmen Louis Dominique Car-
touche fuhret und der das Obtrhaupt und Commangdeur von allen
SchnapHahnen und Straſſen-Bereutern in und auſſer Paris geweſen.

Falſette.
Das waren endlich Worte die allet Ehre werth ſind und weil ihr

euch in guten bequemt ein freundliches Geſprach minmir anzuſtellen ſo wer
de ich nicht ermangeln dem Herrn Cartouche, als einen Frantzofiſch
Commengqantin mit aller beliebigen Nachrichi zu dienen dergleichenen
ich mir auch von deſſen Hofflichkeit verſpreche.

Car-
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He bien! Madam, je ſuis vötre très. hinnble Serviteur vor
das hoffliche Complimeht, und nun erfahre ich daß ihr euch in alles
ſchicket wie eine Auſſel klahr und grob pfeiffet und ſo beredt ſeyd wie
die beſte Rantippe. Wieil es nun in dieſen Reiche gebrauchlich daß die
Zuſammenkommenden einander die Merckwurdigkeiten ihres Lebens
und deſſen Ende gantz kurtzlich und treulich erzehlen ſo wird Madame ſo
gutig ſeyn und als ein renommirtes Frauenzimmer dem der Vorzug
gebuhret ſich die Ehre nehmen und vor dißmahl den Anfang mit ihrer
LebensBeſchreibung machen darauf ich dann mit der meinigen alsbaild

zu gehorſamen Dienſten ſtehen werde.

Falſette.
Erſtlich gar zu grob jetzo allzu hofflich welcheg lettere aber mich be

wegen wird weil wir gantz allein beyfaminen die vorniehmſten Thaten
meines Lebens ordentlich und warhafft vorzubrinagen daraus ihr erken
nen werdet daß ich vollkeinmenen Spitzbuben Berſtand gehabt und die
Leute entſctzlich bey der Naſe herumgefuhrt. Was alſo meinen Nahmen
anbelanget heiße ich eigentlich Anna Sophia Mepers den ich aber bey
meinen Practiquen offters verandert/ biß mich endlich nachdem meine
Thaten offenbahr worden die Haniburger uberhaupi Fallette genennet
von meinen falſchlichen Vorgeben womit ich allemahl die Leute hinter das
Lichtgefuhret. Denn ich konte die Kauffleute anlocken wie ein Vogelſtel
ler ſchweren wie ein Soldaie lugen als wenn es gedruckt ware ſteh
len wie ein NachtRoabe verſtellen wie eiij Taſchen-Spieler ſauf
fen und Toback ſchwauchen wie ein Fuhrmann.yr- hüreü wie eine uner
ſattliche Meſlalina, und alle mein Thun ſo unvirſcläuin verſhadigen als
ob ich hundert Jahr bey dem Machiavello in die Schule gegangen.

Cartouche.
Sorecht Madame, alles fein treulich undehrlich bekennet indeme

wir deßwegen doch bleiben die wir ſind/ und andere Leute durffen uns
nicht vor unehrlich ſchelten. Euer Anfang gefallt mir cxtra wohl wes
wegen ich mich niederſetzen und euch andachtig zu horen will weil ſonder
zweiffel artige Dinge werden vorkommen. Wie es denn in Franckreich
und Teutſchland was rahres iſt daß ſich eine Weibes Perſon rechtſchaf
ſen auf unſere Profeſſion leget und was tuchtiges auafuhrt. Jn Enge

.A 3 land
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land gibt es deren mehrere indem das WeibesVolck allda viel behertzter
als in euren und meinen Lande die auch alleſamt gleich den Mannern da
ſelbſt ohne Ceremanſen an Galgen gehanget werden. Damit aber eu
er Diſcours nicht unterbrochen werde ſo bitte ich euch den angefange—
nen Faden euerer Ezehlung an den Rade der Berediſamkeit fort zu ſpin
nen.

Falſette.
Nach euren Befchl werde ich gleich fortdrehen vorhero aber dieſes

erinnern daß ich von meinen Eltern ob ſie noch ſo geringen Standes ge
weſen weiter nichts beſonderes melde damit nicht jemand der mir im
Reiche der Lebendigen annoch verwandt deßwegen Unruhe und Betrub
niß empfinde. Jndeſſen hatten doch mein Vater und Mutter ihr noth
durfftiges Auskommen indem ein jeder geringer Tagelohner an den Ort
wo ich gebohren und ertogen 'wann er leichtlich arbeiten will ſein Brodt

kindet und ſie wuſten ihr allerliebſtes Tochterlein weil ſie ſonſt kein Kind
mehr hatten nicht genungſam zu verhatſcheln. Jnſonderheit die Mutter
welche nach Arth der Zartlichkeit unſers Geſchlechtes das gemeiniglich von
Natur gutiger als das mannliche iſt mir in der Kindheit allen Willen
ließ daß ich es eben ſo gut hatte wie ein groß Herren Kind bey heran
wachſender Jugend aber allzu groſſe Sorgfalt vor mich trug und bey tei
fern Alter gar einen Affen aus mir machte; da ſie doch um dieſelbe Zeit in
Betrachtung meines frechen und mannlichen Naturells ſo ſich an mir bli
ckenließ und bald uber alle Zucht und Aufferziehung die Oberhand behielt
mich am ſcharffeſten halten iolten. Waren meine Eltern auf der Arbeit
ſo machte ich mich indeſſen auf der Gaſſe luſtig. Da nun fuhrte ich mich
auf wie ein rechter Wildfang und ſuchte mein Vergnugen und Kurtz
weile bloß in ſolchen Spielen dergleichen die Gaſſen, Jungen vorzuneh

mren pflegen wo man mich gemeiniglich mitten darunter fand niemahls
aber in Geſellſchafft der Madgen. Mit den Jungen pflegte ich um die
Wette zu rennen zu hupffen und zu ſpringen ja mich mit ihnen in Ge
renne herum zu ſchlagen daß der Dreck umher ſpritzte. Dieſes ungezo
gene Weſen zwang meinen Eltern manchen Schlag ab den ich auf den
VBackel bekahm und bey dem Schulmeiſter ſetzte es vielmahl deßwegen ei
nen wichtigen Kehraus auf meinen Hintern. Jch hatte durchaus kein
Sitze-Fleiſch und konte des Nehens Stickens und Strickens unmog
lich gewohnet werden. Das Model. Tuch war mir ſo furchterlich als das

2 Lei
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keichen-Tuch; an die Nehenadel und Fingerhut konte ich ohne Eniſetzen
nicht gedencken und wunſchete daß ſich ſolche in Degen und Spieße ver

vandeln mochten. Meine Mutze nach damahliger Mode legte ich
jleichfalls allemahl mit Verdruß an und trug ſolche ſo knop und wan-
nirlich wie der Hund ein Wammes hielt mich auch ſo reinlich daß ich in
Begenhaltung der ungeſcheuerten Koch, Topffe und Braipfannen ſie
vurde ubertroffen haben. Bekahm ich debwegen Sdoſſe ſo dachte ich
illemahl: derenihalben kein Bein entzwey viel lieber die Haut. Kurtz
ch war ein rechter Miſt. Fincke. Dieſes alles ſetzte meine Eltern in nicht
jeringe Beſturtzung die ſich zwar mit dem Sprichworte zu troſten pflegs
en daß aus liederlichen Jungfern gemeiniglich die beſten Weiber wur
enz allein meine Auffuhrung ſtimmie mit ihrer Einbildung nicht uberein
o erlebten auch ſolches meine Eltern nicht maſſen ſie nech bey meiner Min
xerjahrigkeit hinweg ſturbẽ wodurch ich folgends Gelegenheit bekam in mei

ien Sodgen recht aufzuwachſen und meinen unordentlichen Begierden
villkuhrlich nachzurolgen. Jch war nunmehrr eine jonge friſche freche
hne und behertzte Dirne und geſchickt mich in Dienſte zu begeben maſ
en mir von meinen Eltern nichtſo viel hinterlaſſen worden daß ich mich lan
zer ohne meiner Hande Arbeit davon erhalten mogen. Gleichwie ich aber
ine allzugroſſe Liebhaberin meiner Freyheit war alſo lebte ich viel zu aut
jelaſſen als daß ich mich in die Grantzetn eines ſutſamen und haußlichen
kebens einſchrancken ſolen. Ein Corporals-Stab hatte ſich beſſer vor
nich geſchickt als ein Spinnrocken; Stock und Degen beſſer als Spin
del und Weiffe. Wenn ich durch fas nefas, ein paar Schillinge er
vorben hatte gieng ich damit in das BierHauß und verſoff das Geld
ſatzte mich drunter wo die Eompagnie am dickeſten war biß ich keinen
Seßling mehr hatte und alsdann war ich zu einen jeglichen Unternehmen
zeſchickt. Jch hatte von Natur einen Abſcheu vor den Eheſtand hurte
aber vortrefflich gerne und lachte meine Mitt-Schweſtern aus wenn ich
ſie immer ſeuffzen horte der Himmel ſolte ſie doch mit einen Maßilter ver
ſorgen der die Dinte beym Seiler holt.

Cartouche.
Verſichert Madame, ihr kont eure Sachen ſo ordentlich und um

ſtandlich wie ein Prediger erzehlen daß man darauf ſchweren ſolte ihr
hattet in eurer Jugend Bucher geleſen denn ſonſt ware es unmoglich
dergleichen zu præſtiren. Dag ihr aber ein ſauber Dinglichen geweſen

und
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und noch ſeyd ſichet man euch an det Schuttze an die ſo ſchont ausſirhet

wie ein TopfferSchurtz. falſette:
JAch freylich habe ich in meiner Jugend gut leſen und auch ziemlich

ſchreiben konnen und dasjenige war es was ich noch am liebſten unter
allen Verrichtungen that daß ich zu Zeiten feine Romanen laß als den
Amadies ..die Kuhſerin Octavia, den gehornten Siegfried den Fin—
ckenRitter den Reinicke Fuchs die treue Squafferin den edlen Cori.
don, den Rubezahl von guten und boſen Traumen und dergleichen
Tractatgen durunter mir das Glucks-Radlein am beſten gefallen und
manche Stunde verkurtzet hat. Daß euch aber meine ſchone Schurtze in die
Auſgen flicht wundert mich und diene euch zur Nachricht daß ich keint
piurt ſeidene zu tragen pflege und unter der ſind CamelHaare. Damit
ich aber in meiner Erzehlung moge fortfahren ſo wiſſet daß mich endlich
die Noth zwang eine Dienſt- Magd zu werden ob mir ſchon das Ding gar
nicht gefallen wolte beſonders wenn ich aufwaſchen und diejenigen Geſaſ
ſe ausleeren muſte  darein die Natur ihre Saffte deſtilliret hatte. Gleich
anfangs aber gedacht ich auf Mittelden verdrießlichen Stand zu entgehen—
und fand meiner Einbildung nach kem beſſeres als wann ich mich zu wohl
habenden Leuten vermitthete eineweile gut auffuhrete und wenn ſich die
Gelegenheit fugte mit etwas Wichtigen davon marchirte. Ailſo diente
ich einſtens bey einen reichen Schneider bey dem ich es noch ziemlich gut
hatie indem mich der Meiſter und die Geſellen wohl leiden mochten wenn
nur die Frau nicht ſoxine boſe Heye geweſen ware die mir allemahl wenn
ein Topfin ſtucken gieng die Scherben auf den Buckel ſchmiß biß ich
den Einfall hatte daß ſo offt ein Gefaß in Stucken gieng ich den beh
den Katzen die immer in die Kuche waren und welche die Frau ſehr lieb
hatte mit einem Prugel jagte und zu ſchreyen anfieng: Das verfluchte
Vieh die verdammtr Katze hat mir abermahl einen Topf herunter geworf
fen ich werde die Teufel todt ſchmeiſſen. Behy ſoichen Lerm kahm die Frau
herbey halff den Katzen und meinte der Topf ſey nicht ſo viel werth
daß man deswegen das arme Vieh ſo erſchrecken ſoite. Wenn die Geſel
len den Tag uber bey dem Meiſter genung geneht ſo flickten ſie des Nachts
tiner nach den audern bey mir die Locher zu und wenn mir die Frau das
Ding vorhielt wuſte ich dargegen wohlgemaßte Lugen vorzubringen und
dachie iſt doch das Ding menſchlich es habens unſere Vorfahren auch

gethan.
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gethan. Machte die Frau des Redens zu viel ſo ſtellete ich mich gartz
taub und ubelhorend an reckete ihr auch beyde Ohren hin mit den Wor
ten: Sie muſte mir recht laut ins OhrsLoch reden wenn ich was verſtehen
ſolte denn es ſey wie ein Fluß davor gefallen. Freſſen und ſauffen kon
te ich wie ein ScheunDreſcher und glaubte feſtiglich daß gebratene Hu
ner und gefullte Tauben das beſte Zugtmuſe waren. Endlich kahm der eine
Schneider-Geſelle gar beh mir mit Freyers, Complimentenangeſtochen
der reich genung geweſen ware wenn er Geld gehabt hatte im ubrigen
aber ſo ein rund Geſicht hatte wie ein WindHund. Das Maul ſtund
ihm wie ein Braunſchweigiſcher Hut und die Naſe ſahe aus wie ein ſechs
pfennig Semmeigen/ hatte auch eben ſo einen SchnurrBart wie ihr der
ausfahe wie ein Dachlein uber den Freßladen daß kein Waſſer ſolte
nein lauffen wennes gus der Naſeregnete.

Cartouche.
JWãs Teufel habt ihr euch uber meinen Bart zu moquiren und

mich wackern Kerl mit einen Schneider zu vergleichen? Braucht Re-
ſpect, oder ich gebe euch garſtige Titul. Wo habt ihr denn das Durch
hecheln ſo gut gelernet? habt ihr keinen Bart ſolaſſet tuch einen hofiren,

Falſette.
Jhr werdet ja jetzo nicht erſt boſe werden. Verzeihet es mir und rech

net es meinem Unverſtande zu wenn ich euch nicht genung reſpectiret ha

be. Daß ich aber und meines Glejchen ohne Barte ſeyn kommt daher
weil das Frauen-Volck gleich anfangs die Barte als eine incommode
Sache vom Maule weg an einen andern Ort relegirt haben wo ſie nicht
ſo im Wege ſtehen. Werdet aber nicht wiederum ungehalten eine Hu
re die es boſe meint und meine ich es boſe ſo fahre es in mich. Alſo wieder
auf meinen Schneider zu gerathen ſo ſaß Matz Dapp taglich bey mir in
der Kuche wie ein Affe mit der Krauſe und fieng an zu weinen wenn ich
ihn den Korb gab weilich mich vor einen Schneider viel zu gut achtete
biß ihn der Herr den Lauff. Zettel gab. Kurtz darauf war die Hausfrau
auf die KindTauffe gegangen als ihr Herr mit Stieffeln und Sporn
vom Lande nach Hauſe kahm und da ich zu ihm in die Stube gieng das
Bette zu machen bekahmer weil gar niemand zu Hauſe eine ſonderli
che Luſt ſeine Mannheit an mir zu probiren warff mich auf den Rucken
und that einen ſanffien Griff; Allein ich that ihm Widerſtand und wol
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te ſeinem Begehren nicht eher zu willen ſeyn biß er die Stieffeln ausgezo
gen hatte daher zog ich ihm einen aus und indem ich in Begriff war den
andern auch abzuziehen klopffte jemand andie Thure an da nahm ich ge
ſchwinde eine ſilberne Kanne von demFenſter hinweg in welche zwey quart
giengen lieff die Treppe damit hinunter vorgebend ich wolte was zu
trincken mitbringen und als ich ſahe daß der Anklopffende ein Bettler
war wieſe ich ihn ab und gieng mit der Beute gar fort unter die Ju
den woſelbſt ich ein gut ſtucke Geld davor bekahm und michgar fein her
auskleidete daß niemand wuſte/ wer ichſey. Mein Alter wird indeſſen
geflucht und geblockt haben wie ein geiler Bock nach der Ziege und wenn
nicht balde jemand kommen iſt wird ihm der ſieiffe Stieffel der nur noch
halb an den Beine war ziemlich gequalet haben. Das jſt mein erſter Dueb
ſtahl und von der Zeit an bekahm ich zur Dieberey rechten Appetit, und
ſtudirte auch Tag und Nacht wie ich da und dort mochte etwas wegfiſchen.
Nachdem ich nun fein und ehrbahr gekleidet war wie eine Kauffmanns
Dirne fieng ich die Spitzbuberey folgender maſſen an zu treiben. Jch
nahm eine Schachtel mit etlichen feinen Weiber Handſchuhen und zwo
Fechern unter den Arm daß ich ausſahe wie eines HandelsMannes Toch
ter hernach fruh morgends gieng ich zu einer StandesPerſon Hauſe und
nachdem ich angeklopft ſagte ich:Ob die GznadigeFrau ſchon aufgeſtanden
wenn nun die Madgen zur Antwort gaben: ja ſie ware auf gabich vor
ich brachte die Handſchuh oder was mir der Teufel ſonſt eingab welche
die Gnadige Frau geſtern beſtellen laſſen giengen alsdann die Madgen die
Treppe hinauf ſolches zu berichten beſtohl ich immittelſt das Hauß, und
gieng ohne Antwort davon. Alſe hintergieng ich eine vornehme Dame,
daß indem das Cammer. Madgen die Treppe hinauf gieng der Gnadi
gen Frau zu vermelden was maſſen eine Jungfer mit Handſchuhen und
Fechern unten aufwartete bediente ich mich mitler weile der Gelegenheit
etliche filberne Becher Leuchter undkoffel welche im Hauſe auf der Banck
ſtunden damit es gegen den Mittag aufgewaſchen wurde hinweg zu tra
gen. Spitzkuberey wurde alſo meine beſte Ergzotzlichkeit und darneben
Hurerey und Ehebruch mein gewohnlicher Zeit-Vertreib von welchen
Laſtern alle Beyſpiele ſo monathlich an vielen vorgeſtelletwurden be

Galgen un d Rad mich keinesweges abzuſchrecken verm d y

ogen waren.Hatte ich den Tag uber meinen Schmuh gemacht ſo gieng ich zu Ham
burg bey AbendZeit auf den allda ſo genanten Jungfern Siich auf die
Hurerey aus und ließe mich von jtdwedin der nur wolte vor 1. Marck ge
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brauchen. Die Lagvayen welche an benanten Orte immer was vor ihre
Herren muſſen ausſuchen lerneten mich bald kennen und fuhreten mich
offt gut an beſonders wenn ich ihnen vor ihre Herren den erſten Rittzu
geſtande. Wo ich hingefuhrt wurde muſte ich zu Zeiten nur etliche Stun
den vielmahl auch gantze Nachte nach getroffenen Accord herhalten und
wenn ich meinem Gebrauch nach annoch fruhe vor Tage abreißte ſo ließ

ich aus des Herrn ſeiner Kammer immer was mit mir gehen als etwa
ein paar ſeidene Strumpffe einen Bruſtlatz oder was ich ertappen kon
te und ich bin in dieſen Stucke noch allemahl glucklich davon kommen.
Wiederum gab es eine andere Gattung der Buhler die mit mir nach Hau
ſe giengen und ſelten unbezauſt wegkahmen noch andere von den Spitz
buben-Handwerck unterhielten mich partzu ihrer Maitreſſe. Jch war
eine rechte jedermanns Hure die ſich einem jeglichen preiß gab; Mein
Hertz war wieein TaubenHauß der eine gieng ein der andere heraus
wuſte aber gemeiniglich meiner Buhler Beutel vortrefflich zu ſegen. Al—
ſo machte ich es zum Exempel einem Kauffmann der mich des Abends
auf der Treppe zu einer Keller-Thure gebrauchte; dieſem nahm ich ſeine
BrieffTaſche aus dem SchubSack worinnen unterſchiedene Obliga-
tiones und Wechſel Brieffe lagen; und des folgenden Tages muſte mein
vornehmſter SpringHengſt hin zum Kauffmann in Laden gehen der
ihm die BrieffTaſche wieß und ſagte: daraus kan ich abnehmen daß
ihr vertraulicher mit meinen Weibe umgangen als euch zukommt gebt
mir demnach dieſes Allronts wegen Satisfaction, oder ſehet zu was euch
daraus enſtehet. Der Kauffmann ſo ſich uberzeugt defand erwehlte
aus zwey Ubeln das kleineſte und gab o. Thaler gerneher nur daß er
ſeine Taſche bekahm und ſein nur neulich geheyrathetes junges Weibigen
nichts erfahren mochte. Auf ſolche Weiſe gabes immer friſch Geid das
man auf ſeinen eigenen Leib ohne groſſe Muhe verdiente. Einſtens gieng
ich des Abends wiederum einen HurenHengſt aufzuklauben dem ich den
Beurel ealtriren konte gerieth alſo an einen KauffmannsDiener der ſehr
liſtig war und mich nach einen WeinHauſe fuhrte woſelbſt er ſich in
einer beſtellten Kamner etwan auf zwey Stunden mit mir in die Weitlauf
tigkeit begab und uber ſeinen verliebten Seuffzen nicht merckte daß ich
ihm die Uhr aus dem Sack zoge. Nach vollbrachten StechKampff wur
de Hert Jurian ſeines Schadens gewahr beſchuldigte mich hart und da
ich ſteiff und feſt laugnete auch mich Fadenenackend ausziehen ließ aber
nichts gefunden wurde drohete er endiich die Haſcher mich in Verhafft
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nehmen zu laſſen worauf ich um gut Wetter bat die Uhr ſo hinter den Stuhl

ſtack anzeigte und das mahl noch glucklich davon kahin. Bald darauf
bezog ich einen Barbierer Geſellen gar grauſam det ſich wie ein einfalti—
ger Gimpel mit zu mir in das Quartier tocken ließ. Man begab ſich da
ſelbſt ohne lange Ceremonien zu Bette mein Courtilan zog ſich aus biß
auf das Hembde und alle ſeine Verrichtungen beſtunden mihr in der
That als in Worten. Indeme wir in der beſten Kurtzweile begrffen wa
ren kahm mein beſtellter Compagnon, mit dem der Handel abgeredet
unverhofft vor die Rammer-Thure lermie entſetzlich und drehete die

Thure zuſprengen. Mein Angſt-Galan wuſte vor Entſetzen nicht was
er thun ſolte und kroch weil keine andere Zuflucht vorhanden nachdem
er nur ſeinen Rock uber das Hembde gezegen unter das Bette. Hier
auf offneie ich die Thure empfieng den Ankommenden ais meinen Mann
mit ſehr hoffichen Worten und ſtellete mich ihn zu beſanffiigen der ſich
aber raſend und toll ſtellete mich eine Beſtie Betze ertz Hure und der
gleichen hieß biß er ſagte: was haſt du vor einen Schelm bey dir im Bet
te gehabt? wo haſt du den Kerl hingeſteckt der ſich unterſtehen durffen
mich zum Hahnrey zu machen? Er zog von Leder und ſprach: Der Ehe
brecher ſoll gleich des blaſſen Todes ſeyn und in ſeinen Blut erſticken. In
dem fuhr er mitden Degen unter das Bette und ſo bald das nur geſche
ben fieng der arme Vogler an um Quartier zu bitten kahm auch zu glei
cher Zeit aus ſeinem Neſte ſo entſetzlich mit Dreck Staub und Federn ein
gepudert daß wir faſt beyde muſten an zu lachen fangen da indeſſen der er
ſchrockene BartPutzer davon lieff jedoch mit Verluſt ſeines ſilbernen
Degens und ſeiner Hoſen in welchen eine gute Uhr und 4,. Rihlr. Geld
ſtack. Der wird wohl eine Gelubde gethan haben nicht mehr Lerchen ſtrei
chen zugehen. Wielchts in der That eben ſo gefahrlich als wenn man
ſeinen Arm in eines hungrigen Lowen-Rachen ſteckte oder ſeinen Beutel
einen geldgierigen StraſſenRauber anvertraute.

Cartouche.
Eure vorgebrachten Streiche geben mir zu verſtehen daß ihr als

eine gebohrne Teutſche rechten Frantzoſiſchen Verſtand gehabt und wann

ihr zu Paris ſo wohl als zu Hamburg gelebet ſo hattet ihr unter meiner
DiebsRottt die vornehmſte Marquetenterin ſolten abgeben deren ich
keine geringe Zahl unter meinen Commandeo gehabt die mit zu aller
hand Ausfuhrungen ditnen muſten und meine ordentliche Lockſpeiſe ge
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weſen ſind verliebte Kerl anzulocken. und zu berauben. Der Handel
gieng eigentlich alſo zu. Ein ſolch Weibes Stuck unter unſerer Zunfft
muſte ausgehen Buhler aufzuſuchen und wenn ſie deren einen fand gab
ſie vor als wolte ſie ſich nicht gerne in einen offentlichen bordel proſtitui-
ren lockte darauf einen ſolchen tummen Narren in eine dunckle Alleé
hinein wo ich mit meinen Leuten verſteckt lag und wenn der verblendete
Tropff ſeine Hoſen hinab zog enifuhrte ſie ihm ſeinen Beutel Taſche
Uhr oder Geld ja ſchnin ihm die Schubſacke gar ab that alsdann einen
Schrey als ein Zeichen ihres Vorhabens worauf etliche von uns aus
den Hinterhalt herzu eilten und den angekornten Courtiſan zu Boden
ſchlugen auch wohl wenn er feine Kleider hatte gar auszgen. Da ſol
tet ihr eine gute Gelegenheits-Macherin abgegeben haben. Einige von
unſern Lockvogelchen muſten ſich zu vornehmen Leuten vermiethen als
dann nach einiger Zeit uns nachtlicher weile das Hauß und die Zimmer
auffſchlieſſen damit wir alles konten wegrauben auch zugleich unſer
Menſche mitnahmen in Sicherheit brachten und ihr den dritten Theil
von der portion gaben —Aber ſagt mir doch in Vertrauen habt ihr
bey der eniſetzlichen Hureren keine Frantzoſiſche Kranckheiten bekommenTJ

und ſeyd den Barbirern unter die Hande gerathen? Ferner wie muglich
geweſen daß euch bey eurer heßlichen Geſtalt auch der ſchlechteſte Kerl
hat konnen eine Hoflichkeit erweiſen?

kFalſette.
Bepdes will ich euch beantworten. Meine Natur war ſehr feſte

wie Eichen Holtz daß ich ware vermogend geweſen den Schmidt von
Buxtehude auszuhalten ohne Schaden und durch die viele Ubung wur
de mein Leder durch hartet ohne den geringſten Anſtoß von Veneriſchen
Kranckheiten jenohls zu empfinden. Mich hat keiner verbrandt aber ich
habe gar viele angezundet wenn ich einen jeden auch zur Unzeit ließ ange

ſtochen kommen. Was meine Geſtallt betrifft ſo iſt es wahr daß ich
von Natur wie eine verliebte Ratte ausſahe/ ein gelbes Fell hatte ein we
nig ſchickelte daß ich am beſten zu einer verlohrnen SchildWache ge
taugt denn ich konte auf zwey Seiten zugleich ausſchauen der Mund
eben nicht klein war und was dergleichen mehr. Wiſſet ihr aber nicht
daß man ſich mahlen und ſchmincken kan und wenn mandabey ein gutes
Kleid auf dem Leib hat noch ſo ſchon ausſichet. Meine Farbe wuſte
ich ſo ſchon weiß zu machen daß der Schnee ſelbſt in Zweifel geſtanden
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ob er mich an Weiſſe ubertreffe und bildete mir damahls ein wenn ich
vor den Spiegel ſtunde daß woſern die ſchone Aurora mit Tode al
gienge niemand anders als ich die expectantz zu hoffen hatte. Bey ſo
geſtalten Sachen muſten ſich die verliebten Narren abſonderlich in Dunck
len nothwendig an mir vergaffen ja manches mahl kamen Kluge und
Gelehrte einher getreten und brachten ihre Dollmetſcher an die der Mey
nung lebten man muſte zu Zeiten huren damit man nicht auf das Ehe
brechen geriethe und alſo aus zwey Ubeln das geringſte erwehlen wie mir
gar ein SchrifftGelehrter einsmahl dergleichen Antwort gab.

Cartouche.
Solte man doch dencken ihr hattet mit Leuten aus allen 4. Faculta

ten und aus allen 3. HauptStanden zu thun gehabt. Wenn es im
mer ſo gegangen iſt habt ihr wohl kein  dürten vor die Schurtze ma
chen wie jene Bauer Magd die zur Beichte kahm mit allen drey Jeen
die Schurtze bezeichnete und den fragenden Prieſter zur antwort gab:
Da plagte ſie der Satan am meiſten. Jndylj bitt ich euch in der Er
zehlung fort zufahren.

Falſette.
Uber das was ich vorher erwehnet war auch dieſes ein Mittel jun

ge Kerl anzulocken weil ich kein Gebot oder geſetzten Lohn vor meine Ar
beit wie etwa die in Caffee-Hauſern hatte ſondern zu jeglichen der
mich darum befragte ſprach: Jch thue es aus Liebe zum Herrn und
nicht aus intereſſe. Da dachte ſo ein alberner Matz wunder was er
vor eine ehrliche hatte angetroffen biß er am Ende des Geſanges den Thon
vom Liede erfuhr. Keinem ſchluge ich ſein Geſuch ab ſondern war wohl fa
hig einem guten Kerl meine Sachen ſelber anzuttagen daß er der barmher
tzigen Worte konte uberhoben ſeyn. Allein es kahmen nicht allemahl ſol
che Leute die breite Schuhe an hatten und wohl ſtunden ſondern es lauf
fen ihrer viel mit unter von denen nicht mehr als ein 6.Schillinger auf das
hochſte zu erfiſchen; bey aller angewendeten Muhe war doch nichts ubrig;
wie ich das Geld gewann ſo zerrannes; Das Maulgen wolte ich mir
nicht zum Dorff. Biere gewehnen und alſo wurde ich des herrlichen Din
ges wenn ihrer zwey einander lieb haben und meinet es keines nicht end
lich nach zwey oder ohngefehr drey Jahren uberdrußig und wolte meinen
xen und hurtigen Verſtand nunmehro zu groſſer Spitzbuberey anwen
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den die mir ſo viel eintragen ſolte daß ich konte mit Kutſchen und Pferden
fahren; wie ich mir denn gleich einbildete Salbe ſey Butter; es ſchmier
te ſich wohl ſo aber es fraß ſich nicht ſo. Deutlicher zu reden giengen
meine Einbildungen dahin daß bey erworbenen Staat keine Leinweber
Geſellen oder ſolche barons von Habernichts meine Tonne weiter durf
ten anſtechen ſondern lauter verchammerirte Herren die gelbe Fuchſe
bey ſich fuhrten. Den gemachten Vorſchlag auszufuhren meditirte ich
mit allen 15. Sinnen gantzer 14. Tage und bekahm daruber einen gan
tzen Kopff voller leichtfertiger Streiche darzu weiter nichts als die edle
Praxis fehlte. Nun gebt Achtung Herr Cartouche, und horet wie mei
ne ſieben Sachlichen biß guf ein ſchlimmes Ende nach einander gefolget

ſind.

Cartouche.
Das habe ich ſchon langſt gewuntſchet zuvernehmen wie ihr von der

Hurerey zum Ehebruch und von der kleinen Schelmerey zur groſſen ge
kommen. Solchem nach habt ihr recht von unten auf gedienet und hat
an euch das alte Sprichwort eingetroffen: Es iſt ein Kraut das heißet
mulier, davor hute dich ſemper, denn es betreugt dich fallaciter, das ſag
ich dir veraciter, wenn du daven bibis, Angſt und Noth habebis. Denn
derjenige der nun mit euch zuthun gehabt wird Sorge und Noth ge
pung empfunden haben indem ich aus allen Stucken mercke daß ihr ei
ne grauſame liſtige Schlange geweſen und derjenige ſo nichts mit euch zu
thun gthabt iſt glucklich geweſen. Hierbey fallt mir ein was ich in einer
Predigt von Weibern gehoret und das ich nicht unangefuhret weglaſſen
kan. Es ſagte nehmlich der Pater: Vulpes iſt generis fœominini, da die
andern Nahmen der Thiere alle Maſculina, weil die Weiber meiſt luſtige

Fuchſe; Frau und Fraus differiren nicht weit von einander, Wenn ſie
noch ſoſchon traue ihnen nicht. Die Pillen ſind auch verguld. Bleich
iſt auch weiß. Der Pfau iſt auch geputzt und har doch eine teufliſche
Stimme; Der Engel benm Grabe wolte ſich in keinen langen Diſcours
mit den Weibern einlaſſen er ſagte bald: gehet hin. Und wohl dem
der auch zu euch geſaget hat: geht weiter ich mag mit euch nichts zuſchafe

fen haben.

Fak



S (16)
Falſette.

Alle dieſe Dinge haben ihre Richtigkeit und es iſt ſehr gut daß man
im Reiche der Todten allerhand Sprachen verſtehet indem ich ſonſten eure
Lateiniſche Brocken nicht errathen konte. Ader zunach gemachten Anſchlä—

gen hielt ich vor rathſam mir eiliche von meinen beſten Mit-Schweſtern
wie auch einige mir wohl bekante Spitzbuben zu zu geſellen die auf be
durffenden Fall Hulffe leiſteten und auf deren Beyſtand ich mich auch ver
laſſen konte denn alle Dinge kan man alleine nicht ausfuhren ſondernes
gehoret allianz darzu wie ihr wohl ſelber wiſſet. Den Anfang machte
ich glucklich bey einer Krahmerin zu der ich gieng und ihr vermeldete
wie ich geſonnen ware eheſter Tage meine Tochter zu verheyrathen worzu
ich einige Waaren einkauffen wolle weil ich aber kein ander Geld als ſpe-
cies Thlr.hatte ſo verlangtt ich einen doppel Schilling Aufgeld fur jeden
Reichsthlr. Die ehrliche Frauließ ſich das gefallen und gab mit vor 25. fl.
Waanre die ich ſo genau bedunge als es moglich auch noch dazu das ver
langte Aufgeld. Als die Waare zuſammen gemacht begehrte ich noch vor
yo. Speciesdas Aufgeld ſo gleich abgezehlet wurde und alles zuſammen
26. fl. ausmachte. Nun gebt Achtung wie liſtig das Ding ausgeſonnen
war. Die Gelder ſtrich ich in meinen Sack und ſagte: Die Frau ſolte
ihre Magd ſamt den Sachen mit mir ſchicken weil ich kein gantz Geld
mehr bey mir truge weil mir einmahl 25. Rthaler von den Spitzbuben ent

wendet worden ſondern was ich kauffte das bezahle ich in meinen Quar
tier richtig und das erhalte im Kauffen die beſte Freundſchafft. Wie
nun das nach Hauſe bringen nichts neues ſo verfahe ſich die Frau nichts
Doſes beſonders da ſie horte ich hielte mich in der Nachbahrſchafft auf gab
alſo das Gekauffte ihren Sohn ſolches nach den benañten Hauſe zu tregen

ſagte ihm aber dabey in das Ohr er ſolte mich nicht aus den Augen laſſen
welches ein kleiner Strich in meiner Rechnung war. Daher erſanne ich
gleich ein Finde und da ich Abſchied genommen auch ſchon auf der Gaſ
ſewar gieng ich in Laden eilend zuruck und fragte; ob die Frau noch
mehr Species Thlr. begehre ſo wolte ich zu Mittage deren noch mehrere
mitbringen als ich vorher geſagt? das geſchahe darum damit derKna
be ſeinen Weg ſolte fortgehen daß ich indefſen konte neben einer Ecke weg
ſpatziren. Alleine der Knabe bliebe ſtehen und ich muſte alſo aufdas ange
gebene Hauß mit ihm zugehen. Hier traff ich den Wirth eben in der Thu
rean ſchlug ihn auf die Achſel und bat mir ſeine Gegenwart in der Stu
be alleine aus weil ich was Gutes anzubringen hatte. Der Mann that

dieſes
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dieſes und ich proponirte ihm wie daß 400. Rthaler Species gegen
Daniſche Cronen um einen Groſchen Aufgeld umzuſetzen waren ob et
ſelbige verlange. Der Wirth ſo wohl wuſte daß ſolcher geſtalt ein Pro.
fitgen zu machen und vermeinte daß der Knabe im Hauſe das Geld tra
ge langte einen Beutel hervor und fieng an zu zehlen. Hierauf wendete
ich ein wie daß ich nicht das Geld empfange ſondern mein Schwieger
Sohn der im nachſten Wein-Keller einen Trunckthue ich wolle ihn ruf
fen und er ſolte indeſſen das Geld abzehlen. Der Knabe ſe Gold zehlen
horete war bey meiner Hinauskunfft aus der Stube unbeſorgt und ließ
mich gehen beſonders da ich ſagte ſein Geld werde jetzo parat ſeyn. Nun
mehro nahm ich mit Freuden den Kopfzwiſchen die Ohren und wiſchte da
von. Wie nun dem Manne und demKnaben das Warten zu lange wurde
und Nachfrage geſchahe funden ſich beyde Theile betrogen doch war der
Mann froh daß er keinen andern Schaden als das vergebliche Zehlen ge
habt und die Krahmers Frau hielte es vor ein Gluck daß ſie hre Waare
noch behalten. Mein Profit war aiſo zum Anfange etwas ſchlecht doch
gieng er noch mit und wechſelte mir davor etliche Ducaten ein. Gleich
darauf gieng ich am andern Ende der Stadt mit meiner Magd die ſo ehr
lich als ich in ein neues Kauffmanns Gewolbe und nachdem ich nun ſo
viel ſeidenen Zeug als auf zo. Thaler zu ſtehen kahm eins worden zog ich

einen Beutel heraus ihm zu bezahlen; weil ich aber nichts als Gold darin
nenhatte welches ich nicht gerne ausgeben wolte erſuchte ich den Kauff
mann er mochte ſeinen Diener mitgehen laſſen dem ich ſilber Geld er
legen wolte. Der Kauffmann accommodirte ſich nach ſeinen Kundmann
und befahl ſeinem Diener mich zu begleiten. Jndeme wir nun bey die
Borſe kahmen wuſte ich eines randJuden Behauſung da man hinten
durchgehen konte woſelbſt ich ſtehen blieb und den Diener bat er mochte ein
wenig warten indem ich mit der Magd wolte hinauf gehen und einige
Bander die ſich zu dem ſeidenen Zeuge ſchickten kaunen. Der Menſch war
hofflich blieb ſtehen und ließ der Magd den Zeug mitnehmen wartete
auf uns lange und hatte ſich ohnfehlbahr zu tode lauren müſſen wenn er
unſere Zuruckkunffterwarten wollen. Eine Weile nach Verubung die
ſes Streiches fuhr ich in einer MiethKutſche zu einen Frantzoſiſchen We
ber und nachdem die Fraulein das war mein Titul allerhand Sorten
von ſeidenen Zeugen angeſehen/ handelte ich mit ihm um ſo viel als etwa um

Go. Thlr. kahm. Als ich meine Taſche examinirte war nichts darinnen
als Gold und auch deſſen nicht einmahl genung waunnenhero mich ver
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nehmen lieſſe er ſelbſt oder jemand von ſeinen Leuten muſte mit mir fahren
ſein Geld zu empfangen. Dieſemnach fuhr der Weber ſelbſt mit den ich
unterwegens fragte oh er nicht wüſte wo feine guldene Spitzen zu bekom
men? Daer mich denn zu einen ſeiner Freunde wieß. Man befahl den
Kutſcher dahin zu fahren und nachdem mir die Waare anſtunde wurde
ich um 40. Thaler mit dem Verkauffer einig dem der Weber berichtett
wie er ſeines Geldes wegen mit fahren inuſte. Der Poſamentirer ſei
nen Freund den SeidenWeberdabey ſehend beſorgte ſich nichts und
hieltes vor unnothig erſt ſelbſtan mit zu fahren ſondern ſchickte nur ſeinen
Geſellen mit uns. Man fuhr nach meinen Logier, woſelbſt ich meine Glau
biger die Treppe hinauffuhrete und ihnen eine bouteille Wein bringen
ließ. Alsdann hohlete ich um Schein einen Sack mit Gelde von etwa 20.
Thlr. herein und ſchmiß ſolchen auf den Tiſch mich anſtellend als ſolte die
Auszahlung angehen. Aber indem rieff ich meine Magd ſie ſolte Feder
Dinte und Pappier bringen und ſagte zu meine Herren: ſie ſolten mir
die Quantuat und den Preiß der Waaren aufſchreiben damit ich nicht
irre denn ich kauffe die Helffie vor meine Muhme die oben in der Cammer
ware. Sitee lieſſen ſich ſolches gefallen und fiengen an zu ſchreiben alse
dann ruffete ich die Aufwarterin ſagend; Hier trage dieſe Waaren zu
meiner Muhme und frage/ ob ihr ſolche anſtehen. Das geſchah und
mitler weile hatte der eine ſeinen Aufſatz gemacht den ich in die Hande
nahm überlaſe und mich ſtellete als wolte ich ſo lange biß der andere fertig
zu meiner Freundin gehen nahm das Geld und gieng zu einen Vorhang
hinein. Jn kurtzen hatte der andere ſeinen Aufſatz vollendet und warte
ten beyde auf meine Zuruckkunfft ſie hatten mich aber das letzte mahl geſe
hen und nach allzu langen Lauren rufften und klopffeten ſie daß jemand
don unten herauf kahm. Sie forſcheten nach mir underhielten zur Ant
wort ich muſte noch da ſeyn. Man ſuchte alles aus es war aber keine
Seele zu horen und erblickten endlich hinter den Vorhang eine Treppe
und Thure auf die Gaſſe daraus ſie urtheilten wo ihr Fraulein hinge
kommen. Der Weber hielt Nachfrage nach meine Muhme konte aber
keine anmeffen ſondern muſten beyde ohne Geld und Waaren zuruckkeh
ren. Sie haben beyde wollen aus der Hautfahren und gab immer einer
dem andern die Schuld des ublen Ausganges doch aller vergeblich ſie
muſten nun ihr Geid darben und konten weiter nichts ihun als den
Schluß faſſen hinfubro keine Waaren mehr aus ihrer Behauſung ſo ireu
hertig abfolgen zu laffen.

Car-
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Cartouche.

Alles dieſes ſind bloſſe WeiberStreiche davon die Hetßhafftigkeit
und Liſt nach zu bewundern alleine die Beute iſt immer ſchlecht geweſen
da hingegen ich und meine Cammerrathen auf einmahl viele Tauſend er
ſchnapt haben. Und damit ihr ſehet daß es unter unſerer Zunfft auch li
ſtige Fincken gegeben ſo kan ich nicht vorbeh euch folgenden Streich zu
erzehlen der alle eure vorigen ubertrifft ob er gleich in vielen damit uber
einkommt. Eine anſehnliche Spitzbubin unter unſerer Bande die wohl
dekleidet einher gieng fuhr mit einem von unſern Leuten in einer gemiethe
ten Kutſche zu eines Seiden Krahmers Gewolbe und nachdem ſie daſelbft
unterſchiedene Stucken von koſtbahren Zeugen Sammet und Spitzen aus
geleſen handelte ſie um ſo viel alsooo. Thaler austrug. Hierauf erſuch
te ſie auch den SeidenKrahmer er ſolte mit zu ihren Hauſe fahren ſo
wolte ſie ihn alles mit der ſchonſten Muntze beiahlen; Alſo that man die
Waaren in die Kutſche alsdann ſatzte neſich mit dem Seiden-Krahmer
auf und fuhr mit ihm in aller Eil zum Dockor, der uber das Toll- Hauß
geſetzet war. Als ſie daſelbſt hinein getreten waren und ſie dem Doctor
vermeldete dieſes ware der Mann deſſenthalben ſie des Morgens mit
ihmgeſprochen fielen z bis 4 ſtarcke Kerl den SeidenKrahmer an indem
ihn einer bey den Armen der andere beh detz Leibe der dritte beym Kopffe
und Schultern und der ate beh denen Beinen anfanete; welche unge
ſchliffene und unvermuthete Empfangung den agrmen Manne bewegete daß

er nach der Bedeutung dieſes Verfahrens ftagete und ſeine poo. Thaler
forderte. Ja ja ſagte der Doctor, derarme Herr iſt in der That ſehr
ubel beſchanen! inſanit maſcule, er raſet zewaltig; bindet ihm geſchwinA

de auf dieſen Stul und beſcheret ihm alsbald ſein Haupt. Jndem ſie
ihn nun einſeifften und beſchoren ſchrie er continuirlich man ſolte ihm
davor entweder ſeine Waaten oper Geld geben! welches den Doctor
zu ſagen veranlaſſete: O Madatne, hoöret doch zu was vor unbeſonne
ne Reden ihm ſeine Mondenſucht verleitet! Sie zuckte die Achſeln und
erwiederte eg iſt mehr als zu wahr mein Herr Doctor! Alleine hat man
auch noch Hoffnung iu ſeiner Geneſung? Weorauf der Doctor aniwor
tete; Jhr muſſet wiſſen Maldame, daß drey Arten der Unſinnigkeit ſind
und von der letztern befinde ich ihren Herrn. Da hat nun der Doctor
bald eine halbe Stunde in einer langen Rede die Arten der Unſinnigkeit
deutlicherklahret und endlich geſagt: er zweiffele keines weges ihm in ei
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nem Monath wlederum zum Verſtande verhelffen zu konnen. Die gantze
Zeit uber weil der alte Doctor den Unterſcheid der Raſerey anzeiget
ſtraubet zuarbeitet und aeherdet ſich der Seiden-Krahmer ſo ungereimt
als ober wurcklich im Kopffe verrucket ware und als er folgends ſahe daß
die Betrugerin demDoctor 2. Louis d'or gab auch zugleich theuer einband
genaque Sorgfalt vor ihrem Manne zu tragen bey welchen ſie es an nichts
ſolten fehlen laſſen ſchrie er mit einer grauſamen Wuth: ſie iſt eine verlo
gene beſtie! Sie iſt nicht mein Weib! mein Weib iſt da und da zu Hau
ſe! haltet ſie auf; ſie hatmich jm mein ſeiden Zeug und Sammet betro
gen! ich bin nicht toll! ihr ſeyd toll und wollet mich mit Gewalt unſinnig
machen! Da ſagte der Doctor ju ſeinen Dienern; der arme Herr! es
iſt wurcklich ſehr gefahrlich mit ihrn! wir muſſen ihm auch zur Ader laſſen
und auf die Nacht ein ſtarckes Clyſtir ſetzen; ſperret ihm in ein Gemach
wo es recht finſter iſt und binda ihn auf ſeinem Stroh die Hande und
Fuſſe feſte; gebt ihm auch eine Woche lang nichts als Haber Gritz· Sup
pen mitein klein wenig Brodt darinnen aber die Woche hernach wenn
ſeine Kranckheit abnimmt mogm wir es wagen ihm ein wenig Gerſten
Tranck zu geben. Der SeidenKrahmer dieſe Anweiſung horend ſchrie
arger als zuvor: Jhr vürffet nich nicht aur Ader laſſen! ich habe bereits
mehr als zu ſehr bluten muſſen! ich bedarff kein Clyltir! laſt euch doch ſa
gen ich habe meine atſunde Veruunfft ich ſcheiſſe euch in eure Haber /Gritz

Suppen!“ Was mtint ihr dian von mir? Iſt es nicht genung daß ihr
mich betrugen helnen woſt ihr mich auch zu todte martern Jch bin nicht
mondenſuchtig! Der Doctor pagte: wir wollen tuch nicht zu todte mar
tern mein Herr die Diæt, ſo cheuch verordne iſt nur auf eure Geſund
heit angeſehen. Was Geſunddtit? verſetzte der Seiden Krahmer es
thutr mir keine tintige Haare im Podex weh geſchweige ſonſt was ihr
wollt mich um m  ine Geſundhtit bringen wit die Hure um meine Waa
ren! Adber alle ſeine Reden waren vergeblich; denn unſere Mit-Scthwe
ſter hatie ſich aus den Staube gemacht und der arme Mann wurde in ein
finſteres Gemach gelrget allwo er. an ſein Bette gebunden und ihm wir
der finen Willen mit groſten Zrhanck ein Clyltir geſetzet wurde. Je
doch erhielt er innerhalb z. Tagen ſeine Freyheit indem unſere Conſortin
an deſſen Weib einen Brieffſchriebe wo ihr Mann anzutreffen da ſie
ſichenn miteinigen auten Freunden in aller Eyl zum Doctor begab in
ditſ  ehenſung ſie ihren armen Manne wegen des Verluſtes ſeiner

üWag en and Jrtoei faſt wurckuch raſend antraffen. Was meinet ihr
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nun wohl Madame Falſette, von der Hiſtorie? vergeſſet aber deßwe
gen miht auch in der eurigen fortzufahren weil ich ſie gerne mochte aus

horen.
Falſette.

So grob habe ich es mit den Leuten nicht aemacht und wenn ihr an
noch die Gedancken der Frau nebſt ihren Seufftzern uber den verlohrnen

und dann gefundenen Mann wie auch die Anrede an den Doctor zugleich
beygefuget hatttet wurde man dieſe Hiſtorie vor eine gantze Comodie muſ

ſen paſſiren laſſen. Solche wichtige Streiche gelingen einem auch nur zu
Zeiten und wenn ſiefehl ſchlagen ſiehet es ſchlimm aus. Ich hatte nach
obigen erwehnten Streichen den Einfall alle Leute mit zwey gefulleten Ku
ſten zu betriegen und ihnen vor zu ſchwatzen daß Gold und Edelgeſteine

darinnen lagen wenn es gleich nur ſchwere Sieine und Ketten waren.
Vielmahl gerieth der Handel vielmahl auch nicht wie ich auch denn al
les nach der Ordnung erzehlen will. Abfonderlich ſchlug es mir gantz und
gar fehl daß ich ſo groſſen Staat führen konte wie ich mir anfanglich
einbildete. Alſo kahm ich einſtens zu einen wohlhabenden Gaſtwirth und
gab vor ich habe bey einem gewiſſen Burger einen Kaſten ſtehen worin
nen an Kleinodien Kleidern ſilbern Geſchirr und dergleichen eiliche tau
ſend werth ſich befanden und weilmeine Tochter mit einem Brautigam
verlobet das baare Geld vorhanden ſeyn muſte konte mich auch meiner
Wecohſel noch nicht bedienen ſo begehre ich gegen gebuhrliche Interreſſen

50o. fl. und wolte ihn die Wahllaſſen ob er lieber die Wechſel oder Kuſte
zum Pfande nehmen wolle verſprach darneben einen extra ſchonen ſilher
nen Becher zur Danckbarkeit. Als er die Wechſel-Brieffe laſe die von
lauter ehrlichen Leuten zwar acceptiret aber alle falſch waren und die
mir meine Helffers-Heiffer zugeſteckt glaubte er mir und reſolvirte
das Geld zu zahlen jedoch weil das Pfand ſchwerer als Verſchreibungen
wolte er lieber den Kaſten nehmen denn die Wechſel waren erſt in 3. oder
4. Monathen gefallig. Auf der Borſe fragte er den benannten Bur—
ger ob ein ſolcher Kaſten bey ihm ſtunde der es bejahete und ſagte: ſie
muſten wegen ihrer Schwere wol gefuttert ſeyn es haite auch die Frau
vor einiger Zeit eiliches Silberwerck heraus gelanget. Allein wie die
Hamburger uberhaupt liſtig und ſe gar leicht nicht zu betriegen ſind alſo
gedachte dei Mann die Katze nicht im Secke zu kauffen ſondern wolte erſt
deun Kaſten eroffnet ſehen welches er zu mir ſagte ehe jich noch den Kaſten
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brachte. Sem Bijucken aber ſtund mir nicht an und war alſo dißmahl
der Handel vergtblich.

Cartouche.
So klug als der Mann ſonſt geweſen ſo albern hat er doch gehan

delt daß er euch. ſeine Meynung verkundiget ehe ihr noch die ſchonen
Sachen in ſein Haus gebracht indem er alsdann auf die Beſichtigung
dringen und eure Betrugerey entdecken konnen damit weiter niemand
wie es ſonder zweiffel geſchehen ſeyn wird in Schaden lauffe.

Falſette.
Horet nur wie ich eine ziemliche Zeit mit meinen Kuſten bin herum ge

wandert. Nach der Begebenheit konte ich lange nichts austragliches ma
chen und kahm daher gantz herunter daß ich weder Geld noch Kleider hat
te. Was zuthun? Jch dachte Prediger ſind leichtglaubige Leute und
du wilt dich an einen machen vielleicht gehet es an. Daher erſanne ich
mir einen beſondern LebensLauff von meiner Perſon und hatte den Kopf

mit den ſcheinheiligſten Lugen gantz angefullt. Mein Logier ſchlug ich auf
als eine Reiſende bey eines Geiſtlichen Nachbahrin die jugleich ſeine
Schwagerin war und beredete ſie daß ſie mich bey dem Herrn Paſtor auf
das nachdrucklichſte nicht nur recommendirte ſondern auch anbey vor
ſtellete daß er eine vortheilhaffte Reiſe vor ſich und mich nach Lubeck thun
konte. Bey ſolchen grauſamen Lugen hatte ich ſehr weite Abſichten die
unmoglich zu erzehlen ſind. Der Prediger verlangete mich zu ſprechen
und da ich aufgezogen kahm wie eine die von Galgen gefallen brachte ich
gleich die Uhrſachen deſſen vor und ſagte: wie ich mich zu Lubeck mit ei
nes vornehmen Geiſtlichen Sohn verlobet daß die Hochzeit in kurzzen ſolle
vor ſich gehen weil aber der Brautigam von den Volckgen das wenig
erwirbt und viel verthut auch viele garſtige Dinge nach der Verlobniß
angefangen ware ihr Abſcheu vor demſelben ſo groß daßſie lieber ſterben
als ihm ehelichen wollen beſonders da er offentlich geſagt; er wolle dem
gelben Felle in kurtzen eine andere Farbe geben ſie davon jagen und ſich
ihrer Pfennige wacker bedienen. Jch habe zwar beym Conſiſtorio um
Scheidung angehalten aber wegen der Autoritat des Vaters den Pro-
ceſs verliehren muſſen und ſey mir auferlegt worden in wenig Tagen die
Copulation einzugthen. Jn der Noth habe mir ein Advocat den Vor
ſchlag gethan ich ſoltt mein beſtes Gut an die Seitt bringen und mich
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damit wegmachen ſonſt ſey unmoglich zu helffen indem man ſchon zu lan
ge gewartet. Hiermit uberliefferte ich ihm ein Schreiben das von dem Ad-
vocaten ſepn ſolte und gantz Juriſtiſch klang aber von einem Spitzbu
ben geſchrieben war daß der Prediger alles glauben muſte. Hierauf erzehle
te ich ihn weiter mit lachenden Munde wie ich ſo liſtig entwiſcht ware ob
ſie noch ſo fleißige Aufſicht gehalten nehmlich durch die hinter Thure mei
nes Nachbahrn wohin ich des Nachts mit meiner Magd gantz heimlich
zwey Kaſten von SilberGeſchirr Ringen und andern Mobilien wegge
ſchleppet deren Specification er ſelbſt leſen konte. Wie mein HerrPrie
ſter Paſtor die grauſame koſtbahre Specification von Gold und Silber
geleſen (bedenckt nur Herr Cartouche, wie das Ding alles ausgefonnen
war) wunderte er ſich uber meine elende Kleidung die ſich mit ſothanen
Reichthum nicht reimte. Darauf konte ich wieder mit den ariigſten Lugen
beſtehen indem ich meinen gantzen LebensLauff davon kein wahres
Wort war hervor brachte. Mein Mann ſey ein RegimentsFeldSche
rer bey dem Holſte iniſchen Regiment geweſen der ſich zu Hamburg in mich
verliebet und geheyrathet. Alle dieſe Dinge wuſte ich mit hundert tauſend
Umſtanden zu bekrafftigen. Der Kerl ſey grauſam reich geweſen habe
mir gleich anfangs zoo. Ducaten Spiel. Gelder gegeben; ware mit ihm in
die Campagne gezogen die Belagerung vor Trier mit abgewartet die
ich ſo ausfuhrlich (denn ich hatte viel davon gehoret und geleſen und ein
Lugener muß ein gut Gedachiniß haben) zu erzehlen und des Duc de
Gequy Perſon ſo gut abzumahlen wuſte daß ſich der Herr Paſtor uber
meine Nachricht recht erfreuete: Dabey habe mein Mann viel Gold und
Silber verdienet ja ich wuſte alle Thore Kloſter und Hauſer zu nennen
worinnen mein Liebſter einen Patienten gehabt und in den Franciſeaner
Kloſter hatte mein Mann den meiſten Reichthum erhalten. Jn Summa
alles war ſo wie ich es erzehlte wenn es nur auch wahr geweſen ware daß
ich eines ſothanen Mannes Frou geweſen und ſo viel Reichthum erlangt
gehabt hatte. Das wuſte ich am gewiſſeſten daß ich entſetzlich log.

Cartouche.
Jhr habt verteuffelt umſtandlich lugen konnen daßich glaube iht

hattet den Teuffel ſelber mit allen ſeinen Angehorigen belugen ſollen.

Falſette.
Das iſt noch nichts. Endlich muſte jich auf die Frage antworten

war
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warum meine jetzigeKleidung ſo zerlumpt ſeyn? und da machte ich den Prie
ſter die Naſe daß ich meiner Magd Kleider angepogen um nicht erkannt
zuwerden denner konte ſich leicht einbilden daß man mir uberall nach
ſtelle. Zum kinal des Geſpraches erſuchte ich den Prieſter mir die ich
jetzo gar nichts in Handen hätte ad interim etliche 2o. Thaler vorzuſtre
cken und mich in Laden auf Credit kleiden zu laſſen bißh meine Sachen
kommen wurden damit ich unter ehrliche Leute gehen konte er ſolte ſehr
reichlich belohnt werden. Aber o weih mir! der Pfarr-Herr war geitzig
wolte nichts hergeben als Eſſen und Trincken und entſchuldigte ſich be
ſtandig mit ſeinen Unvermogen worzu noch dieſes kahm daß er an den
Kauffmann nach Lubeck erſtlich ſchreiben und weitere Nachricht erwar
ten wolte. Uber ſolche fehlgeſchlagene Dinge hatte mir vor Aergerniß mo
gen der Hintere platzen. Doch erdachte ich was neues gieng ehe die Ant
wort von Lubeck kahm zum Prediger und vermeldete wie meine koſtbah
ren Sachen angekommen und ob er ſie in Verwahrung nehmen wolle
Damit wuſte der Prediger nicht wie er dran war er freuete ſich aber
hochlich biß die Sache einen ſchlechten Ausgang nahm/ indem ich mit ſei
ner Nachbahrin in Zanck gerieth die mich auf die Gaſſe jagte eine Spitz
buben Hure und Betrugerin uber die andere hieß daß ich ohn verzuglich
aber doch zu meinen Gluück muſte davon wandern nachdem ich enliche
Weochen die Koſt umſonſt genoſſen. Denn bald darauf iſt die Antwort von
Lubeck gekommen darinnen meine Betrugerey verrathen war daß ich al
ſo gantz gewiß auf die Butteley Quartier bekommen hatte: Unter der Be
gebenheit gerietheich auch annoch bey einem ehrlichen und frommen Hand
wercksMann in Bekanniſchafft bey dem ich eben die Lugen ſo ich den
PfarrHerr vorgeſagt wiederhohlte und mich endlich vernehmen ließ: ich
wolte meinem Freyer zu Trutz einen HandwercksMann zur Ehe nehmen
wenn ergleich kein Hembde auf denLeibe hatte wunſchte aber einen ehrlichen

Menſchen der da wiſſe wie er mich reſpectiren ſolle. Dieſe guten Leute
gedachten an ihren Sohn tracktirten mich offt mit aller Hofflichkeit Mit
tags und Abends in Hoffnung ich ſey der Stab ihres Alters. Aber das
wurde alles unterbrochen durch der Nachbahrin ihr grauſames Schreyen
und Schelten. Nunmehro meochtendie Kaſten eine Weile ſtchen und ich
gedachte auf einen andern Schlag. Ongeſehr kahm mir zu Ohren daß
ein gewiſſer reicher Kauffmann nicht einheimiſch zu deſſen Frau ich nach
gemachten Anſchlag als eine von der Reiſe kommende mich begab und
meine Lugen folgender maſſen herdrehete. Jch ſey erfreuet die Frauwie
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derum geſund zu ſehen; als ich vor dem Jahre hier geweſen und Waaren ge
kaufft ſey ich 2. fl. ſchuldig blieben die mich eher zu bezat. len meine ſchwere
Kranckheit verhindert. Die Frau war hofflich ließ den Diener das Buch
nachſchlagen da ich indeſſen von meiner Reiſe ein treffliches daher log
biß der Diener meldete er ſinde nichts in der Rechnung bepde aber dach
ten es ſey genung daß ich die Schuld geſtehe. Deswegen gab ich das
Geld hin mit Bitte dem Kauffmann bey ſeiner Ruckkunfft deſſen zu erin
innern und daß er die Schuld nicht notiret habe ſen ein Zeichen daßer
ihr als einer alten Bekanntin alles Sutes zu getrauet habe worbey ich
unterſchiedene Begebenheiten ſo zwiſchen mir und ihren Manne vorge
fallen ſeyn ſolten daher logen daß die Frau meinte ich ſey die Ehrlichkeit
ſelber. Endlich verfiel ich auf eine von meinen ordinairen Lugen wie moi
ne Tochter in 14. Tagen ſolte Hochzeit machen bathe alſo mir einen
Goldſchmid zu recommendiren/ der was gutes machte fragte auch ob ſie
nicht unterſchiedene SilberSeſchirre habe davon man eiwas verferti
gen zu laſſen konne ein Muſter nehmen. Da brachte die Frau ihren gan
tzen Silber-Krahm daher und wieſe mir alles darunter mir nichts beſſers
anſtand als eine ſilberne Zitronen-Schauſſel die ich heraus ſtrich und
inſtandig bat ſie mochte der Magd die Schuſſel geben und ſie mit mir
nach den GoldSchmidt ſchicken daß er ſich das Muſter nehmen konne
indem ſich das Stucke am beſten ium HochzeitGzeſchencke ſchicken werde.
Die Magd muſte mir die Schuſſel zum GoldSchmidt nachtragen beb
dem ich gleich bor der Thure die Magd erſuchte wieder nach Hauſe zu gehen
und zu fragen wie hoch ſie kemme? Alsbald gab mir die einfaltige Mehre
die Schuſſel lieff nach Hauſe und ich gieng mit Freuden weiter. Nun
mehro bezog ich einen Prieſter und Goldſchmidt zugleich auf folgende
Wiiſe und faſt eben auf die Manier wie ihr von TollHauſe erzehlet
doch daß es den Leuten nicht ſo bel ergangen iſt. Jch gieng zu einenGold
Schmid und ſagte ihm daß der Prieſter deſſelben Orts einoder zwe ſil
berne Kannen zu ſehen und zu erhandeln verlangte. Der GoldSchmidt
ließ deren zwey vortreffliche herbringen daß ich den Meiſter bath er mochte
ſeine Magd ſammt mich damit zum Prieſter ſenden ſo wurde er guten Be
ſcheid erhalten. Solches geſchiehet und wie ich mit der Magd in des
Prieſters Hauß kahm forderte ich die Kanuen und gehe damit die Trep
pehinauf. Beq den Prieſter brachte ich folgende Lugen vohr. Mein
Herr ich habe eine Befreundtin mit mir gebracht welche nicht recht bey
Sinnen und allezeit von Silber und Gold redet daß es ſcheinet als
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wenn ſie vom Geitz. Teufel beſeſſen ich bitte redet ihr in das Gewiſſen
und bringet ſie auf einen andern Weg. Der Prieſter verſprach alles
mogliche mit Bitte ſie hinauf zu ſchicken. Jch gieng mit meinen Kannen
die in einem verdeckten Korbe lagen die Treppe hinunter zurGold-Schmids
Magd und hieß ſie zum Prieſter gehen wo ſie ihr Geld bekommen ſolte.
Getroſt marchirte ich zum Hauſe hinaus und die Magd gieng zum Pfar
rer der ſie hieß niederſetzen eine Weile anſiehet und endlich fraget beh
wem ſie jetzo diene? Bey dem Gold. Schmid war die Antwort welcher
euch die zwo ſilbernen Kannen geſchicket hat. Mein liebes Kind ſprach der
Prieſter du muſt dein Gemuth nicht ſo ſehr auf das Jrrdiſche wenden
ſondern vielmehr nach dem trachten das droben iſt. Das thueich auch
gab die Magd zur Antwort aber ich habe nicht lange Zeit der, Herrgebe
mir nur die 2. ſibberne Kannen. Es folgtie eine lange Predigt von Geitz
und zeiullichen Dingen aber die Magd ſagte von neuen ich muß Geld vor
meine zwey Kannen haben. Nachmahls redet ihr der Prieſter beweglich
zu ſie von ihren Jrrthum abzufuhren worauf die Magd zum letzten mahl
ſpricht: Herr habt ihr jetzt von der Frauen die weggegangen iſt keine ſil
berne Kannen erhalten? vor die will ich das Geld abholen. Jch bin von
keinen GeitzTeufel beſeſſen ſondern Gott Lob! bey guten Verſtande/ und
weiß was ich reden ſoll. Hierauf dachteder Prieſter nach ruffte mich da
ich lange uber alle Berge woraus der Betrug offenbahr wurde. Der
Goldſchmid verlohr das meiſte und der Prediger ſamt der Magd waren
geſchoren. Aufgleiche Weiſe gieng ich zu einen beruhmten Barbierer
der zu gleich reich und offenbahrte ihm daß ich von einer vornehmen rei
chen Frau komme welche einen heimlichen LeibesSchaden hatte den ſie
gerne wolte loß ſeyn und fragte ob er davor bewehrte Mittel hatte al
lermaſſen ein gut Stuck Geld zu verdienen. Ach ja ſagte der Barbierer
ich heile alles was von andern unheilbahr verlaſſen wird ich hade auch gantz
a parte Zimmer daß ſie nicht kan verrathen werden. So bring ich denn
morgen die Frau mit ſprach ich und wenn ſie ihren Schaden nicht gleich
bekennet muſſet ihr ſte anhalten mit Erſuchen denn ſie iſt grauſam blode.
Alsbald dieſes angeordnet gieng ich zueinen Goldſchmiedes Hauſe mit
vermelden ich ſeh von meinen Herrn geſendet etliche ſilberne Leuchter
B.cher und Ringe zu hohlen der Goldſchmid ſolte die Frau mitſchicken
die ſchon zu handeln wiſſe. Die Frau machte einen gantzen Korb Silber
Zeug zuſammen und wir giengen nach des Barbierers Hauſe. Sobald
wir angekommen fragie der Chirurgus, ob das die Frau ſey? Jch be
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jahete das mit Kopff. Wincken und der Hauß-Herr empfieng die Frau
freundlich bat ſie ihre Sachen abzulegen und die Treppe hinauf in das
beſondere Zimmerzu kommen. Das that die alberne Frau und ich gieng
davon mit ſamt den Silberwerck. Jm Oberſtubgen bittet indeſſen der
Artzt die Frau wolle ihren heimlichen Schaden zeigen die ſich deßwegen
verwunderte und auf langeres Anhalten fluchet biß ſie nach langen Zan
cken beyde mercken daß es ein Betrug war da ich indeſſen mich lange ver—
her unſichtbahr gemacht. Aufein ander mahl verfugte ich mich gleich—

fals zueinen DorffPrieſter in Fall der Noth den ich ein Recommen.
dation- Schreiben von einen vornehmen Advecaten brachte daß er mir
ſolte auf 4. Wochen Unterhalt verſchaffen und davor wohl belohnet wer—
den. Der gute Paſtor, der in ſeinen Poſtillen beſſer als in Wiſſenſchafft
der Betrugerehen bewandert war nahm mich ohne weitere Nachfrage die
leichtlich geſchehen konnen gutig auf und genoß alle Ehre und Liebe. Mei—

ne ſchlechte Kleidung muſte bey KindTauffen und Hochzeiten wohin mich
der Paſtor allemahl mit nahm durch ſeiner Liebſten Kleider erſetzet wer—
den und da paſſirte ich vor hochſt-reputirlich. Als ich mich in die 4a. Wo
chen auf des Paſtoris Rechnung die zo. Gulden betrug ſattſam erluſtiget
wieſe ich ihm einen neuen Brieff von benannten Advocaten des Jnhalts
ich ſolte geſchwinde mir zwey Kaſten zwey Meilen von Lubeck abhohlen da
mit die Koſtbahrkeiten bald an Ort und Stelle kahmen. Der gute Paſtor
glaubte alles verſahe mich auf den Wege mit Geld und Kteidern gab mir
auch noch Recommendation an ſeinen Amis-Bruder auf 4. Meilen mit
der Bitte mir o. Thaler zu der Relſe vorzuſtrecken die er nicht in Caſſa
hatte. Sobald ich die 20. Thaler gehoben reiſete ich durch einen andern
Weg doch nicht weiter als biß nach Lubeck wo ich zwey ſilberne Loffel
bey einer Hochzeit geſtohlen habende ertapt wurde greuliche Prugel bekam

und noch ohne Arreſt entrann. Es gieng wieder nach Hambutg da ich
mir ein Menſch zugeſellete daß mich Tochter heiſſen muſte. Wir beyde
kahmen daſelbſt auf eine Hochzeit wo ſtch ein junger Wutber unter den
Gaſten befand der wieder heyrathen wolte und meine vermeinte Tochter
offie zum Tantz fuhrte. Als ich mich ſeines Zuſtandes erkundigte ließe
ich ihm durch den dritten Mann antragen daß wofern er meine Tochter
nehmen wolte konte er ſooo. Gulden mit bekommen. Die Glocke ward
gegoſſen und dem Freyers-Mann von Wittber zoo. Gulden zum Trinck
Geld verſprochen. Meine Kuſten ſtanden indeuen bey einem Juden von
denen ich bey dieſen Leuten vorgab es ſey ein Sgtz von Mobilien darin
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inne der ſich auf gooo. Thaler belieffe und die wurden in des Wittbers
Hauſe zu ſeiner Mutter abgehohlet daruber indeſſen meine Tochter Hute
rin ſeyn muſte. Ach hatte bey den Dingen lauter Geldſchneidereyen im
Kopffe aber der Krug gieng ſo lange zu Waſſer biß er zubrach. Die
Leute bekahmen Argwohn und zugleich Appetit meine Kaſien zu offnen.
Man lieſſe eine Spatzier-Fahrt anſtellen wobeh ich und meine Tochter
ſeyn muſten da indeſſen von beſtellten Perſonen die Kaſten geoffnet und
ſolche Schatze von Steinen und Holtz gefunden wurden deren ſich kein
B uiler ſchamen darff. Nach meiner Heimkunfft ruffte man mich bey
S.ite beſchuldigte mich der Spitzbuberey und drohete mit der Wa
che. Mein Gemuthe zeigte ſich unerſchrocken und gab zur Antwort wo
fern ſie mich beſchimpfften ſolten ſie nicht nur von mir einen unausloſch
lichen Spott zu gewarten haben ſandern auch ihr bißher vorgeſchoſſenes
Geld ſo ſich auf yo. Thaler belieff einbuſſen. Vertuſchten ſie aber dit
Sache hielten reinen Mund ſagten es niemand auch ſo gar ihrer Tochter
nichts ſolten ſie die zo. Rthlr. zum wenigſten wieder haben. Aus zweyen
Ubelnerwehiten die Leute das Geringſte und beliebten meinen Vorſchlag
und war daraufſo luſtig als ſey mir kein Strohhaim in den Weg geleget
worden. Den folgenden Tag brachte ich durch meine Vorſtellung die
Kaſten bey einem Kauffmann vor go. Gulden an gab den Wittber ſein

Geld und der Handel hatte ein Ende. Darauf ſchaffte ich neue Kaſten
mit ſteinernen Koſtbahrkeiten worauf nach wiederhohlten Lugen eine Prie
ſters Frau 400. Gulden liehe die da dachte ſie hatte die gantzen Schatze
Egypti in Verwahrung. Jetzo legte ich ein TrauerKleid an und kehr
te ben einem Prediger in Holſtemiſchen ein bey dem ich mich als eine hoch
betrubte Wittbe einſtellte und als deſſen Schwagerin um ein Nacht La
ger dath. Der Prediger nahm mich wohl auf und ich wuſte meine Wor
te ſo zu machen daß er mich vor diejenige anſehen muſte dafur ich mich
ausgegeben: Denn alle Fragen wurden richtig beaniwortet und wuſte
ſolche Specialia beyzubringen daß man hatte ſchweren ſollen es ſey alles
richtig. Weil ich nun groſſe Traurigkeit annahm und immer weinte
uber das unverheffte Abſterben meines Herrn muſte der Paſtor allen
Troſt im gantzen Hauſe herfur ſuchen mich zu troſten. Mir ein froliches
Hertze zu machen ließ er ein gemaſtetes Kalb ſchlachten und ſonſt aller
hand Vergnugungen anſtellen. Jn etlichen Tagen begchrte ich nach
Hamburg weil daſelbſt ein Kaſtgen vor mich ſtunde von 400. Rihir. Das
geſchaht alles mit Fleiß Senn ich kahm wit dem Vermelden zuruck dem
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Schiffer ſey auf der Reiſe ein Ungluck begegnet daß er erſt in acht Tagen
kolue und ſo lange konte ich alſo durch das Vorgeben freyeHerberge haben.
Als mich aber dauchte daß es Zeit ſey ein ander Quartier zu ſuchen bath
ich dembaſtar, er mochte mich an jemand in Hamburg aus der Freundſchafft
recommendiren da ich logiren konne denn in einem WirthsHauſe
mochte ich nicht etinkehren. Mein Wohlthater war deſſen zu frieden und
recommendirte mich an einen Burger aun das beſte der mich mit Stuben
und Kammer verſorgte. Nach den Tag meiner Ankunfft erſuchte ich um
die Magd daß fie mich zu einen gewiſſen Brauer fuhren und ein Kaſtlein
von 400. Rthlr. anhero tragen ſolte aber die Antwort ſo ich erhalten ſolte
vorher ſchon wuſte. Denn wie bey dem Brauer die Magd im Hauſe an
traff die meinige aber an der Thur ſtehen blieb fragte ich nach neuen Bier
und bekahm zur Antwort es komme erſt uber 8. Tage darauf ſagte ich
auch recht lautz  wann ſoll es kommen? da hieſſe es wiederum; ihr horet
es wohl daß ihr unter z. Tagen nichts bekommet. Hierauf ſtellete ich mich
gegen die mit mir gegangene Magd gantz boſe und ſagte das iſt doch der
Hencker daß ich ſoll acht Tage noch wariten. Zu Hauſe legte die Magd
meinetwegen ein Zeugniß der Wahrheit ab und ich ſpielte auf meiner ge
wohnlichen groſſen BaßGzeige ſolche Lugen daher und drohete daß dem
Schiffer diß und das wiederfahren ſolle weil er mich ſo hudele. Mein
Haußwirth fiel mir hier in die Rede daß einetm Schiffer leichtlich Hinde
rung furfallen konne acht Tage zu verzicehen. Die Rede war Waſſer
auf meine Muhle und nunmehro konte ich lamentiren wie daß ich noth
wendig einkauffen muſſe und weder Geld noch Credit hatte ſo daß der
Sbirth eben ſo groſſe Muhe anwenden muſte mir den CreditsZweiffel
zu benehmen als der Prieſter gehan mich uber meines Mannes Abſter
ben zu troſten. Er ſchaffte mir demnach gleich gegen uber in einen Laden
auf Borg allerhand ſeidene und andere Waaren die ich ausnahm und
auf meine Stube bringen ließ. Auf den Nachmittag begehrte ich noch zo.
Thaler von der Frau Schwiegerin zu Emkauffung einiger Spitzen und
und als ich die erhalten zog ich in aller Stille mit Waare und Geld daven.
Allein es kahmen mir zwey nachgeſchickte Reuter in wenig Stunden auf
den Nacken die mir faſt alles wieder abnahmen und mir eine uble Nacht

zu bereiteten. Abermahl kahm ich wit falſchen Recommenäations—
Schreiben von einer entlegenen Hondels-Stiadt an einen reichen Ham
burger aufgezogen woſelbſt ich wohl bewirihet wurde und vorgab daß ich
meine Kaſten die viel 1ooo. werih etwartett. Indeſſen verlangte ich 100
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Thaler auf Credit, die mir aus Reſpect zur Recommendoation gereicht
wurden. Zwey Tage paulirte ich und den dritten hieß es die Kaſten wa
ren gekommen ich wolle zu meinem Schiffer gehen und Anſtalt zum her
tragen machen. Der Kauffmann merckte meine Poſſen ließ ſeine Gut
ſche anſpannen und erbot ſich gleichſam aus Hoflichkeit mich zu begleiten
ſo mir aber gar nicht gefiel und dennoch halff kein Zittern vor den Froſt
und konte ſeiner nicht loß werden. Endlich ließ ich vor einer Gaſſe halten
und fuhrte meinen verdrießlichen Begleiter in ein Hauß das hinten und
forneeine Thure hatte. Bey aller ſeiner Furſichtigkeit entwiſchte ich zwav/
da man einen Trunck Wein holen muſte aber der Gutſcher verrieth mich
daß ich wieder mitin Wagen und nach Hauſe muſte woſelbſt ich zu Spott
etliche Tage verſchloſſen gehalten wurde biß die Gelder ſo ich um den Leib
vernehet hatte wieder zum Vorſchein kamen und dann muſte ich abzie
hen wie die Katze aus dem Taubenſchlag.

Cartouche.
Hat das verfluchte KaſtenGeſchleppe noch kein Ende? Jch glaube

wenn ihr den Weg gewuſt daß ihr euch mit euren Kaſten biß nach Paris
durchpracticirt hättet. Geiſtliche und Kauffleute ſind eure Kundmanner
geweſen daran ihr euch gehalten. Aber bey der Gelegenheit kan ich nicht
vorbey ohne zuerwehnen wie einige Weibs-Bilder von eurem Schrot
und Korn mir etliche wichtige Anſchlage ausfuhren helffen. Einſtens
ging ich mit einer ſolchen verwegenen heſtie zu einem reichen Aſtrono.
mum und PlanetenLeſer uns die Nativitat ſtellen zu laſſen den wir
nach unſern Wunſch gantz alleine antraffen. Der machte nun mit ſeinen
Himmels Hauſern und Aſpecten ein langes daher und da er den Altro-
loziſchen Lugenkram ausgeſchuttet ſagte ich zu ihm ob er wuſte was ich

gedencke? Der Sterndeuter antwortete: das ſey ſeine brofellion nicht
anderer Leute Gedancken zu errathen. Wohlan denn fing ich an zureden
ich will euch ſolches zeigen! Hiermit zog ich die Piſtole aus der Taſche ſetz
te ſie dem Kerl an die Bruſt und fuchte daß er des Todes ſeyn muſte wenn
er den allergeringſten Schrey thate welches den Schwartzkunſtler ſo er
ſchreckte daß er wie ein EſpenLaub zitterte und alles eingieng. ndem
ich das that war meine Maitreſſe beſchafftiget ihm Hande und duſſe zu
hinden und einen Knebel in den Mund zu legen daß er nicht ſchreyen konte;
alsdann wir alle bende ſeine Taſchen riffelten eine gldene SackUhr ſil
berne TodacksDoſe und zwey ſchone Ringe von ſeinen Zingern weg
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nahmen und alſo wieder abmarchirten. Nachdem wir weggeweſen hat der
Zauberer angefangen zu tumultuiren daß jemand kommen und ihn aus
dem Bock ſpannen mochte ſich rumgeweltzet wie ein MeerSchwein bey
einemgroſſen Sturm daß die Diener dafur gehalten es ware ein Schar
mutzel zwiſchen ihrem Herrn und dem Teufel biß ſie ihn in der poſitur an
getroffen aufgeloſt und dann gehort wie es ihm ergangen. Einer an
dern von unſern Maitreſſen halff ich auf gethanen Antrag von ihr fol
gender maſſen einen Advocaten ums Geld bringen; Sie ließ den reiche,
ſten zu ſich auf die Stube hohlen und ſagte ſie ware die Erbin ihres vere
ſtorbenen Vaters aber mit deni Beding daß ihr liederlicher Mann nichts
davon haben ſolte er aber drohete und wutete deswegen damit ſie nun
der Mann muſte in Ruhelaſſen ware ſie eines Rechtsgelehrten benothiget.
Indem muſte ihre Magd indie Stuben gelauffen kommen und mit zu
ſammengeſchlagenen Handen ſchrehen: Ach Madame! O mein Heir!
wir ſind verlohren! die Madame fuüngt auch irbarmlich. an zu lamentiren
und ſagt ach was ſoll ich vorwenden wegendes Herrn Gegenwari! Ach
verſteck:er ſich doch in das Cabinet! der Advocat erſchrack und that
was ſie verlangte. Gleich darauf kam ich als ihr Mann hinein getreten;
So ſo Madame von BetzenFeld ich hore ſie haben einen Compagnon
hier woiſt der Hund Laſt mir: den Conjon fehn er muß des Todes
ſeyn 3 O du Canaille! iſt das deine Treue? Hiemit macht ich die Thure
auf wor auf ſiemit dem Finger wieß dahinter der Advocat gantz erbleicht
ſtand auf dem ich den Degen zog aber die Madame darzwiſchen lieff mit
Bitte ihm nur das Leben zu ſchencken. Der Advocat erboth ſich hierauf
alles herzugeben wenn ich ihm das Leben ſchencke. Jch ließ mich behan
deln nuhm ihm ſrine Uhr GoldeBorſe, undlandere Sachen ſo noch ſo
ziemlich was austtugen und:lirnihn wandetn. Doch jttzo hiervon ge
nung vielleicht kan ich nachmahls noch mehr'ſolche Hiſtorien vorbringen.
Indeſſen ſagt doch vollends. het wie es mit eurer KaſtenWanderung end
ſich abgelauffen ich dencke immerlißr werdet bald damit in die unrechten

Hande gekommen ſeyn. n uli n drh

J J ulleete..dAch freylich! nunmehro ſieff ich grauſam an daß ich an der Staub
beſſen-Saule bekleben blieb ünd jwor alſo: Jch kam mit meinen Kaſten
von Hamburg nach Luheck/ die in Siroh und Leinewand. gantz nett einballi
xei waren ſetze ſiebep binttn Doctore Juris higder mit dem hoflichen Er
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ſuchen ſelbige weil groſſe Koſtbarkeiten darinnen gegen eine gute Ver
geltung wohl zu verwahren ich wolte das Gut zu rechter Zeit abfordern.
Die Kuffer waren in Hamburg bey Geiſt-und Weltlichen ſchon. ziemlich
herum ſpatziret und hatten manchen ehrlichen Mann eine Naſe angedrehet.
Dir Doctor war erfreuet daß ſein Hauß einen ſo groſſen Schatz beher
berge und hoffte einen guten Kecompens, zumahlen von einer ſo vorneh
men Dame, allermaſſen ich ihm einbilden laſſen daß ſie von der Wittwe
eines Konigl. Daniſchen Amtmanns welcher verſtorben und den man
nach dem Tod dekecte ziehen wollen uberſchicket worden die ihre Klei
nodien lalviret. Unterdeſſen hielte ich mich eine Meile darvon auf dem
Dorff dey einem Faßbinder auf der ziemlich wohlhabend auch ein Witt
ber war und dem redete ich ſo viel herrliche Dinge vor daß er die vorige
Frau vergaß und in mich gantz verliebt wurde vornehmlich da er horte
wit ich in Lubeck 2. Kuffer mit 40000. Rthl. werth ſtehen habe. Der alte
Narr machie ſich grauſam ſuſſe Vorſtellungen meinte einen guten Fiſch
zug auf ſeine alte Tage zu thun ging zum Doctor und fragte nach und
bekam erfreuliche Antwort daß da der Schatz zu heben ſepy. Hiermit fing
der Faßbinder an ſeine Liebe zu erklaren. und nach Art aller Verliebten
ſehr barmhertzig zu thun und lauter ſchone Vorſtellungen zu machen daß
er mich wie einen Engel wolle auf den Handen tragen. Jch als Frau
Amimannin gab ihm mit der groſten Ernſthafftigkeit etliche mahl den
Korb und ſtellte ihm vor wie ungeteimt ſein Begehren ſey. Das aber
halff alles nichts und der Kerl wurde immer hitziger und wolte vor Liebe
ſich ermorden wenn ich mich ſeiner nicht erbarmete. Endlich kronte ich
ſeine Beſtandigkeit mit einem frohen Ja und da kont ihr leichtlich dencken
Hr. Cartouche was der Matz vor Gedancken ſich mag gemacht haben
und daich ihm nicht mehr ad interim als einen Kuß erlaubte zehlte er die

Augenblicke zum HochzeitBette und ging mit lauter guldenen Bergen
ſchwanger. Vor Verlangen nach die Hochjeit lieff er zum Dorff Prie
ſter erzehlte ſein Giuck beſtellte die Abkundigung kauffte zur Hochzeit
ein dar ich des albernen Gecken grauſam muſte lachen; Er ſparte an mir
keint Koſten ließ mich kleiden und auf Vrrlangen in einer Gutſche nach
Lubeck fuhren. Da aing ich zum Doctor, wo meine Kuffer ſtunden der
ſolte die Ehe Pacta auffſetzen und meinem Mann 24000. Rthl. verſchrei
bden. Hier machte der Doctor groſſe Augen und meinte das ware zu viel
vot einen Jaßbinder den konte eine dicke BauerDierne die Arme
r alëe ſa oina  —4
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kan einem beſſern Kerl geholffen werden; Eine ſolch Diana muß zu Lubeck
in einer feinen Stadt leben da ſie Ehre und Reſpect hat; Fing derowe
gen an mich zu befragen wegen meines Zuſtandes worauf ich uber zwey
Stunden ihn mit vielen Thranen ſo entſetzlich vor log daß er ſelbſt in mich
verchammeriret wurde und dachte der Faßbinder muß ein Korbmacher
werden der Braten gehoret vor dich. Anfanglich ſtellte er mir mit der
groſſeſten Bereitſamkeit den Unterſcheid zwiſchen mir und ſo einen Bauer
Flegel vor recommendirte mir einen reichen Kauffmann der ſogut als
ein Edelmann lebe und den er mir wolle freyen helffen. Nunmehr war
ich ſelber begierig zu wiſſen wie der Handel wurde ausgehen. Jch gab
dem Doctor zur Antwort daß mir ein Kauffmann allerdings beſſer.anſte
he meine Mobilien bey denſelben auch beſſer konten angewendet werden
aber ich ſey bereits verlobet und abgekundiget konne er mir von den Faß
Binder loß helffen ſolte er oo. harte Thaler zum Recompens haben.
Der Doctor als ein vornehmer Practicus, verhieß alles gut zu machen
und dem Alten die Wege zu weiſen. Alsdann tuhr ich wieder zu meinem
Faßbinder der da vermeinte ich wurde die Ehe-Pacta, und einige Mo
bilien aus den Kuffern mitbringen. Wie er nichts erblickte wuſte ich
gleich Exculen der Doctor wolle erſt ubermorgen die EheStiffiung aus
lieffern; Die Kaſten waren zu ſtarck verwahrt hatte niemand treues zu
helffen gehabt und der Abend ſe mir auf den Halß kommen genung daß
fie wohl verwahrt ſtunden. Allein der alte Mann vergieng ſich fuhr mich
an daß ich ihn nicht mitgenommen und gab etliche grobe Worte. Wie
derum Waſſer auf meine Muhle; ich wurde auch boſe ſagte er ſey nicht
werth in meinen Armen zu liegen ich hatte mit einem groben Kerl zu thun/
und ware das am grunen Holtz was wolte am durren werden ließ ihn
nicht vor meine Augen und fuhr des andern Tages fruhe gleich zum Doc
tor den dieſe Zeitung von unſerer Begebenheit hochſt-angenehm zu horen
war und ſagte das dachte ich daß von groben Holtze nichts als grobe
Spane fallen konnen. Mein alter Faß-Binder wurde zum Deoctor gefo
dert und da er vermeinte die Ehe-Stifftung und herrlichen Schatze zu ſe
hen fuhr ihm der Dector an: wie er mir zur Ungebuhr begegnet daß ich
einen Haß auf ihn bekommen und lieber ſterben als ihn nehmen wolle;
Er ſolle ſich rtelolviren gleich ſie loß zu geben oder der Proteß ſolte ihn ſein
gantzes Vermogen koſten. Wie nun der Alte nicht wolte abſtehen both
ihm der Doctor 1000. Marck vor ſein bißhero Aufgewendetes. Solches
gieng der Faßmacher ein als der nicht wider den Strom ſchwimnrn wolte/

E und
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und gab mich loß daß alſo die Faßbinder Comodie ein Ende erlangte. Doch
war der Alte auch betrogen indem er ſich auf lange Weile vertroſten ließ
und endlich nichts bekehm. Bald kahm der junge Kauffmann zum Doe
tor wo ich indeſſen logirte wohl geputzt mit ſeiner Mutter und Vormund
und ich gefiehl ihm uberallemaſſen. Meine Kleinodien bildeten ihm meine
alte runtzliche Stirne ſo glatt als einen Spiegel fur. Er ſchatzte meine gel
bt Leib. Farbe fur die ſchonſte weil ſie dem Golde am ahnlichſten. Die
blauen Lippen ſchienen ihm wie die ſchonſte Purpur. Farbe und die ſchwar
tzen Zahne muſten die ſchonſte helffenbeinerne BeißZange prælentiren.
Mit einem Worie ich hieß eine andere Helena. Was aber die Perſon
anbelangte mußich betheuren daß er ein rechter feiner Mann war. Man
machte alles zur Hochzeit bereit und ſchutzten wir beyde nichts als Liebe vor
da ich nur auf Betrug jener auf Geib gieng. Zu Lubeck die Copulation
zu vollziehen wolte dem Doctor nicht dienlich ſcheinen weileer furchtete
der Faßbinder mochte auf andere Gedancken kommen ſeyn und einen Ein
bruch thun und das Miniſterium die Sache aufziehen. Daher ſetzten
ſich die lnterellenten und wir Verlobter nachdem alles Nothige aufge
packt zu Wagen und fupren 2. Meil Wegs in das SachſenLauenburgi
ſche uns von einen Dorff Prieſter trauen zu laſſen.

Cartouche.
Die guten keute ſind alle zufammen Narren geweſen indem ſie fo jah

ling in ihr Ungluckgefahren. Ob euer Betrug noch ſo aroß ſo iſt der
Leute ihre Blindheit noch groſſer geweſen. Aber wie lieff es denn ab?

Falſette.
Der DorffPrediger wolte uns durchaus nicht ſo ſchlechterdingd hinco-

puliren wenn er nicht Erlaubniß von dem AmtsVerwalter hatte weswe
gen an den Letztern ein Bothe mit einem Brieffe von Doctor geſchickt wur
de der endlich mit einer guten Expedition vor uns zuruck kahm. Unter
deſſen machten wir uns indes Prieſters Hauß rechtſchaffen luſtig aſſen
und truncken ſo gar daß uns der Wein in die Kopffe ſtieg und da gerie
then die Anweſenden in Diſputat, uber die Frage ob es auch rathſam
weil der Bramigam etwas unglucklich im Handel daß man alle mitge

brachte Baarſchafft in ſeinen Handen lieſſe? Braut und Brautigam
ſagten ja die andern nein des Brautigams Mutter aber that den Aus
ſchlag man ſolle den angehenden Eheleuten nur sooo. Rthlr. zum Handel

laſ
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laſſen den ubrigen Reſt aber auf feſtellypothecen ausleihen. Daruber hat
te ich in meinen Hertzen die groſte Freude und hatte vor Lachen zerſprin
gen mogen daß man um des Eſels Schatten ſo bekummert war wie ich
denn auch nachmahls dieſe Begebenheit in meinen Arreſt ohne grauſames
Lachen nicht erzehlen konnen. Hierauf ſolte man in die Kirche gehen de
rowegen ich die beſten Kleider anlegte eine ſchone guldene Kette um den
Halß machte die Hande mit Armbandern und Ringen zierte daß ich ge
wiß gut ausſahe in den Schmuck und Kleidern welche die Doctorin alle
hergeliehen von wegen der oo. Thaler die ich ihren Manne verſpro
chen. Zwar enſchuldigte ich mich daß ich in einem geborgten Stant der in
meinen Kuffern weit beſſer liege ſolte vor den Altar treten aber weil ſie
ſo eileten mit der Copulation daß die Kuffer nicht erſtlich konnen aufge—
macht werden ſo mochten ſie damit zu frieden ſehn. Lauter hoffliche Com
plimente erfolgten zur Antwort. Gewiß ich war eine rechte Sau in ei
nem guldenen Halsbande und ich gefiel mir ſelber beſſer als meinem Brau
tigam denn ſolche Zierrathen hatte ich noch nicht an mir gehabt. Jetzo
nun war es Zeit aur einen geſchickten Reißaus zu dencken daß der Frau
Doctorin das Nachſehen und dem Brautigam die leeren Kuffer zu laſſen
alleine es fehlete an der Gelegenheit; Doch fiel mir gleich vor den Kirch—
gang dieſes ein daß ich mich traurig anſtellte/ weinte und ſagte ich wuſte
nicht ob unſere Ehe mochte glucklich ſeyn der Brautigam hevrathete mich
nur wegen des Geldes ich bathe um GOites willen noch um 14. Tage
Aufſchub den ichaber nichterhielt indem ſich des Brautigams Mutter
darein legte und ſagte; Meine Tochter! meint ihr daß wir blind ſind
und die Meriten eurer angenehmen Perſon nicht erkennen ſolten O weit
gefehlt! Mein Sohn fragt viel nach Geld und Guth er kan ohnedem
wohl leben. Er liebt eure angenchme Perſon und ſoltet ihr auch keinen
Heller haben. Machet euch ſolche Gedancken nicht ihr ſolt meine liebe
Tochter ſeyn und bleiben. Demnach muſte ich nolens volens mit in die
Kirche allwo bey meinem Eintritt die unſchuldigen Bauer das gewohnli
che Hochzeit Lied: Wie ſchon leuchtet der Morgenſtern mit vollem Halſe
her ſchrien und ich dabey gedachte ey du biſt der klahre Morgen Stern
der ſo ſchone leuchtet wie Ruß vor den OfeñLoch. Die Copulation gieng
vor ſich und von dem was uns der Prieſter vorſagte hat nicht ein Wort
eingetroffen. Nach der Kirche verzehrten wir in des Prieſters Hauſe die
ubrigen Brocken und eilten darautzu Vollziehung des Bevlagers nach
Lubeck da man uns tauſend Seegen wunſchte und in ein ſchon zugerichte.

Er tesJ
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tes Bette verwieß worinnen Fruchte auf einen verdorreten Stock ſolten
gepftantzet werden. Die gantze Racht hindurch hielte ſich der neue
Ehe-Mann tapffer und ſtreckte alle Kraffte daran nur daß er vor
Weinlaufftigkeit nicht wuſte ob er vielmahl datinnen oder darauſſen war.
Fruh morgends ſetzte man den abgematieten Venus- Rittern eine ſchone

Kalteſchaale von Rheiniſchen Wein vor da indeſſen ohne mein Wiſſen
die Kuffer aufgemacht und die ſchonen Schatze von Sand und Steinen
gefunden wurden. Darzu kahm die unverhoffte Zeitung in das Hauß
ich ſey die allerargſte Canaille. Hiermit fieng ſich das trube Wetter an
und eniſtand grauſames Lamentiren daß ichmich unterſtanden ſie ſo zu
proſtituiren. Der Doctor ſchamte ſich arger als ein nackigter Menſch
daß er ſich als ein hochweiſer Mann ſo hintergehen laſſen und wurde zuletzt
ſo zornig daß er gleich mich verſchlieſſen ließ nach der Juſtitz ſchickte und
mich derſelben zur gebuhrlichen Abſtraffung uberliefferie. Auszureiſſen
war keine Gelegenheit ob ich ſie gleich in alen Winckeln ſuchte und alſo
wurde Matzpumpe in ihren ſchonen geborgten Kleidern und einer mit
Gold geſtickien Feder-Mutze nicht allein in die Butteley ſondern auch
vor Gerichte und ruletzt gar an den allgemeinen StadtPranger geſuhret
da man mir den Rucken entbloſte daß mein gold gelbes Fell aller Orten
hervor ſchimmerte biß mir der Scharffrichter ein rothes Wammes an
zog und den Rucken mit einen gluenden Eiſen bezeichnete. Jch hielt
mich bey dem Kehraus tapffer und ſchrie nicht ob der Scharffrichter noch
ſo henckermaßig juhieb ſondern dachte es iſt um eine boſe viertel Stunde
zu thun und machte mir das BrandMarck die groſſeſten Schmertzen
und ruckte mir den Buckel entſetzlich zuſammen. Zum Beſchluß wurde ich
unter Zuſchauung und Begleitung vieler tauſend Menſchen auf o9. Jahr
zur Stadt hinaus gewieſen. Bald darauf kahm mir ein Lied zu handen
das ein Verlifen zu Lubeck uber meine Begebenheit aufgeſetzt und alfo
lautet:

J.

Betrugeteh und boſe Tucke
Die tragen nichts als Schimpff davom
Wer einem Fremden leget Stricke
Kriegt endlich Spott und Hohn zu Lohn.
Wer andre in ſein Netz zu locken iſt geſonnen
Hat wit ein Seiden Wurm ſein eigen Grab geſponnen.

2. Fal
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Falſeiten liſtiges Geſchwatze
Hat vielen Brillen zwar verkaufft;
Doch bleibts ein ewiges Geſetze
Daß Lugen bald herummer laufft.
Dann beydes Zeit und Witz hat es nuniehr entdecket
Daß Sand vor ſchaubar Gold in ihren Kaſten ſtecket.

3.
Sie ſuchte zwar ſich zu vermahlen
Doch mehr aus Diebs—-als Liebes.Luſt;
Sie woli' nur Geld kein Hertze ſtehlen
Von trauren war ihr nichts bewuſt.
Drum muß ſie jetzund auch ohn einiges Erbarmen
Den Pranger ſtatt des Manns mit Schimpff und Spoit umarmen.

4.So bußt der abgefegte Rucken

Was ihre Zung' verſchuldet hat.
So lohnet man mit Ruth und Stricken
Die Lugen und verdammte That.
Und ſolches ReiſeGeld pflegt man die zu gewahren
Die ſich von fremden Guth mit langen Fingern nahren.

Cartouche.
Von der eintzigen Begebenheit die ihr jetzo vorgebracht hatte Herr

Talander tine Romaine in Quarto ſchretiben konnen unter den Titol:
Derer Liſtigen doch Unglucklichen Heyrath. Wer die Augen nicht anfang
auſſperret den thun ſie auf die leht wehe. Deßwegen traue keiner den
horen ſagen ſondern nehme alles. Sinne zuſammen wenn er auch mit den
Eugel Gabrielzu thun hatte. Nirgends aber iſt mehr Vorſichtigkeit zu ge
brauchen als im Heyrathen welchet jener in den wenigen Verſen zu ver

ſtehen gab:
Die Jungfern pflegen rauch darbey auch reich zuſeyn
Das erſte trifft gar wohl das andre ſelten ein:
Witt du nun werther Freund das Werck mit Witz antaſten
So ſieh erſt in den Geld-und dann in rauchen Kaſten.

Hatten die Leuterzu Lubeck ſolches gleich anfangs beobachtet ſo hatte ſich

euer Beirug nichi ſo weinlauffiig ausdahnen konnen. Docdh jetzo iſt mcht

Zeit
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Zeit ubrig zum moraliſiren ſondern ich mochte gerne horen wat
ihr weiter angefangen.

Falſette.
Was ſolte ich anders wohl angefangen haben/ als das vorige Spie

indem die Katze das Mauſen nicht laſt wenn ſie auch zehnmahl mit heiſſen

Waſſer begoſſen wird. Jch giena darauf nach Holſtein abermahl zu ei
nen Prieſter als zu welcher Leute Äufrichtigkeit ich d e deſte Zuverſicht hat
te machte mich gewaltig groß wie vornehm ich ware und gleichwohl ſo
grauſame Verfolger hatte meine Baarſchafft ſey daher zu Schiffe nach
Hamburg abgaugen von ſelbiger allda in der Stille zu leben weil ich von
den Ort viel Gutes gehoret ob ich ihn ſchon nicht geſehen, Jndem ich
mich nun gantz betrubt anſtellte troſtete mich der Prieſter mehr als mit der
halben Bibel und warſehr freudig als er merckte wie ich rel quaſi bekum
mertes TurtelTaublein mich zufrieden gab und erwieſe mir alle erſinn
liche Ehre. Nunmehro wolte ich nach Hamburg in Hoffnung meine
Kaſten wurden angekommen ſeyn und bath den Prediger umeine Recom-

mendation an gute Leute wegen eines Logiments. Die geiſtliche Ein
faltigkeit ſetzte die Feder an und recommendirte mich aus einen Thon
gantz beſonders an einen wohlhabenden Kauffmann der mich bey meiner
Ankunfft in ſein beſtes Gemach logirte und ein zierliches Bette anwieſt
nach vielen Ungemach der Ruhe darinnen zupflegen welches meinen ge
ſtriegelten Rucken gantz ſanffte that. Den Tag darauf ließ ich meine ſchwe
re Kaſten in ſein Hauß hohlen dadurch er groſſe Einbildung bekahm mir
auf Verlangen Courant-Geld vorſtreckte davor ich ſeidene Waaren
kauffie und weil ich das erſtemahl gezahlet auch von meinen Wirthre
commendirt war mir zu geben was ich wolte nahm ich etliche Stucke
der ſchonſten ſeidenen Zeuge aus machte bev Tiſche durch meine hoffiiche
und wohl ausgeſonnene Lugen ſie immer ſicherer biß ich eines nach dem an
dern von meiner Siuube wegſchlepte auf einen beſtellen Wagen legen ließ
und endlich in eigener Perſon damit wegfuhr ohne davon zu gedencken
daß der Kauffmann werde nachkommen. Wie ich aber die Nacht auſſen
blieb beſichet man mein Zimmer durch den Nachſchluſſel wird gewahr
daß alles bey Seite geſchafft machet die Kaſten auf und findet Sand
worauf der Kauffmann gleich fruh mit zwey guten Freunden mir zum Al
tenauer Thor hinaus nachritt den rechten Weg traf und mich in der Rel
tlingerHeyde ertapte da ſie mir alles abrahmen mich entſetzlich prugel-

ten
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ten daß ich nur vor mein Leben zu bitten hatte wieder nach Hamburg kehr
ten und mich in der Hepde allein lieſſen woſelbſt ich ein ubeles Lager dit
Nacht durch hatte weil der SchlagRegen meinen Buckel gar zuſehr
betroffen. Hierdurch beſſerte ich mich eben ſo wenig wie ein Wolff det
wohl die Haare aber nicht das Gemuth verandert und gieng dem unge
achtet gerades Weges wieder nach Hamburg denn gute Kleider hatte ich
noch auf den Leibe und einen Thaler Geld im Sack. Hier trieb ich wie
der ein Recommendations-Schreiben auf an einen ehrlichen alten Witt
ber der mir Stube Kammer und Koſt anboth und eben nicht biel da
vor forderte. Es gieng alſo wieder auf herrlich Leben loß und meine
Diſcourſe von den mit Goldangefullten Kaſten kahmen wieder hervor
wobey ich die HeyrathsLeyer anſtimmte und ſagte daß ich gerne einen
ehrlichen Mann hatte der es konte gebrauchen und mich reſpecktirte.
Mein Wirth dachte gleich der Handel ware vor ihm und brachte ſeine
verliebten Complimente ſauberlichan. Weil er nun eine kupffriche Na
ſe hatte und in ſeinem Geſicht die Finnen auf der Schildwache ſtunden
daß die Frantzoſen nicht mochten in das Land fallen gab ich ihm hofflichen
Abſchied mit den Vorwand vor das Geld muſſe man auch etwas vor die
Augen haben. Seine Nachbahrin muſte hierauf bey mir eine Mittels
Perſon abgeben die mich zum Ja-Wort uberreden mochte ſelbige aber zu
meinen Vortheil gebrauchte inr o. Thaler auf nimmer wiedergeben ab
borgte und durch ihre Vorſtellungen von den alten Wittber vieles ge
ſchenckt bekahm das ich zuſammen packte und damit verſchwand. So
bald die Portion verzehrt war gieng ich wieder in die grtſſe Stadt Ham
burg darinnen mich zwar bereits viele aber dech die allerwenigſten kanten
denn ich erſchien immer in einer neukn und veranderten Figur. Jch gieng
zu einen Lichtzieher und fieng meine Lugen von der Tochter Hochzeit die

ich nunmehro recht auswendig konte von forne an zu beten weiche einen
wohlhabenden Korn. Schreiber eheſter Tage ſolte beygeleget werden wor
zu ich viel Dinges einzukauffen hatte. Wie ich nun etwas Licht von dem
Manne kauffte erbot er ſich mir gute Leute zurecommendiren wo ich ti
nen gutenCinkauffthun konte abſonderlich ſchlug er mir einen Bier Brau
er vor das Bier auf die Hochzeit von ihm zu nehmtn. Mir war das
Ding gar lieb und gieng alsbaid mit zum Brauer dem mich der Seiffen
Sieder als eine reiche Frau auf das beſte vormahlte ich aber ließ mich ver
nehmen daß er auf meiner Tochter Hochzeit lauter gut Bier lieffern muſte.
Man beehrie mich mit einen Trunck aus der Zwick Tonne und beſtellte

darauf
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zarauf deren 1o das man mir mit Handund Mund zuſagte von beſten
zu geben. Von dar gieng ich zu einen Gaſtwirth darinnen eine guteMahl
zeit beſtellte mit dem Vorgeben meine Tochter ſammt den Brautigam
zu tractiren. Der Gaſtwirth hoffte eine Pfeiffe zu ſchneiden und ſchaffte
alles an was ſich gehorte. Jmmittelſt tuhrt er mich in ſeine Gemacher
eines zum Logier der jungen EheLeute aus zuleſen und worinnen auch die
hochedle Frau kFallette ſeyn konte. Aber ſie waren mir faſt alle zu ſchlecht
bald det Ofen nicht ſauber bald der Spiegel zuklein bald dieſes bald je
nes biß ich endlich eins erwehlte und mich erboth damit verlieb zu neh
men. Aus denen Krahm—kaden ließ ich allerhand ſeidene Zeuge bringen
und behielt diß und jenes zur Probe. Abends kahm mein Lichtgieſſer gezo
gen und wolte Geld einſodern den ich indeſſen einen Romer Wein
ließ einſchencken und da ich Geld hohlen ſolte gieng ich mit den
meiſten Sachen zur andern Thüre weil deren zwey im Hauſe
waren hinaus. Der Lichtgieſſer wolte nicht gar zu lange war
ten bat man ſolte mich ruffen aber niemand wuſte mich zu finden.
Wie das Ding langer wahret wird ein groß Gemurmel der Lichtgieſſer
und der Seidenkrahmer wolten Geld baben dem Gaſtwirth ward angſt
weil er die Speiſen umſonſt eingekaufft hatte und wer ſolte den Romer
Wiein bezahlen den ich dem Lichtzieher einſchencken laſſen? Jndem mach
ten ſich die Leute im gantzen Hauſe auf durchſuchten alle Zimer und fun
den nichts. Von daraus lieffen ſie auf die Straſſen einer dahin der an
dere dorthin und bekahmen von den neugierigen Pobel bald Anhang biß
mich die eine Parthey bey der hohen Brucke antraff die wie Heuſchrecken
auf mich loß kahmen nach der Herberge ſchlepten alles abnahmen eniſetz
liche Titul gaben und endlich mit z.FingerKraut alle auf meinen Kopff
und Rucken dermaſſen loßfuhren daß ich mit Prugeln recht bedeckt war
mich zum Hauſe hinaus ſchmiſſen auf der Gaſſe nachjagten daß eine groſ
ſe Menge Diener Jungen und Knechte uber mich kahmen die mir ein
Suuck nach den andern von den Kleidern riſſen mich ſchlugen wurffen
in Koth ſtieſſen daß ich daruber gantz matt und kraffiloß wurde beſon
ders da die Jungen mit mir in die Elſter marchiren wolten worinnen ich
hatt erſauffen muſſen. Aber zu meinem groſſenGluck kahm ein Kauffmann
daher den ich um Rettung anrieff daß ich doch in eine Corps de Guarde
gebracht wurde denn wer der Canaille in Hamburg unter die Hande ge
rath hat mehr auszuſtehen als wenn er den StaubBeſem dreymahl be
kommt. Den einen Arm kont ich nicht mehr. rhren und wuſte vor groſe

ſen
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ſen Schmertzen nicht ob er mir aar entzweyh geſchlagen war wie jch denn
ſolchen nachmahls in der Verhafftung lange munen verbinden laſſen. Der
Kauffmann erbarmte ſich meiner ob ich ihn gleich vor kurtzer Zeit,aum 50.

Marck betrogen hatte ließ mich in die Wache bringen von der ich den an
dern Morgen in die Butteleny geſetzt wurde. Hieſelbſt ſchlug ich ein rechtes
NarrenTheatrum auf indem ich jederman meine Hiſtorienweitlaufftig
mit den luſtigſten expreſſionibus erzehlte daß niemand ohne Gelachter
konte zuhoren. Wann nun wie es in groſſen Stadten zu geſchehen pflegt
ein Delinquent nach dem andern gebracht wurde wolte ich beh ſolchen
SchelmVolck nicht ſitzen vielweniger mit ihnen reden eſſen oder trincken
es ſey denn daß ſie vor ehrliche Leute paßiren konten. Wie mir aber des
wegen nichts aà partes gemacht wurde ſondern muſte doch mitten drunter
fitzen erſonn ich ein ander Mittel bande meine Schurtze an einen langen
Stock machte daraus eine Fahne welche ich uber die eingehrachten Ge
fangene zu ſchwingen pflegte und ſie dadurch ehrlich und capabel machte
in meiner Compagnie zu leben. Jn Summa, mit meinen verzweiffelten
Diſcourſen wuſte ich die Leute dergeſtalt zuſammen zu locken daß die But
teley einem Comordien Hauſe ahnlich war darinnen ſich taglich Fremde
und Einheimiſche in groſſer Anzahl einfanden indem jeder gerne die Fal-
ſette ſehen wolte die als ein Wunder menſchlichen Witzes ausgeſchrien
war. Jndeſſen machten mir die Herren des Raths mein Urtheil fertig
worwieder ich zwar ſolennisſime proteſtirte, aber es halff nichts ſondern
ich wurde offentlich an Pranger und noch darzu recht wichtig mit 3 mahl
18. Streichen da man anderer Ortennicht mehr zu geben pfleget als der lie

be Paulus bekommen nemlicha49. weniger eins beehrte uber dieſes ſchnit
ten ſie mir noch das lincke Ohr ab und ſchickten mich endlich auf oo. Jahr
in das Spinnhauß worinnen ich doch uber zo. Jahr davon abgeſeſſen in
dem ich An. 1686. hinein kam und etwa vor drey Jahren erſtlich ſtarb.
Auf meine Execution machte mir zu Hamburg eben ſo wie zu kubeck ein
Poet folgendes zum Andentken:

Hammons. Burger kommt heran!
Lauffi zum Berg' wer lauffen kan!

Heut wird Meiſter Jßmael!
Auf der hoch erhabnen Stell

Falſetten gelben Rucken
SpinnenWeb und Mucken

Kehren ab.

8* Fragk
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Fragſt du fagſt du: Was ſie dann verdrochen hab?

PHorGSie war mehr als gar zu klug ihr Verſtand war nicht gemein

Und ſie hat der Weiſen Stein
Denn ſie koni aus ſchlechten Steinen und viel tauſend lumpen Sachen

Gold und Silber machen.
Ja was noch mehr:Sie konte gar aus nichts aus Lufft aus Rauch und Dampff

Jhr baares Geld zuwege bringen
Indem ſie allemahl

Mu Lugen und Trugen
Den klugſten Kopffen wuſt ju ſtellen Netz und Schlingen.

Noch uberdem War ſie beauem
Der Wucherer und Schinder grothe Zahl

L5

Und zeigete darbey
Zu fordern aus zum Kampfſ.

Daß ein Geitzhals und Betruger allzugern zuſammen handeln
Und doch Betrugerey
Des Geitzes Meiſter ſeh.

Zu dieſem hat ſie noch verbrochen
Daß ſie Kramer hat gelehrt

Zu zuſehn mit welchen Leuten ſie nun handeln oder wandeln

Wieil der der ubers quere Feld herkommen
Und auf Credit was auigenommen

Den ſchnellen Fuß dem Thore offt zukehrt
Ob er gleich in der Stund zu zahlen hat verſprochen

Nun iſt der Tag erſchienen

E— Da ihr don Buttels HandDas Schulgeld das ſie ſaur und ſehr ſchwer muſt verdienen
Soll werden zugewandt.

Es wird Faliette doch nichts neues heut erfahren

Nein es ware ihr ja Schand
Da ſie diß Handwerck hat getrieben vor viei Jahren

Sie Zeit und Muh ſo ſchlecht hait angewandt
Nein Lubecks alte Stadt
Kan ihr das Gegentheil

Seldſt unier ihren Siegel Zeugniß geben.

Dann
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Dann wie GSie da ihr Heyl S

verſuchet hat
Jſt ihrs geluckt:

Sie hat allda mit unverſchamten Lugen
Die gantze Stadt geſuchet zu betrugen:

Und noch darneben
Mit ihren falſchen Netz ihr einen Mann beſtrickt.

Davor muſt ſie Wie hie
Als der Buttel ſte geſtellt an des HohenPrieſters Statt

Mit dem Pranger ſich vermahlen.
Da ſie unter Schimpf und Spott kont mehr Schmiß' als Kuſſe zehlen

Die Heyraths Rotul ſchrieb man auf den gelben Rucken
Die Feder war die Ruth
Die Dinte war ihr Blut.

Das Siegeſl war ein Galgen und ein Rad
Das Siegelwachs ihr eigen Fett

Darinnen man mit Feur diß Mahl gebrennet hat
Um ſie alſo verſiegelt wegzuſchicken.

Nun ſieh Es wird allhieDie Schrint von neuen aufgelegt
Und beut die ändere Eaition gedruckt;

Doch wird das Wappen nicht von neuen aufaepragt
Denn es war noch gantz gut und unverruckt.

Sie muß allein ein Ohr verliehren
Diß ſoll als ein Siegels Zeichen

Umniern hohen Pranger zieren.
hu aber der du ſtehſt und lachſt
Und wohl zuweilen es nicht beſſer machſt

Thu nimmermehr desgleichen.
Beſonders mercke diß:

Kein kluger Schiner ſeegelt an
wo ein geſtrandtes Schitt von Klippen zeigen kan.

Biß hieher hatte ieh des Lebens rereyheit genoſſen und nunmehro mufte
ich in das Hamburger Diebes Kloſter oder in das SpinnHauß wo es
viel zu arbeiten und wenig zu Freſſen viel Prugel und wenig gute Worte
ſetzee. Mit einem Wort da man gar keinen ſolchen Reſlpect vor mich ge
brauchte wie ehemahls die Kauffleute wenn ich Waare hohlte oder mei
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Cartouche.
Vor ein Weibes Bild habt ihr Spitzbuberey genung getrieben ge

nung gelogen genung geſtehlen und genung ausgeſtanden wie ich mich
deü wundere daß euch die zuſammenlauffende Canaille nicht Arm und
B. in in ſtucken geſchlagen hat da ihr ſelbiger unter die Hande gefallen.
Doch wenn man eure Thaten recht beleuchtet ſind es gegen meine und mei

ner Geſellen Verubungen nur ſpitzbubiſche NarrensPoſſen und Charla-
tannerien als eiwas rechtes die man nicht ſo wohl bewundern als viel
mehr belachen muß. Das Mauil iſt das beſte an euch geweſen und ihr
hattet euch am beſten zu einer Frau geſchickt die WurmKuchelchen Pfla
ſter Murmel-Thier-Schmaltz und dergleichen Fartzeney auf den Jahr
Marckten verkaufft denn ihr hattet mit euren Mundwerck eher tauſend
Bauern zuſammen geleckt als eine andere zehne und eure Medicin vor
trefflich konnen herausſtreichen. Aber ihr muſt im Spinn-Hauſe eine
gute Diæt gehalten haben daß ihr darinnen ſo alt worden ſend. Wie
habt ihr denn da eurt Zeit zugebracht?.

Falſette.
Ach! ihr guter Cartouche durffet eben meine Thaten nicht vor

NarrensPoſſen ausgeben indem ich ſie mit allen Ernſt ausgefuhret ha
be und es hat mir nichts weiter gemangelt als ein ſolch Ding das euch
zum Manne macht ſo hatte ich ſolche Sachen lwollen anſtellen daß ihr
mich allezeit vor einen Lieutenant unter euerer Guarde muſſen paſſiren laſ
fen. Zur WarmtluchelFrau war ich viel zu heffartig es ware denn

daß ich euch auf der Stange zum Affen hatte gebraucht die Leute zuſammen
zu bringen. Nehmt mir es nicht vor ubel daß ich euch auch eins auf den

Plrltz gebe wie ihr mir gethan. Genung daß ich mein Leben obſchon
im SpinnHauſe hoher gebracht als ihr. Es gab freylich nicht uberley
zu Freſſen ſondern ordinair, ungemachten Gritze ſchwartz Brodt und
Waſſer daß einer den Magen leichtlich nicht uberladet. Indeſſen hatte
ich es doch gut getgen die andern indem mich viel tauſend Fremde Vor
nehme und Geringe Manner und Weiber beſuchten die mir alle was
zu verzehten geben muſten wolten ſie nicht ausgelacht ſeyn und mit einen
Sack veller loſen Worte weggehen. Und von euch als einen klugenKerl
hatte ich eine geſcheutere Frage erwartet als die womit ich mir die Zeit
vertrieben? Wiſſet ihr nicht daß man ſpinnen muß? Beten ſingen

und
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und dergleichen Dinge verrichten die zum Chriſtenthum gehoren? Hat
te euch nur das Glucke nach Hamburg gefuhrt und ihr waret zumir ge
kommen ich hatte euch euren Denck-Zettel ſchon wollen anhangen. Je
tzo will ich euch nur etliche Stuckgen erzehlen daraus ihr ſehen ſolt wie
vortrefftich ich den Leuten antworten und ſie anreden konnen. Erſtlich
continuirte ich meinen alten Gebrauch von der Buttelepher und richtete
gleich beh meiner An kunfft eine neue Standarte auf die ich nicht nur uber
die neuen Ankommlinge ſondern auch taglich uber die ſamtliche Societat
ſchwenckie daß fie nicht mit einer Schelmerey ſolte inficirt werden. Bald
anfangs beſuchte mich das HamburgiſcheFrauenzimmer und da ich fragte
wer die waren? bekahm ich zur Antwort; Hamburgiſche Jungfern. Ey
ſagte ich daß ſeyn rare Thiere gebe GOtt daß nichteine davon ſtirbt
indem meines Wiſſens wegen der geſunden Lufftin unſerer Siadt in 14.
Jahren keine Todtes verblichen. Damit giengen ſie gantz beſchamt hin
weg. Geiſtliche kahmen offters angezogen und da einer iagte ich muſte
von Schelmerode ſeyn weil ich ſolche Leichtfertigkeiten verfuhrt ſo verſetz
te ich darauf: ach nein Hr. Pfarrherr ich bin von Buntzel aus der Schle
ſien und ſie ſeyn gewiß aus der Nachbarſchafft von der Lauſitz weiß mir
der Herr zu ſagen wo Chriſtus iſt her geweſen? Die Antwort erfolgte
von Nazareth. Mit nichten erwiederte ich er war von Heylbrunn: E
ſau warvon Frießland Saul von Neidlingen David von Leyden Sa
lomo von Weiſſenfels Judas von Kauffbayern der verlohrne Sohn

von Schweinfurth Goliath von Großwaradein Pharar von Harten
fels und ſo ferner. Er wolte aber die Sache klüger anfangen und
hielt mir das ſiebende Gebot fur. Mein ſprach ich hatder Hr. Pfarrherr
nicht auch wider alle Gebote geſundiget? Da hieß es ich kan es nicht laug
nen: Nan fuhr ich fort ſo hat der Herr Paltor auch das ſiebende Gebot
nicht gehalten und muß ſich alſo auch an meine Stelle ſetzen laſſen. Nach
mahls erfuhr ich daß unter der Compagnit die mich beſuchte ein Muller
war und wurde mir heimlich zu geſteckt doß ich auf ſeine Profeßion
ſolte loß ziehen. Gleich ſieng ich von den Mullern anzureden daß jedweder
allezeit ein Dieb ſey ohne wenn er nichtzu Hauſe oder alle beyde Hande
uber die Muhle zum Fenſter heraus legte. Krin Storch baue daher ſein
Neſt auf eine Muhle aus Furcht es mochten ihm die Jungen geſtohlen
werden. Jn Engeland ſeh es gebrauchlich jedes mahl den andern Tag
des dritten Menats einen Dieb zu pangen. Jn Ermangelung deſſen mu
ſte der alieſte Muller dran. Es ſey cin fremmet Muller gewtſen der zwey
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Doarffer bedient hatte. Da er geſtorben wolten beyde Dorffer ſeinenCor
xer aufthren Gottesacker haben. Die Sache ſey vor den Richter gekom—
men und das Urtheil gefallen zwey Pferde vor den Wagen zu ſpannen
auf welchen Acker die ihm fuhren wurden da ſolte er begraben werden. Als

dieſes geſchehen fuhren ihn die Pferde gerade auf den Galgen zu wo er
endlich begraben worden. Fieng einer gleich darauf an zu ſchmalen und
mir alle Schand Titul an zu hangen ſo gab ich ihn deren noch mehr und
muſte doch das letzte Wort behalten. Einem Kauffmann den ich um eili
che ioo. Marck betrogen und der mich fragte wo ich damahls das Geld
hingethan? Gab ich zur Antwort: Herr ich ware eben nicht ſchuldig
euch jetzo Rechnung davon abzulegen aber gebt achtung (hiermit legte ich
die eine Hand auf das Maul das iſt die Einnahme (die andere auf den
Hintern das iſt die Ausgabe. Und hiermit war die Rechnung kurtzlich
zu Ende. Wie uns Gefangenen zu einer Zeit das Brodt ſehr knapp zuge
ſchnitten wurde kont ich es nicht laſſen ob es mir ſchen bald ubel bekom
men ware mich uber die Vorſteher und Beamten en general zu moqui-

ren indem ich ſagte daß GOtt mit Fleib das Manna nicht durch Vor
ſieher theilen laſſen denn ob ſolches ſchon zum Uberflun von Himmel gereg
neti ſo hatte es doch nichtgekleckt wenn es durch die Hande der Vorſteher
gangen ware weil bey ihnen alles inabnehmenden Monden komne. Sprach
ein Officier zu wuſte ich ihn bald zu fragen ob er mit vor Magdeburg ge

legen? Sie kahmen aber ordentlich wieder derb und ſagten ich Ca-
naille hatte nicht an Pranger ſondern an Galgen gehort. Bey Leibe
nicht war meine Antwort ich als ein ehrlich Menſch hutte ſich dahin nicht
geſchickt daß aber der Hamburgiſche Galgenſo ledig iſt macht weil die
Schelm und Diebe alle in Krieg gezogen ſind und ich ſehe der Herr befin
det ſich auch unter den Soldaten. Jhr werdet wohl einer von denen ſeyn
der ſeinen Reutern auf die Beine geholffen indem er ihnen die Pferde ge
nommen. Aber jetzt weiß ich es wer der Herr iſt er wird der wackere
Held ſeyn der in der Lutzner Schlacht ſich verkrochen und den General
geantworttt er ſey dem Feind ſo feind dan er ihm nicht ſehen konne ſie ſol
ten ihm ſeinen Mann heraus geben er wolle ſich in der Gute mit ihm ver
gleichen es ware nicht gut daß ſo viel Blut vergoſſen wurde. Hatten
wir Krancke ſokahm der Herr Doctor mit Pulver und Tropffen ange
ſtochen den ich auch nicht ohn gebruht konte laſſen ſondern immer fragte
ob er nicht die Wurtzel Kadix aus kaphlagonien hatte vor das Gehor in
dem mir das eint Oht gar zu wehe thate (das mir nehmlich der Scharff

richter
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richter abgeſchnitten Ach wuſte daß wenn man die vor des Ohres Loch
hienge ſie nicht nur alle Schmertzen benehmen ſondern man lerne auch
ſo gut horen daß man eine alte huſtende Frau auf zo. Meilweges verneh
men konte. Seine Pulver lobte ich allemahl als wenn ſie die klahre Aſche

von verbrannten Vogel Phonix waren die tinen den Schwindel ſo curir
ten daß man konne ohne Brille uber einen Steg gehen der nicht breiter als
ein Fiedelbogen. Meine ſehr gemeine Anrede aun Fremde die da fragten
ob ich die deredte Canaille ware war dieſe: Jch.erfreue mich den Herrn
geſund zu ſehen iſt er nicht derjenige ſo, vor drey Jahren zu Lubeck enthaup
tet worden wenn es nun hieß; der bin ich nicht ſo fieng ich mich anzu ver
wundern und wolte mir nicht einbilden daß er ſeh begnadiget worden
und noch mit den Staubbeſen davon kommen. Jetzo erinnere ich mich daß
auch ein Gaſtwirth zu mir kahm zu dem ich in vorigen Zeiten mit etlichen
meiner guten Dutz Schweſtern gefahren eine prachtige Mahlzeit vor 2o
Thaler beſtellt gefreſſen und geſoffen nachmahls mit dem Vorgebenein
wenig ſpatzieren zu fahren und auf den Abend wieder zu ſpeiſen gar da
von marehirt deſſen er mich erinnerte und bath ihm vor die Mahlzeit
weil ich gute Einfalle hatte zu ſagen was er ſolle auf ſein Schild ſchreiben/
weil er ein neues eheſter Tage wolle aushangen laſſen. Sein Antrag gefiel
mir gantz gut und gab ihm den Raih diefes aufſein Schuld ſetzen zu laf
fen: Der Herr ſeegne deinen Eingatig/wenn du Geld haſt driner Auc
gang wenn du bezahlt haſt. Nebſt dem hat ich vielerley Ratzel die ich mei
nen Anſchauern pftegtt vorzutragen als Z. E. wenn den Haſen die Zah
ne weh thaten? Antwort. Wenn ihn die Hunde beiſſen. Alſo fragte ich
die Juden was das ſey? Um und um Haar,/ daß es Goit bewahr daß
nichts boſes drein fahr. Die meiſten wuſten nicht daß es tin bartigrs
Maul war und wurdin wenn ſie zu nichr etrlerhen auogelacht. Auf
gleiche Weiſe fragt ich einen wie er es machen wolte wenn er in der Stur
be allein ware und doch einen Haſen zu ſehn verkangte? Antwort: Er
folte vor den Spiegel tretetr oder in Ermangelung defſen an die Ohren

greiffen ſo hatte er ihm gar erhaſfcht. Die Medicos und Diebs-Hen
cket hieß ich die frechſten Leute weil diefe wenn ſie eĩnen todten nieht wier

der geſtrafft ſondern noch bi lohnet werden. So fragte ich auch ob je
mand wuſte wer die froſte Macht in der Kirchen hatte? Meine Aniwort
lautete: die Fliege denn die thut auch den Paſtor was auf die Naſe wel
ches ein anderer muß bleiben laſſen. Solche und dergleichen Dinge hatte
ich tauſenderley im Kopffe daß wenn ich ſie euch alle erzehlen ſolte wurdr

ein
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 öein gantz JubelJahr nicht zulangen und wenn ſicholten aufgeſchrieben
werden langte eine ſolche Kuhhaut nicht zu die ſo lang ware als der Faden
den ich in zo, Jahren geſponnen und von Hamburg an zum wenigſten biß
nach Conſtantinopel langet. Deswegen mag es vor dißmahl genung ſeyn
denn was meinen Todt anlanget war er naturlich indem ich nech ziem
lich andachtig alt und Lebens-ſatt in das Reich der Todten abreiſete.
Nunmehro ſeyd ihr auch ſo gut und erzehlt mir euren LebensLauff damtt
ich was neues vernehme.

Cartouche.
Meine Schuldigkeit erfordert ſolches zu thun nachdem ihr mir eure

J

Sachlichen ſo treulich und ausfuhrlich erzehlet die luſtig genung anzuhoren
geweſen. Aber meine Thaten werden gegen eure Poſſen gantz keroiſch
klingen. Doch ohne weitern Umſchweirr. Jch hatte ein gutes Naturell,
und meine groſten Laſter entſtunden von meiner angebohrnen Ambition,
die ſich uber meine Geburth erſtreckte. Nur zu gebieten und Reſpectzu
haben ſtack mir im Kopffe ich mochte es auch darzu bringen durch die
ſchlimſten Mittel. Des Alexanders Tugenden ſind eben aus der Quel
le entſprungen und difkeriren von den meinigen nur darinnen dab er an
dern Potentaten ihre gantzen Lander ohne Recht geraubet ich hingegen
nur privat. Perſonen das Jhrige genommen. Es ſehlte mir nichts als
goooo. Mann groſſen Ruhm zu erwerben. Aber darzu kont ich wegen
meiner niedrigen Geburth nicht gelangen indem ich aus einer geringen
und armen Familie in Bourgogne gebohren und meine Mutter nebſt
dem Bruder haben mein ſchmahliches Ende noch mit Schmertzen erlebet.
Von obgedachten Ort begab ſich mein Vater mit Weib und Kind nach
Paris, um daſelbſt beſſer fort zu kommen. Von ſelbigen was weiteres zu

erinnern trag ich Bedencken. Etliche alberne ZeitungsSchreiber haben
vorgeben ich ſey aus einen vornehmen Hauß entſproſſen daß deswegen in
meinen broceſs nicht genennet worden damit es nicht in Schimpff gerah
che. Alein die ſchlechten Leute haben mehr wiſſen wollen als ich ſelbſt
und haben in ihren Blatteru mehr Weſen von mir gemacht als von eiten
Marſchall aus Franckreich.

Falſette. J

Jhr fangt auseinen ziemlichen hohen Thon an zu fingen und ich hof
ſe ihr werdet auf die lerherunter in das Tieffe kommen. Von mir hai eben

vielts
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vieles in Zeitungen geſtanden ich habe mir aber daraus nichts gemacht.
Dem aber ungeacht biite ich euch fort zu fahren.

Cartouche.
Meine Geburth war mir eine Laſt und ich gerieth offters in Zorn

daß mich meine Eltern nicht halten konten wie andere Kinder mit denen
ich umgieng. Wieilich nun ſo arm fieng ich gleich in gten Jahr anzu ſteh
len Uhren TobacksDoſen Balſam-Buchsgen und was ich in geheim
bey andern Leuten ertiappen konte die ich in der Stille verkauffte und mei
ner Armuth dadurch zu ſtatten kahm denn ich meinte weil ich nichts hatte
niemand mir etwas gebe ſo muſte ich meiner Nothdurfft andern Leuten ab
nehmen. Ein Spitzbube gab einsmahl auf mich achtung als ich in der
groſten Geſchwindigkeit wie ein TaſchenSpitler von einem Laden etwas
wegnahm und hatte daruber ſo groſſen Gefallen daß er mich bey dem weg
eilen aufhielt und ſagte ich ſolte mit ihm gehen wenn mein Koyf ſo ſix
als die Hande waren ſalte ich ein glueklich kerl werden. Jeh erſthrack u
ber ſeine Anrede grauſam und trug groß Bedencken mit zu gehen in Meh
nung er werde mir das Geſtohlene abfordern und nachmahls dem Gerich
tenubergeben die mich alg aus ſonderbahrer Gnade mit nach Marſeille
ſchicken durfften dan ich als ein junger ſtarcker Purſche die Galeren ſolte
wieder beſaamen heiffen. Davongu lauffen war noch weniger rathſam/in
Erweaung der Kerl mochte einen offentlichen Lerm machen und mir als
dann ſo ergehen wie euch zu Hamburg da die Canaille zuſammen gelauf
fen. Aber tin unvermutheter Zufall verſicherte mich ſeiner Redlichkeit daß
ich mich nicht mehr Urſach zu furchten hatte. Denn als wir mit einander
giengen und zu einen WirchsNauß kahmen ſchlugen ſich daſelbſt zweh
Laauais mit Fauſten daß eine groſſe Menge Leute deswegen zuſammen
lieff. Hier ſagte er zu mir ich ſolte meinen Weg nur gerade fortgehn er
wolle gleich wieder zu mir kommen worauf mein Gefahrie ſich in das Ge
drange begab in der Geſchwindigkeit einen Beutel bekahm ſich ganh
ſachte wieder zuruck begab und mit mir weiter fort gieng. Nun habe ich
einen Schlag gethan war ſeine Rede der noch beſſer iſt als der eurige
woruber ich hertzlich erfreuet war und mich ihm ganüzlich ergab. Ein ſol
cher Lehrmeiſter konte nichts andert alt einen perfecten Spitzbuben aus
mir machen indem ein Raabe nimmermehr eine Taube ausheckt. Wir
giengen alſo zuſamwen in ein Gabgan und duxrch eine Allee in ſtine Be
hauung funf Geſchoß hoch wo wir eine Frau antraffen mit den zwey

E ſchon
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ſaonſten Menſcher von der Welt. Als ich dieſe erblickte wackelte mir
das Hertz im Leibe vor Beaierde wie ein Lammerſchwantz und meine Win
ſchelRuhte ſchlug ſo krafftig daß nichts anders als eine gute Quelle zu
vermuhten war. Sie ſchienen mir zwey Schweſtern zu ſeyn deren die
altere ſo freundlich mit meinen Anfuhrer thate als eine Frau mit ihren
Mann. Hierauff zog er den im Gedrange erhaſchten Beutel hervor der
voller neue Luis d' or ſtack wurff ihn auf den Tiſch gab zweye davon der
alteſten von dieſen beyden ſchonen Huren die davor gebratnes und aller
hand gute Speiſen hohlete und die ubrigen wurden unter uns funffe gethei
let damit ich nunmehro von der Societẽ den gten Mann ſolte abgeben.
Mein Lehrmeiſter gab mir hierbey dieſe Lection, ich ſolte niemahlen alleine
eiwas vornehmen ſondern immer in der Nahe 1wey oder drey gute Freun
de bey mir haben die im Fall der Norh konten hulffliche Hand leiſten ab
ſonderlich wenn man ſolte ertappt werden daß ſie einen Lerm erregen oder
ſonſt was vornehmen damit man entkommen kan den Rath hab ich nach
mahls offtets vor gut befunden. Zu der Zeit als ſich das ereignete war
ich ein Kerl von 17. bis 18. Jahren daß ich alſo einen Frauenzimmer ſchon
konie Genuge leiſten dahero mein Anfuhrer nachdem wir geſpeiſt mich
gleich fragte wie mir die Angeſichter gefnrlen? Nicht anders als unver
gleichlich ſchon war meine Antwort und hierauf fuhrte er mir die Jün
gere zu mit den Worten dieſe ſoll vor dich ſeyn und du biſt fahig genug
ſie in der Liebe zu erſatiigen. Wer war da freudiger als ich und ich bilde
te mit ein im Himmel zu ſeyn; man aß man irunck man careſlirte einan
der ich verehrie meiner Velila eine ſchone guldene Udr die ich vor wenig
Tagen klendirt hatte ja tir lebten init einem Wort wie zu Sodom und gu
ten Morgen. Alſo gab man mir eine ſolche ſchone Syrene gantz zu eigen
doch mit dem Beding daß ich dabey alle Jalouſie muſte fahren laſſen weil
man in der Lorieté gewiſſen Leuten faſt gleich lebe die ihre Guter ge
mein qgehabt. Auf den Abend machten wir mit den groſten Vergnugen
ann in der Slille ohne allks Lerm Hochzeit und ich erwieß meiner Braut

die Nacht hindurch zum offtern tine ſonderliche Hoflichkeit in die ich noth
wendig in hoch ſten Grad muſte verliebt ſeyn nachdem fie ſich mir vor dem
niederiegen in ihren ſchonen weiſſen Kleidern der Unſchuld die gewiß nicht
Z tron Farben oder Rauſchegelbt ausſahen wie die eurigen zeigete.
Das herrliche Leben dauerte enicho Tage denn wir lebten mit Fieiß gantz

eingeſchoben und gingen viculus weil dar Geſchrey ſich erhob manfu

W
E Jqe vns zu capern. irt J

5 Falſette



G (s51) S
Falſette.

Das iſt eben ſo eine Hochzeit geweſt dergleichen ich ĩn meinen jungen
Jahren nachtlich vollzogen und ihr werdet bey der alleine nicht geblieben
ſeyn ſondern euch mehrere Kebsweiber zugeleget haben deun ihr ſeht oh

ne dem wie ein verliebtes TeufelsKind aus.

Cartouche.
Nehmt euch inacht daß ihr nicht mit dem Teufel Handel bekommt

weilen ihr ihn vor einen Ehebrecher ausgebet und mich ſein HurenKino
neunet. Aber in meiner Lebens,Beſchreibung fortzugehen ſo trug es ſich
zu daß als ich einige Zeit hernach von der Beute nach Hauiſe kehrte traff
ich auf meiner Gaſſe eine groſſe Menge Leute an und erſchrack beltialiſch
da ich mitten drunter meinen Schwager und bißherigen Anfuhrer in den

Handen der Haſcher ſahe die aufs Gefangniß mit ihm loßeilten von dan
nen er auf die Galeeren gebracht worden die Zeit war verfaumt meinen
Cammerathen in der Noth ohne ineiner augenſcheinlichẽ Gefahr zu helffent
indem ihn die Handlanger der Gerechtigkeit bereits gar zufeſte hielten daß
aus deren ihren Handen ſo wenig als aus der Holle einige Errettung zu hof
fen war. Das Ding berichtete ich eylend unſern beyden Haußhalterinnen
die darauf ſammt mir das Quartier geſchwinde veranderten wo wir un
ſer herrliches Leben ordentlich wieder rortſetzten. Alleine wie lange dauer
te die Herrlichkeit als kaum nach einem Jahre meine Kebsweiber ausgefor
ſchet eingefuhret erſtlich nach der SalpeterGruben und dann gar mit
nach Africa geſchickt wurden. Nachdem ich nun der angenehmen Geſel
ſchafft beraubet war legt ich mich aufs Spielen worinnen mich zwey mei
ner Cammerathen die ſich allemahl als Fremde gegen mich anſtelleten ſo
gut ſecundirten daß wir denen ubrigen ordentlich das Geld ablauſten.
Unterdeſſen gerieth ich mit einen Officier in Bekantſchaffi der nach Parn
geſchickt ward Soldaten anzuwerben den ich manchen albernen Schops
der ſich uberreden ließ zufuhrte biß endlich Orare kam daß er mit ſeinen
Leuten marchiren ſolte und da ließ ich mich uberreden ſelbſt mitzuziehen.
Jch hielt getreulich auf der Reiſe aus erſchrack aber entſetzlich als wir au
Ort und Sielle kamen daß meine Perſohn eine Moulquete muſte auf die
Achſeln nehmen woruber ich in ſolchen Zorn gerieth daß ich damahls in
der erſten Hitze woſern mir derjenige ſo mich uberredet begegnet einen
Mord begangen hante. Weil nun kein Mittel zu entwiſchen vorhanden
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gab ich mich endlich gedultig drein beſonders da mich mehr erwehnter Of-
ticierer an einen Partheyganger unter deſſe Coĩnando ich meine Geſchick
lichkeit zeige ſolte recot̃endirte. Alſo wurde ich aus einẽ Spitzbube nunme
hro ein privilegirter ParihedGanger dem es eine Ehre war wenn er
ihrer vielen auf den breiten Wegen Leben und Gut nehmen konte wie ich
ts denn durch Beraubung meiner Feinde in kurtzen ſo weit brachte daß
mich meine Cammerrathen reſpectirten und meine Officiers liebten.
Deßwegen wurd ich ein Unter-Officier, und zehlte die gantze Zeit in meinen
Kopf die Siaffeln die ich noch von daraus bin auf einen Oberſten zu ſteigen
brauchte. Und ich war ohne Zweifel darzu gelanget wenn mir der ver
fluchte Friede nicht alle Hoffnung zu ſchanden gemachet.

Fallſette.
Send ihr geſcheid daß ihr den Frieden darnach ſo viel tauſend ſeuf

ten verflucht heiſſt vder hattet ihr deswegen nicht ein Soldate bleiben kon
nen und wenn es nicht in euren Lande geweſt ware dennoch unter andern

Potentaten Jch glaub ihr habt euch gefurcht auſſerhalb Franckreich zu
gehen

Cartouche.
Jhr redet das ſo wie ihr es verſtehet. Vor die Soldaten taugt der

Friede nicht und einen ſolchen elenden Philiſter in der Guarniſon abzu—
geben da man immer bieibt was man iſt die Gase in Toback vetjehret
und nichis anders zuthun hat als daß man die Walle voll hofiret ſtunde
mir gar nicht an und mein Kopff war zu einem ruhigen Leben viel zu unru
dig. Demnach war der Friede die Urſache meines groſten Unglucks wie
euch andern wackern Leute mehr die ſich nach geſchehener Abdanckung weil

ſie ſonſt nicht zu ſeben wuſten und nur das Soldaten Handwerck gelernet
hatten zu mir ſchlugen damit ſie nur das liebe Brod haiten. Ja ich bin
verſichert daß die meiſten Rauber und Diede ſo ſich in dieſem Riche der
Topdten beßnden abgedanckie Soldaten geweſen. Deswegen ſolien Fur
ſtenund Herren ein ander Mitteihervor ſuchen die adgedanckten Solda
ten zu gebrauchen als daß ſie in ihre Freyheit dahin lauffen worinen ſie die
alte Gewohnheit fo wenig als die Katze daß mauſen laſſen konnen. Abge
danckt war ich nichis gelernt haite ich Brod haben wolte ich: und alſo
wuſte ich weiter nichts anzufangen als den Leuten auf offentlicher Straſſe
die Chriſtliche Gedult ſo weit zu kernen daß ſie mir nicht eiwa die helffie ihe
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rer Guter ſondern alles was ſie hatten gerne gaben um nur dos Leben zu
retten. Sogar die Geiſtlichen von meiner Religion ſchonte ich nicht und
als ich einsmals einem vornehmen Schwartzrock auf einem ſchonen Schim
mel ſahe daher geritten kommen naherte ich mich ihn mit etlichen meiner
FreyhBeuter forderte das Pferd und ſagte es ſchicke ſich nicht daß er rei
te Chriſtus habe gefagt gehet und nicht reitet in alle Welt der Geiſtli
che entſchuldigte ſich zwar gut und ſagte wiederum es heiſſe im Grund
Text nicht gehet ſondern ſehet wie ihr fortkommt. Aber das halff alles
nichts ſondern ich erwiederte daß es mit der Priefterlichen Demuth beſ
ſer ubereinkomme wenn er zu Fuß gehe und kein Geld bep ſich trage worauf
er noch darzu alles hergeben muſte was er haite. Unter den Straſſen-Rau
bern war ich alſo Geyeraliſſfimus, meine Diebs- und Räuber-Bande
wurde von Tag zu Tagſtarcker die ausgeſchickten Soldaten und Haſcher
die uns ſolten auffſuchen ſchlugen wir Compagnien weiſe tod. Madam.
das heiſt was mehrers als ein paar Kaſten mit Sand uud Steinen gefullt
von einem Ort zum andern ſchleyppen. Ihr kont nun leicht begreiffen was
ich vor ein Redens und vor eine Furcht unter den Leuten faſt in gantz Franck

reich angerichtet da ihr nicht viel weiter gekmmen als von Lubeck nach
Hamburg. Alle Walder waren mit meinen Soldaten beſetzt/ deren nicht
eine geringe Menge war und die kein Richter in Franckreich konte ausfor
ſchen daß er dagegen gebuhrliche Anſtalt gemachet. Und gewiß ich hat

nte ein ſtarckes Regiment von Straſſen-Rauberu welches Compagnien
weiß auf meine Ordre da und dorihin auscommanditt wurde. Dieſe
Raubvrogel nahmen uberall was ſie funden und brachten Geld und Lebens.
Muittel genug herbey geſchlept. Jn Paris und andern Stadten hatten wir
unſre Spions, die uns alles berichteten was vor den Gerichten und ſonſten
in unſern Handwerck vorgleng und ob auch in der Siadt was anzufangen
ſeh da wir dennauf vorgeſtellte Gelegenheit verkleidet in die Stadt ſchli
chen und Raubereyen nicht etwa von o. oder zo. Thalet. ſondern von

ſo viel tauſenden vollfuhrten.

Falſette.
Aber hort doch lieber Cartouche, pralt ihr nicht ein wenig zu viel?

ſolte man doch dencken ihr hattet auf die letzt den Konig zu baris mit ſammt
den Schloß wegaeholt. Das iſt wohl war daß viele Hande konnen vieles
ausrichten und wenn ihr ſo ſtarck nach euren vorgeben geweſt daß ihr ein
gantzes Regiment HelffersHelffer gehabt muſt ihr freylich grauſahme
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Dinge vollbracht haben. Und ob ihr mich gleich biß anhero gar ſehr vet
achilich angeſehen ſo muſſet ihr wiſſen daß ich ein Weibs Bild faſt ſon
der alle oder doch ſehr wenige Beyhulffe geweſen und die nur luſtige Be
trugereyen vorgenommen da die eurigen alle in grauſamen Gewaltthatige
keiten beſtehen und wie ich glaube habt ihr die Leutenoch darzu gar tod ge
ſchlagen. Das ſind tyranniſche Streiche die keinen Poſſen geben.

Cartouche.
Ey was Poſſen Madame, ſolche geringe Dinge ſchicken ſich nicht

vor einen Kerl von meiner bravoure. Gebtnur achtung ihr ſollt noch beſ
ſere Sachen vernehmen. Damahls gieng in Franckreich der AckienHan
del im Schwange daß die rechtmaßigen Beſitzer um das ihrige kahmen
Laquaven hingegen Waſcher. Madgen und ſolch Geſindel hatten viele
100000 prokfitirtt daß ſie konten auf Kurſchen im Lande herum fahren
und groſſen Staat machen. Dieſe hab ich auf ihren Reiſen und wo es
Gelegenheit gab wacker bezogen dabey es denn vielmahl nicht ohne Mord
thaten abgieng theils weil ſich manche ſo ſehr zur Wehre ſetzten theils weil
einige Bekannte offt darunter waren die uns hatten verrathen konnen die
wir alſo lieber auch in dieſes  Reich abſchickten als daß wir gefahrliche
Nachſtellungen im Reiche der Lebendigen von ihnen folten zu gewarten ha
ben. Bey ſolchen Gelegenheiten gab es vielmahl 2oooo. Thaler auf ei

nen Anritt.
Falſette.

Wiil ihr fo ein Capital-Rauber geweſen habt ihr denn an die ent
ſetzlichen Straffen ſolcher Leute nicht gedacht die zu erfolgen pflegen eine
ſolche groſſe Summe Geldes eingeyackt in ein ander Land gereiſet und
von den lntereſſen auf die letzt in der Stille heimlich gelebet. Mit ſo viel
Geld hattet ihr an einen fremden Ort noch darzu die beſte Pariheh thun kon

nen. Jch hatte das Ding wollen anders machen.
Cartouche.

Hinter her iſt gut reden und wenn die RathsHerrn vom RathHau
ſe find pllegen ſie am klugſten zu ſeyn. Euer Einfall hatte endlich mogen
angehen wenn ich nur Luſtgehabt hatte das Leben zu verlaſſen. Uber die
ſes war es dennoch auch eine ſchwere Sache zu practiciren geweſen weil
jeh niemanden eine ſolche Summe auf Wechſel ohne verratihen zu werden
geben konte von meinen Cammerrathen nicht loß zu kommen war das
Gertaubte alltmahl auf der Stelle mufte getheilet werden und die Unter
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haltung meiner eigenen Perſon meiner Bedienten und beſonders meiner
Maitreſſen die wie Furſtliche Princeſſen wolten'gehalten ſeyn ſo viel er
forderte daß auch die Capitalia in kurtzer Zeit verſchwanden. Indeſ
ſen wurde ich in Franckreich immer bekannter und furchtſamer daß man
mich aller Orien ſuchte und doch nirgends fand. Meine Kleider kont ich
gantzer . Wochen hindurch auf alle Tage verandern und wie ein Cha-
maleon alle Farben an mich nehmen indem ich bald wie ein Bauer bald
wie ein Burger bald wie ein Soldat bald wie ein groſſer Herr auftog
auch nemahls ein beſtandiges Quartier hatie. Endlich wurde auf meinen
Kopf eine ziemliche Summe Geldes geſetzet und wenn mich einer von mei
nen Cammerrathen angabe ſolt ihn noch darzu das Leben geſchencket wer
den. Naunmehro war alle Vorſichtigkeit zugebrauchen. Deßwegen a
ber horte ich nicht auf in Stadien und auf den Siraſſen entſetzlichen Schae
den zu thun. Meine Leute die ich in Stadte commendirte waren mei

ſttens in Laquayen dieſes oder jenes groſſen Herrn verkleidet damit ſie un
gehindert in den Pallaſten konten auf und abgehen und die Gelegenheit
abſehen einen wichtigen Raub zu thun. Durch ſolche 4. maſquirte La
quayen von meinen Leuten hohlete ich am lichten Tage 15000. Livres aus

den Bourbonniſchen Hauſe glucklich hinweg. Als ich Abends in Paris
tinsmahls um7. Uhr den ordinairen Capellan und Mulico des Konigts
mit ihrer dreyen von meinen Begleitern begegnete der aüs dem Pareſoir
gegangen kahm allwo er einen Schweitzer die Abſolution geſprochen und
ſich nach Hauſe verfugin wolte umringten wir ihn da ſonſt niemand zu
gegen alsbald ſetzten ihn die Piſtole auf die Bruſt und forderten ſeine
Geld-Borſe die er uns gab und noch den Mantel darzu anbot den wir
ihn aber aus Gnadr und Barmherttigkeir lieſſen. Auf jetzt erzehlte Weiſe
gieng es vielen vornehmen Herrt die aller was ſie haiten gerne herga
ben wenn wir ſie itur alsdann gehen lieſſen. Nicht allein aber durch Ge
walt ſondern auch durch Liſt wurden viele Diebeteyen vorgenemmen und
ich kante ſchon meine Leute ſo gut daß ich accurat wuſte wer ſich zu die
ſen oder jenen am beſten ſchickez und gieng alſo kein Tag vorbey da nicht
meine Partheyen entweder in den Stadten oder auf den Lande unterſchie
dene Mobilien in die Walder zuſammen gebracht hatten die olsdann in
meiner Gegenwart geiheilet wurden. Bey Einpackung der weinaäuffti
gen Bagage der Printzeßin von Montpenlier verkleietten ſich meiner Ge
ſellen auf die o. Perſonen in Trageund Pack Manner die nachmahls
wenn ſie dieſe und jene Kuffers ſollen dg vder dyri hin bringen  wiit allen
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auf und daven giengen wobey wir unſer Conto recht wohl machten. Durch

Werktridung eilicher meiner Schnap Hahne in Laquayen und Vermie
thung derſelben an die Herhzogin von Ventadour, bekahmen wir ihr mei
ſtes Silberwerck und koſtbahrſten Kleider welches zuſammen einen rech
ten Schatz austrug. Ja da wir bey der Gelegenheit einige Kleider von
ihren Dienern ergriffen zogen wir ſelbige an warteten darinnen als
ſie zu Chartres offentlich peißte beh ihr auf und brachten 8. ſilberne
Teller und zwey ſilberne Schuſſeln davon. Aus ſolchen Geſchirr pflegte
ich nachmahls bey meinen Maitrefſſen woſelbſt mein ſicherſter Auffenthalt
in den Stadten war recht Furſtlich zu ſpeiſen. Aus den wenigen Begt
benheiten kont ihr nun leicht ſehen auf was Art und Weiſe wir unſere
Sachen gemacht haben und zwar in Studten meiſtentheils durch Verklei
dung in Laquays oder groſſe Herrn. Aufdem Lande wurde alles mit Gr
walt vollzogen dergleichen grauſame Gewaltthaten weil ſie euch nicht ge
fallen und meiſtens ubereinkommen indem weiter nichts dabey paſſiret
als daß wir mit aufgezogenen Gewehr die Leute angefallen ihnen alles ge
nommen und dann getheilet haben weiter von mir nicht ſollen angefuhrtt
werden. Hiernachſt ſind auch derſeiben ſo viel daß wenn ſie mit allen
Umſtanden ſolten beſchrieben werden eure groſſe Kuh Haut von Ham
burg biß nach Conftantinopel worauf ihr meinetet daß eure Narrens
Poſſen nicht Platz hatten zu meinen Thaten doppelt nicht zureichete.

Falſette.
Das laſſe ich an ſeinen Ort aeſtellet ſeyn und mochte nur gerne wiſ

ſen ob ihr nicht auch Catholiſche Kirchen beſtohlen als worinnen ihr Gold
Silber und Edelgeſteine die Menge wurdet angetroffen haben?

Cartouche.
Nein ſondern ich habe vor denen GOttesHauſern allemahl Reſpect

gebraucht und dachte es ſey keine ſo groſſe Sunde wenn ich ihrer 2o. auf
einmahl beraube und todiſchlage als eine Kirche beftehle indem ich dort
nur Menſchen hier aber unſern HErr GOtt das ſeine nehme der einen
eher konne erhaſchen als die weltlichen Richter. Nachmahls beſtund mei
ne Societẽ aus lauter Catholiſchen Chriſten die ſich aus einmahl gefaſter
Saperſtition zum Kirchen Raub nicht wurden haben commangdiren laſ
ſen ſondern mich tauſendmahl eher als ſonſt geſchehen verrathen hatten.
Ob ihr nun gleich gat hoöhniſch wie ich mercke hieruber lachet ſo brachte
un nun damahls meine Religion fo mitſich. Jch weiß wohl daß ſich die
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Lutherſchen und Katzeriſchen Rauber an ſelche Embildung nicht kehren/
und mit ihrer Profeßion meiſtentheils an die Kirchen halten. Aber in
meiner Lebens· Beſchreibung weiter zukommen ſo ware ich doch bald ein
mahl der Juſtitz in die Hande gelauffen durch die Untreue eines von mel
nen Cammerrathen Nahmens du Chatelet, der mit mir gereiſt im Krieg
geweſen und den ich fur meinen beſten Freund hieli. Denn indem wit
uns wegen einer lauſichten Hure zanckten die keiner von beyden wolte fah
ren laſſen und ich die Oberhand behauptete gieng mein Mittgeſelle aus
Zorn und Rachgier bewogen ohne mein Vorwiſſen zur Obrigkeit nahm
Geld und zeigte derſelben meine vornehmſten Schlupff—-Locher und die
ODerter meines Auffenthaltes an weßwegen ihn auch wie ich mich erinne
re das Leben geſchencket wurde. Allein der Himmelfugte es daß mei
ne Fanger zum erſtenmahl mich in unrechten Quartier ſuchten von dar
aus ich eilige Nachricht wegen meines Verrahthers erhielt und mich
genothiget fande gar zum Lande hinaus au begeben weil ich ſonſten nun
mehro in keinen Winckel ſicher geweſt ware. Jch marehirte nach Loth
ringen und ſchlug mein Quartier zu Nancy auf woſelbſt ich aber den
noch wegen der herumfliegenden Zeitungen von meinen Nahmen und Ubel
thaten nicht gantzlich ſicher ſeyn konte und alſo nolens volens in einen
ſauren Apffel beiſſen den Nahmen verandern und mich in ſchlechte Klei
der verſtecken muſte. IJn ſolcher elenden Mundur gieng ich gantz einfaltig
nach Hofe in die Furſtliche Kuche und gab etliche Monat daſelbſt einen
Bratenwender ab denn mein Geld hatte ich verzehrt und war in der That
nunmehro ein armer Kerl. An meine Cammerrathen zu ſchreiben war
eine gefahrliche Sache hatte auch von ihnen keine Hulffe erhalten. Gedult
war hier das beſte Mittel und nebſt dem Eſſen und Trincken das ich zur
Nothdurfft empfieng exercirg ich vielmahl meine Spitzbuben-Griffe
durch Entwendunq ſilberner Lonel Meſſer und dergleichen Dinge doch
ſo daß die Schuld meiſtentheils auf andere Unſchuldige kahm. Hierdurch
erwarb ich einen Nothpfennig denn weiteres kont ich in Ermangelung ei
niger Mitgehulffen und anderer Dinge an dieſen Ort nicht anfangen. Ja
es wolten hier meine heimlichen kleinen Practicen nicht lange den Stich hal
ten daß ich alſo wiederum auf den thorichten Wahn gerieth nacher Franck
reich zu reiſen in Meynung man wurde allda meiner ſchon vergeſſen ha
ben und hinfuhro nicht ſo genaue Nachfrage nach meiner Perſon halten.
Allein ich fand mich in meiner Rechnung abſcheulich betrogen. Niemahls
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war ſo ſcharff nach mir gefragt worden als da man nicht wuſte wo ich hin
gerathen war. Die Obrigkeit hatte ſich indeſſen ſo wohl zu Pariß als an
dern Orten einer ziemlichen Anzahl meiner Cammerrathen bemachtiget
die theils durch die Tortur theils gutwillig vieles von mir ausſaaten
wodurch die Obrigkeit deſto eifriger gemacht wurde meiner habhafft zu
werden da indeſſen viele grauſame Executiones mit koöpffen hencken und
radern vorgiengen. Alles das war mir zur Zeit in Nanch unbekannt und
da ich mich von der Kuche wegmachte gerieth ich in kurtzen, ob ich vorhe
ro noch ſo ein groſſer Held geweſen an BettelStab dabey ſich manches
ſo wegfiſchen ließ, Kurtz ich gieng wie es die Handwercks. Purſche heiſ
ſen ſechten und zwar darum daß ich bey der Gelegenheit in offenen Hau
ſern wenn niemand vorhanden ein wichtiges Allmoſen ohngefordert
wegtragen kunte. Wann ich nun ſo heruingieng gab ich mich vor aller
hand aus meiſtens aber vor einen abgedanckten Soldaten oder vor ei
nen reiſenden Studenten/ der die ſieben freye Kunſte gelernet. Mit dieſen
letztern Vorgeben gieng es mir einſt ſehr narriſch vor eines Rademachers
Tpure der mich anfuhr und ſagte du Schlingel kanſt ſieben frete Kun
ſte und haſt kein Brodt ich habe nur eine gelernt und muß Weib und
Kind davon ernehren deine Kunſte muſſen nicht einen alten Dreck werih
ſeyn ſchier dich weiter und lerne was beſſers. So grob die Antwort war
muſte ich damahls dennoch daruber lachen.

Falſette.
Jetzo kahm es daß ihr recht tieff ſeyd herunter geſtiegen und von einen

General gar zu einen Bettler worden. Wer hoch ſteigt fallt hoch und das
blinde Gluck hat zu weilen mit mir eben ſo geiſcheckert. Die meiſte Urſa
che aber warum ich euch jetzo was dareinrede iſt dieſe daß ich euch auf
eure BettelHiſtorie von Rademacher dbnnoch eine van gleichen Schlag
erzehlen wil die noch weit narriſcher heraus kmmt. Dech vorhero ein
Wort im Ernſt habt ihr euch nicht vor den Radern bey dieſen Mann ge
furcht? Jhr hattet euch eines zum vdraus auf eure letzte Todtes Stunde
hier konnen ausleſen indem er es euch ſchon zum Allmoſen geſchentket hatte.
Allein was war es nutze geweſen daß ihr euch biß nach Pariß damit ge

ſchlept hattet indem ihr es doch daſelbſt umſonſt bekommen. Allſo ſchreite
ich zu meiner Hiftorie die alſo lautet: Jn Nieder-Sachſen war eine ein
faltige Bauers. Frau die annoch im Pabſtthum lebte und die Pfarrer
nebſt den Schwartztockigten Studenten vor lauter Enget GOttes hielt
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der ihr erſter Maü geſtorben nach deſſen Tode ſie einen andern geheyruthet.

Indem nun dieſer auf den Felde atbeitete kahm ein ſolcher geſiudirter
Schwartzrock zu ihr und bat um einen Zehrpfenning. Die Fraufragte
wo er her ware? Der loſe Vogel ſagtie von Paris. Edo fuhr die Frau
in ihrer Sprache fort ſie je uten Paradieß? Alsbald wuſte ſich der
Student dieſer Frage zu bedienen und ſprach. Jaz; worauf die Frau
von neuen fragte: Wat mackt mien erſte Mann? kenn jeem? Reip. Ja
wohl er iſt noch wohl auf aber er hat nichts zu verzehren und iſtubel be
kieidet. Darauf rieff die Frau den Herrn bauperibus voller Freuden in
das Hauß: O kommt je goge Frind kenne je mienen Mann; gab ihn eſ
ſen trincken des verſtorbenen Mannes Kleider und etwas Gild mit
Bitte ihn ſolches zuzuſtellen. Alles das nahm der Bettler mit lachenden
Hertzen und gieng auf das Holtz zu. Unterdeſſen kahm der Mann nach
Hauſe den ſeine Frau mit Freuden entgegen lieff und ſagte: Mann ick
hebbe Poſt gehadt von minen erſten Mann hier was en GadesKind de
kahm uten Paradieß de kenne ei wohl de fade he hadde nichtes to verta
ren ick hebbe em wat made ſchickt Jhr Mann wurd boß und antwortete:
Du heſt dick den Duffel ſchickt wo gieng de Kerlhen? Antwort: da na
den Holte. Der Mann nahm ein Pferd ritt den Bettler nach traff ihn
bey einen Zaun an wo er ſein Bundel in das Graß geleget hatte und frag
te ihn vor blinden Eifſer ob nicht einer mit einen Pack dahin gangen ware.
Der Frage bediente ſich der liſtige Schelm abermahl und gab vor es ſen
einer vor kurtzer Zeit damit uber den Zaun geſtiegen der eben nicht weit
ſehn konte. Weil nun der Mann mit den Pferd uber den Zaun nicht
konte bath er dieſen das Pferd zu halten er wolle den Kerl zu Fuß nachei

tlen. Hierauf ergriff der Student geſchwinde ſein Packigen aus den Graß
ſtieg auf das Pterdund ritt davon. Als der Mannohne Pferd heimkam
fragte ihm die Frau? We hei je ju Peerd laten? Die verſtellte Antwort
denn er wolte nicht ſagen er ſeh auch betrogen hießalſo; Ehq ick ſah dat
de Godes· Mann mit den Pack nich fort komen kunte drumb gaff ick m
vat Peerd mit. Nunmehr ſeyd ſo gut und fahret in euter Reiſe Beſchrei

bung nach Paris weiter fort.
Cartouche.

Eure Hiſtorie klingt narriſch genung dem abrr ungeachtet gehn doch
warhaffiig ſolche tumme Streiche auf der Betteleh viel vor ünd ich muß
ſelber geſtehen daß ob ſchon das BettelLeben elend zu ſeynſcheinet ſo iſt es
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doch ziemlich luſtig und vor mich war es zu Nancy endlich gar vortheilhaft
indem ich bey der Gelegenheit in etlichen Kauffmanns Gewolbern wichtige
Zuge that die mich wieder reich machten. Als ich Geld im Sack hatte
wuchs mir der Appetit noch ſcharffer nach Pariß zuruck zu kehren um da
ſelbſt mtine Profeßion doch unter einen andern Nahmen mit beſſeren
Profit fort zuſetzen. Indem ich mit dieſen Gedancken ſchwanger gieng
trug es ſich zu daß ich durch meine uberaus geſchwinde Griffe zu Nanch
ein en Kauffmann ſeine Brieff-Taſche entwendete. Darinnen fand ich
einen nach Pariß gerichteten Paß/ in welchen ich der abgebildeten Perſon
gantz gleich bis auf die Kleider war. Der Zettel war mir ſo lieb als Geld
freuete mich daruber als uber ein ſonderbahres Schickſahl des gunſtigen
Guuckes ließ mir ein in meinen Paß beſchriebenes Kleid fertig machen und
reiſete per poſta unter den Nahmen hes in gedachten Paß beſchriebenen
Carls ßourgvignon nach Pariß woielbſt ich glucklich ankahm und ohne
Hinderung eingelaſſen wurde. Aber die Freude dauerte nicht lange in
dem ich nur nach einen eintzig gehaltenen ſichern Nachtlager folgendes Ta
ges von eines ScheerenSchleiffers Tochter erkennet ausgeſpuret und
der Obrigkeit angezeiget wurde. Was geſchahe: den Herrn Richtern
war dieſes eine gefundene Zeitung und ertheilten alsbald einen Officier
mit Nahmen Kecon den Befehl mich in aller Eyl gefangen zu nehmen
wie ſie denn in ſolchen Dingen zu Pariß ungemein fix ſind und eine Sache
nicht lange laſſen anſtehen. Dahero begab ſich dieſer Officier alsbald ſei
nen Befehl zu bewerckſtelligen mit einen Sergeanten und 4. Soldaten in
meinert Herberge Hauteborne genannt. So kurtze Zeit nun als ich in
Pariß geweſen hatte ich dennoch ſchon viele von meinen Cammerrathen
auf der Seite und ſo bald mich einer erblickte fanden ſich deren geſchwin
de mehrere ein wie denn deren dreye bey mir in meinen neuen Logis blie
ben meine Anſtalt zu erwarten die aber um einer Haar waren mit ertapt
wordtn. Denn der Offſieier der mich abhohlte war ein liſtiger Fuchs
und ließ bey ſeiner Ankunfft ſo gleich den Wirth kommen der auch ohne
was Boſes zu grgwohnen alsbald erſchien und gefragt wurde ob dieſt
Nacht nicht frembde Leute bey ihm geſchiaffen hatten? Der Wirth mein
te es wohl treulich und antwortete mit nein; es muſte aber einer von den
Soldaten bey den Wirth mit aufgezogenen Gewehr ſtehen bleiben damit
er keinen Lerm im Hauſe machen mochte. Monl. Recon gieng indeſſen
mbſt den ubrigen Soldaten ſtillſchweigend die Treppe hinan und eroffne
weaus ſonderbahren Geſchick eben die rechte Thure desjenigen Zimmers
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ren hinter einander waren. Sietraffen allhier dreye von meinen Cam
merathen an die ſich zu allen Gluck angekleidet hatten in das nachſte Zim
mer retirirten und glucklich entkahmen. Denn meine Zimmer wo ich
logirte waren allemahl ſo beſchaffen daß man auf jegliche Seite durch
viel Thuren in andere Stuben kommen und alſo durch viele NebenGan
ge den Weg zum Hauſe hinaus finden konte. Meine Perſon auf die das
HauptAbſehen gerichtet war lag im Bette und wurde der Fanger nicht
gleich gewahr. Der Lergeant aber der mich ſchon kannte und gleich bey
dem Eintritt des Zimmers erblickte ſtellte ſich als wenn er mich nicht merck
te und ſagte mit lauter Stimmezu den Soldaten: Sehet er iſt uns wie
der entronnen. Daurch dieſe Finte wurde ich beirogen daß ich unter das

Deckbette kroch und mich unſichtbahr machte. Kaum war ſolches ge
ſchehen ſe fiel mir der Sergeam auf den Halß griff mir gleich in die Arme
und die ubrigen Soldaten faſten mich dergeſtalt daß ich mich nicht bewe
gen und.die unter der BettDecke liegende gladene Piſtolen gebrauchen
kontet.

Falſette.
Eure Bruder haben ſich bey der Gelegenheit ſehr feige und Memmen

haffi bewieſen indem ſie wie SchaafLeder ausgeriſſen und ſich gewehret.
Hutte von den Eiſenfreſſern nicht jedweder einen Mann auf ſich nehmen
und Feuer geben konnen. Jch glaube wann ihr ſoltet zum Grwehr kom
men ſeyn daß alle viere mit euch vergeblich wurden gekampfft haben.

Cartouche.
Ach nein Madame, es waren handfeſte und mit vortrefflichen Ge

wehtr verſehene Kerls und meine Cammerrathen haben gedacht es moch
ten deren mehrere hinter drein kommen wie auch bald geſchahe und er—
griffen alſo am ſicherſten die Flucht. Mein Termin aber war aus und
die Gelegenheit ſich zu wehren verſchwunden. Cartouche mauſte ſein biß
heriges rager verlaſſen und nach dem er Hoſen und Weſte angezogen
barfuß mit fort marchiren. Der Wirth und die Wirthin muſten zu glei
cher Zeit mit an den Tantz und die Soldaten ſo uns begleiteten wur
den bald bey unſern Quartier mit 12. Mann verſtarcket. Man patrol-
lirte mit uns den kurtzeſten Weg und zwar ſo gleich zu dem Staats-Se-
cretario Herrn le Blanc, der geſchwinde Anſtalt machte daß wir nach
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z. den Chatelet welches in baris eben ſo viel iſt als an andern Orten das all
gemeine GefangnißHauß StockHauß oder Butteley gefuhret wur

J den. Jndeſſen als wir von le hlanc aus nach dem Gefangniß wanderten
d war der Ruff von meiner Captur weit und breiterſchollen daß eine entſetz
4 liche Menge Volcks zuſammen lieff und weit mehr als wenn der Konig
j ſelbſt einen prachtigen Einzug hielt oder die groſte Proceſſion vorging
ü indem die damahls neubegierigen Menſchen alle gerne den beruhmten Car-
ſi

touche ſehen und zum Gefangniß begleiten wolten. Hier nun hatien bey
den grauſahmen Gedrange des Volcks eine Compagnie meiner Cammer
rathen viele Unordnung konnen anrichten und den Soldaten ſo viel zuJ ſchaffẽ machẽ daß ſie mich ſchwerlich ins Gefangniß wurdẽ gebracht haben.

4. Aber ihre Hulffe blieb auſſen eben wie bey jenen Propheten der Jungſte
Tag der in 2. Stuuden kommen ſolte. Indeſſen hielt ich meiinen March

9 nach dem Gefangniß mitien unter bloſſen Degen und aufgezogenen Flinten

J recht gravitatiſch und freymuthig daß ſich die Creti und Pleti zum hoch
ſten uber mein vermeſſenes Auſſehen verwunderten. Beſonders compli-

mentirte ich die aus allen Fenſtern herausſehende Dames auf eine ausge
4 laſſene und unzüchtige Manier; die eine blockte ich mit ausgeſtreckter Zun

9 ge an der andern wieß ich mit auffgehobenen Bein den Hindern der drit
ten wieß ich ſonſt was und einige fragte ich uberlaut wie vielmahl ſie ihren

3 Couttilan dieſe Nacht laſſen einfahren? Bey ſo frolichen Gemuhte das ſich
bis dato uber die gantze Welt moquirte, gelangte ich vor das Chatelet, wo

q ſelbſt ich von den GetichtsDienern als von dienſtbahren Geiſtern aufge
nommen wurde. Einer von denſelben trieb Schertz mit mir und hieß mich

o

als ſeinen Sohn willkommen? das Ding verdroß mich daß ich ſagte es
ſey mir leyd daß ich ſo einen Flegel zum Vater haben ſolle. Ey nun war ſeine
Aniwort ich will euch jetzo indeſſen das Geſchmeide anlegen damit ihr auf
eurer Hochzeit mit Rademachers Tochter prangen ſolt. Allein er bekam
von mir an ſtatt der Antwort eine ſo derbe Maulſchelle daß er zu Boden
fiel und die Zahne hatte mogen im Arſch zuſammeu leſen. Hierauf wurd
ich nicht vor die lange weile geſchloſſen gleich darauf mit ſolchen eiſernen
Manchetten und StrumpfBandern vor den Lieutenant criminel ge
bracht. Dieſen verdroß es daß ich ſeiner Autoritat ein ſo verwegenes
Compliment machte und da er zu mir ſagte ich ſey das rechte Muſterĩ und Portrait von einem Ertz. Schelm ihm ungeſcheut antwortete: viel
leicht iſt der Herr das Original. Unter andern erging die Frage an mich;
ob ich nicht des verſtorbenen Thomas Cartouche Sohn ſey und Claude
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Cartouche hieſſe welcher vor dieſen da und da gewohnet? Nein erwie
derte ich wer das geſagt hatte ſey ein Wiedertaufer geweſt denn mein
Nahme ware Carl Bourguignon, und mein Vater hatte Claude
geheiſſen ein Burgundier, daher ich annoch den Wein aus dieſev
Provintz vor meinen beſten Landes Mann halte und dienſtlich bitte mir ei
Flaſche davon reichen zu laſſen damit ich des Herrn Lieutenants Gefund
heit trincken und mir einen luſtigen Geiſt machen konne die peinliche Fra
ge wenn es darzu kame deſto beſſer auszuhalten. Gleich den Tag drauf
wurde ich mit meiner Mutter und jungſten Bruder die man meinetwegen
in Verhafft genommen confrontiret, die ich aber keines weges kennen wol
te als ſchlechte geringe Leute gegen meiner vornehmen Familie verwarflf
und da mir meine Mutter beweglich zuredete und vieles vorpimpelte hieß
ich ſie ein raſend und Mondenſuchtig Weib das ich weiter nicht anzuhoren
begehre auch keiner Antwort wurdige. Damit wurd ich ſie vom Halſe
loß und war froh daß nachdem man ſie unſchuldig befunden beyde auf
freyen Fuß kamen ob zwar mit dem Verſprechen ſich auf Erforderung
allemahl wieder zu ſtellen. Nunmehro muſten mir einige von meinen ge
fangenen Helfers Helfern unter die Augen treten die mich zwar ſehr wohl
kannten und mir frey ins Geſichte redeten aber dabey gar ubel ankahmen
indem ich ſie vor Schelm und Spitzbuben ſcholt die ich Zeit Lebens nicht ge
ſehen die ſich mit ihren Vorgeben nur eine leichie Straffe wolten erwer
ben und ich wundere mich wie ein gerechter Richtet ſolche Schelme als Zeu
gen der Warheit konne aufruffen gegen einen ehrlichen Kerl als ich

ſey der in der Ehrlichkeit keinen Menſchen was nachgebe. Endlich muſte
der ThurmWarter des Forts P eveque herbey bey dem ich einige Zeit
wegen eines Duells gefangen geſeſſen der mich gleich kennen wolte und
betheuerte ich ſey der Cartouclie, den ich aber wiederum vorſtellte daß er
in meiner Perſohn irre einer konne den andern ahnlich ſehen ich habe
keinen andern Nahmen von Kindes Beinen an gehabt als Carlkourguig.-
non, er ſolte doch erſtlich dasjenige was er in Tag hinein rede recht be

ſchlaffen.

Falſette.
Was mit euch bey eurer Gefangennehmung und im Gefangniß pat-

ſiret habt ihr beſſer behalten und wiſſet es umſtandlicher zu erzehlen als eu
re vollbrachten Raubereyen die ihr gantz kurtzlich vorgebracht.

Cartouche.
Ich hab euch ſchon vorhero geſagt daß meiner Raubercyen ſo viel ge

weſen
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weſen daß ſie unmoglich im Gedachtniß Raum gehabt hab mich auch
nichi bemuhet deren Andencken bey mir zu erhalten und lugen mag ich
noch weniger aber in meinen Gefangniß lehrte mich die Anfechtung auf
das Wort mercken indem ich daſelbſt meine Reden genauer beobachten
und aus meditiren muſte. Meine glucklichen Fanger waren derweile lu
ſtig und verzehrten ihre iooo. Livres oder nach teutſchen Geld zzz. Rihlr.
die ſie vor meinen glucklichen Fang ausgezahlt bekommen. Nach vorher
angefuhrten Verhor ſchickte man mich wiederum in das Gefangniß wor
innen ich eine Geſellſchafft von ihrer 2a4. ſo wohl Manns als WeibsPer
ſohnen antraff die einen von ihren Collegen, weiler gedrohet ſie anzuge
ben auf offentlicher Gaſſe ermordet ihn auffgeſchnitten das Hertz aus
dem Leibe geriſſen in 4. Stucke zerſchnitten und alſo liegen laſſen. Von
dieſem Geſindel war immer eines ſchlimmer als das andere die mich aber
doch reſpectirten und wenn ſie ſich unter einander tapfer ſchoren mich mit
frieden lieſſen ausgenommen daß ſie meinen von der Ermordung gebrauch
lichen Terminum debãtir, einem das LebensHauß niederreiſſen beſtan
dig in ihren Diſcurſen, aus ſonderbahren Wohlgefallen brauchten. Jhr
gedachtet vorhero daß euch wegen eurer guten MundArt und Beredſam
keit in Hamburg viel tauſend Menſchen beſucht und ich hatte nicht minder
zu Paris in meinem Gefangniß durch den Zuſpruch ſo vieler neubegierigen
die mich gerne ſehen und eine geſchickte Antwort von mir horen wolten ei
nen guten Zeitvertreib. Hohe und Niedrige kamen mit Erlaubniß der O
brigkeit daher getreten denen ich allen nach ihren Stande wuſte zu begeg
nen und ihnen meine Unſchuld zu recommendiren. Aber die Her
ren Criminal-Richter ſchoren mich entfetzlich mit ihren taglichen Con-
frontationen Vorund NachMittag ob ſie ſchon nichts aus mir brach
ten ſondern ihnen vielmehr zu Gemuthe fuhrte daß ſie ſicch an meiner un
ſchuldigen Perſohn nicht verſundigen indem ich nicht das allergeringſte
von dem beſchuldigten gethan und ein ſchweres Gerichte GOttes ſich auf
den Hals laden ſolten. Mitlerweile gedachte ich die Herrn Richter ihrer
Muhe zu uberheben und die beſte Defenſion hervor zuſuchen nehmlich
davon zu marchiren welches mir auch bey nahe ware angangen. Man
brachte mich immer in ein ander Gefangniß und zwar dieſes mahl in ein

ſehr finſteres Loch darinnen man mir einen Mitgefangenen nach Gewohn
heit zugab der nicht mein Cammerrath geweſen ſondern ein Fleiſcher war
der auf dem Lande geſtohlen und nicht geſchloſſen war. Hier nun btrede
te ich Abends unſern Wachter daß er mit uns biß des Nachts umn. Uhr
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Vrandtewein trunck alsdann voll hinweg ging und uns alleine ließ. Die
Gelegenheit des Gefangniſſes hatte ich ſchon genau beſehen und wie der
Auffſeher weg machte ich mich von der Wand daran ich geſchloſſen loh
täppte ſo lange herum biß ich an der Mauer einen Ort ſand der hohl klang
denn ich wuſte daß es ein Schlund von einen Lecret war. Hier ermah
nete ich meinen Mitgefangenen treulich zu helffen welches er auch that und
nachdem wir ein Loch gemacht bis an den Schlund des Lecrets, ließ ich
mich hinunter mit den Entſchluß lieber im Kothzu erſticken als die mir zu
bereitete Quaal auszuhalten. Hierauf kam ich ohne lange Muhe in den
allgemeinen Zuſammenlauff der Stadt-Apothecken und der Fußbe—
den ſo mit Steinen ausgelegt war zu allen Gluck von den durchlauffen
den ausgeſpuhlt daß ich wohl fußen konte. Wie das mein Fleiſcher ver—
nahm reiſete er mir glucklich hienach da wir ſo lange herum krecheg biß
wir ein Loch fandten ſo in einen Keller gieng das wir groſſer machten hin
ein ſtiegen die Keller, Thure endlich fandten das ſchwache Schloß davor
loßſprengten und in den Hoff eines Schachtelmachers deſſen Hauß auf
die Gaſſe ging kamen. Aber unſere gluckliche Reiſe hatte am langſten
gedauret indem mich ein Hund der Junge hatte mit grauſamen Geſchreh
anpackte und ohne daß ich ihn erhaſchen oder erſchlagen konte grauſam in

den einen Fuß biß woruber des Wirthes Tochter erwachte uns gewahr
wurde und alsbald auf der andern Seite des Hauſes zum Fenſter hinaus
ſchrie daß Diebe vorhanden. Dieſes geſchah ohngetehr Morgens um 4.
Uhr und zu allem Ungluck waren in der Nahe etliche Gerichts-Diener
und Fleiſcher. Knechte zum Brandewein gangen welche nach gehorten Ge
ſchrey alsbald nach dem Hauſe zu lieffen und nach deſſen Eroffnung ſich in
Hof begaben meinen Reiſe-Cammeraden alsbald ergriffen und fortfuh
ren wolten. Aber das liſtige WeibsBild hielt bey den Wachtern an ſie
mochten weiter ſuchen indem ſie zwey Kerl geſehen und der eine habe mit
Ketten geklappert. Jch weiß nicht aus was vor einem Geſchicke die Kerle
alle zuſammen alsbald darauf fielen ich muſte Cartouehe ſeyn beſetzten
die HofThure durchſuchten alles genau und funden mich erſt nach guter
Zeit weil ich mich mit dem Leib an die Wand des Hauſes dermaſſen ange
ſtreckt hatte daß ſie mich faſt nicht erkennen konten. Die Leute wahren froh
wie ſie mich wieder bekamen hielten mich beltialiſch feſt und fuhrten mich
nach dem Chatelet in ein ander Gefangniß. Nunmehro ſchloß man mich
gar grauſam feſte daß ich an Handen Fuſſen Halß und gantzen Leibe faſt
mit Ketten bedecket war und jede Nacht 2. Haſcher im verſchloſſenen Ge
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fangniß bey mir wachen muſten. Dem aber ungeachtet war ich frolich gu
tes Muthes und geſtand nicht das geringſte ja ich hielt mich ſo tapffer vaß
nicht nur die vollige Tortour zu einen ſondern auch zum andern mahl
nichts aus mir bringen konte daß ſich die Richter dabey uber meine gelaſ
ſene Mine und luſtigen Geſange womit ich die ſchmertzhaffte Zeit paſſirte
verwunderten und eniſetzten. Nunmehro als ich nach ſolchen ſtrapatzen
nichts fragte wolten ſie mich beſſer kriegen und lieſſen mich aus demChate-
let in das entſetzliche Gefangnißder Conciergerie auf einer Gutſche brin
gen. So bald ichlaufgeſtiegen rief ich dem Gutſcher zu er ſolte nur fortfah
ren ich wolte ſachte hinter drein kommen. Bey mir ſaſſen 2. Officier und
die Begleirung beſtund aus 8. Mann zu Pferden und 10. Gerichts-Die
nern. So bald wir vor der Reſidentz angelanget muſte mich ein Offici
rer duich vor Ketten nicht konte fort kommen ausddem Wagen heben und
da er mnch etwas druckte ſagte ich lachende: Jhr verzweifelten Schelme
nehmt euch doch inacht daß ihr mir nicht Schaden thut. Anfangs wolte
man mich an den Ort ſetzen wo der bekandte Konigs Morder Ravaillac
geſtecket aber es wurde anders reſolviret und man brachte mich in ein
Gewolbe in welchen mich weder Sonne noch Mond beſchiene und dar
innen ich wegen Enge des Platzes weder ſitzen noch ſtehen noch geſtreckt lie

vgen konte ſondern krum und ſehr gebuckt ſeyn muſte und das nach kurtz
vorhero ausgeſtandener doppelten Marter. Uber dieſes Verſahren ge
rieih ich in deſperation fraß unterſchiedeie Spinnen von der Wand in
Meynung durch ſolchen Gifft zu ſter en der aber ſeine Wirckung nicht
vollig that ſondern mir nur ein hefl tiges Fieber verurſachte. Atsdann
fing ich an uber die Richter und ihre Tyranney auf das argſte zu laſtern
und ſagte gar zu einem der mich beſuchte ſeine Siraffe beym Teufel wurde
dieſe ſeyn daß tr mich in der Holle wurde emig im Hintern lecken muſſen.
Der Richter warneie mich daß ich nicht ſo deutlich reden ſolte; Ey was
Her? antwortete ich man mußreden daß ihr es verſtehet. Jn ſolchem
Zuſtand beſuchte mich endlich der General. Procurator mit einem Medi-
co auf deſſen Einrathen ich in ein leidlicher Gefangniß gebracht und mit
tauter Hunerbruh und delicaten Speiſen gefuttert wurde wodurch er
mich auch wurcklich beſſer zurecht brachte als durch viele Artzeney. So
groſſe Pein als ich nun eupfunde konte ich dennoch das Schertzen nicht
laſſen ſondern empfing den Medicum mit vieler Freude ſagende daß ich
durch ſeine Hand am liebſten ſterben wolte. Warum das? fragte der
Doctor. Jch erwitderte darum weil ſie es am beſten verſtunden einen
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unvermerckt und unbeſtrafft in das ewige Leben zu ſchicken. Ferner fragte
er was ich alſo von den Medicis hielte? Antwortete? Jch halte ſie nebſt
den Soldaten und Scharffrichtern vor die nutzlichſten Leute in der Kepu—
blique denn wenn ſie nicht waren wurden die Menſchen ſo zunehmen
daß einer vor dem andern nicht bleiben konte. Kaum hatte ich mich wieder
ein wenig aufgerafft ſo ward ich wieder frolich und gutes Muthes und
nahm mit Erlaubnißder Richter die Langeweile zu vertreiben neue Vili-
ten an und ließ keinen ohne vergnugte und luſtige Antwort zurucke gehen.
Nicht nur Meſſieurs ſondern auch Dames waren begierig mich zu ſehen
und da eine gar Vornehme in mein finſter Gefangniß kam wo ich auf dem
Stroh lag entſetzte ſich dieſelbe nicht wenig und trat zuruck. Jch aber
ſolches merckend zogdie Decke von meinen Beinen hinweg wieß ihr mei—
ne Feſſeln und ſagte Madame, habt ihr auch ſo ſchone Strumpf. und
ArmBander. Abſeonderlich hatte ich nachher einen vornehmen Beſuch
von der Marſchallin von boufleurs, die von den Anſchaueu meiner Feſſe—
lung ſehr geruhret wurde mir zo. Livres, oder 10. Rthl. verehrte und
viele Gedult anwunſchte. Hierauf macht ich mein Compliment; Ma.
dame ich dancke fur das Geſchencke und wenn nur 1000. Dames in Pa
ris gegen mich ſo gutig waren als Jhr wolt ich meine Freyheit geſchwinde
erkauffen; was aber Gedult ſey weiß ich nicht weil ich die Zeit meines Le
bens keine Fraugehabt. Wie ſo Cartouche, ließ ſich die Dame verneh
men halt ihr dann die Wiiber vor ſo boſe Creatureun? Ach ja war meine
Antwort ich habe allemahl geglaubt daß ſie arger ſind als der Teufel weil
dieſer nur die Gottloſen plaget jene aber auch die frommſten Manner pti
nigen. Vor Gerichte ließ ich offrdie Worte von mir horen: Daß wo
fern ich die Goldmacher Kumſt verſtunde mein Eiſernes Geſchmeide in
Gold zu verwandeln dürffte ich ein gnadiger Urtheil bekommen. Wie
die Frantzoſiſchen Comcedianten ſo mit der Comoœdie von meiner Per
ſon groſſes Geld verdienet mir ein Præſent von 5o. Livres uberſchickten
wolte ich ſolches doch verſtellter weiſe nicht annehmen (denn es gefiel mir
gantz wohl daß uberall ſo viel Weſens von meinem Thun gemacht wurde)
ſondern fagte: Jch brauche meinen Unterhalt nicht von ſolchen Leuten zu
nehmen die ihr Geld damit verdienten daß ſie ſichandern Leuten zum Ge
lachter machten. Jch ware jetzo ein Koniglicher Koſtganger der mir ſp lan

ge Brod gebe bitz ich in Stand gerathen wurde Paris die warhafftige
tragœdie von meinem Leben in tigener Perſon vorzuſtellen. Denn ich
wurde wurcklich aus der Konigl. Kuche tractirt und bekam taglich zum
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Fruhſtuck kleine Paſteten nebſt einem guten Glaß Wein des Mittags
bey einer guten Mahlzeit eine boutellie von bourgundier und Abends
ein gebrathenes Huhn womit ich ſchon konte vergnugt ſeyn nahm mich
aber dabey ſo inacht daß ich niemahls zu viel tranck ſondern immer maßig
blieb. Pfaffen kamen auch beſtandig herzugelauffen die mir eben nicht
allemahl mit ihren beſtandigen vorpredigen angenehm wahren ſo daß ich
eins mals zu einem bater ſagte; ihr Herrn verdienet wegen eurer Muhe
daß ich euch im Teſtamente meine Maitreſſen vermache die ich vor
euch bey euren beſchwerlichen Faſten ſehr nothig urtheile. Allein es
war ſo wenig durch Gute als durch Scharffe ein Geſtandniß der
Ubelthaten aus mir zu bringen ſondern ich verblieb unſchul-—
dig und hatie niemand weder beſtohlen noch vielweniger ermordet.
Und dieſes war auch eine grauſame Unwarheit daß ich und meine
Cammeraden der ermordeten Blut einander ſolten zugetruncken ha—
ben. Jndeſſen wuchſen meine Acten innerhalb 6. Wochen uber zoo.
Bogen an da man ſelbe doch in Franckreich nicht ſo weitlaufftig wie an
der Orten/ zu machen pfleget und da die Richter meiner uberdrußig ſchloſ
ſen ſie ohne auf mein Bekantniß zu reflectiren den Procels, und ſprachen
mir den 27. Nov. i72 1. mein Urtheit laſen mir ſolches vor und hedeute
ten daß es morgenden Tages ſolte vollzgen werden. Die Obrigkeit war
entſchloſſen zugleich nebſt mir 6. von meinen Cammeraden jultificiren
zu laſſen und zwar mich zu deſto groſſerer Ouaal auf die letzte. Weil
ſie aber noch mehr DiebsGeſellen angaben muſte man ihnen noch einige
Tage das Leben gonnen biß die Angezeigten in Areſt geneimmen und
confrontiret worden. Nachmittags um;. Uhr brachte man mich unter
Begleitung der Wache zu Pferde und Fuß auf den Gerichts-Platz la
Greve und G. Stadt-Knechte trugen mich auf das Chavot. Sobald ich
hinauf kommen wurden auf der Richter liſtiges Angeben ſo ihnen gutge
lunge 4. von meinen daſtehenden Cammeraden herunter geſtoſſen und
mir/ auf Befragen was dieſes bedeute geantwortet; Man pardonire
fie hiermit weilſie ihr Verbrechen gutwillig geſtanden. Alsbald ver—
meinie ich gleichfals durch meine freywillige Ausſage wo nicht Pardon,
doch Linderung meines Urtheils zu erhalten und verlangte mit den Rich

tern zu reden verſprach auch alle meine Thaten zu geſtehen und meine Reot
te zu eroffnen. Die Richter lieſſen mich auf das Stadt-Hauß fuhren
meine ſammtlichen Mitgefangene herbey hohlen mit mir confrontiren
und erhielten einen aufrichtigen Bericht von allen wie ich denn mit einer
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gelaſſenen Mine meine gegenwartigen Cammeraden alſo antedete: Ver

wundert euch nicht meine Herrn daßich allhierzſage wer ihr ſeyd und
was ihr gethan habt. Man hat mich zwar auf die Folter gebracht damit
ich ausſagen mochte was ihr gethan hattet ich habe aber um eurent wil
len die groſte Marterausgeſtanden damit man euch vor unſchuldig halten
ſolte wie ich denn bereits wenn es ſich nicht wunderlich gefuget darauf
geſtorben war. Da mir aber unterdenen mein BeichtVater durchOi
tes Wort das Hertz erweichet und weil unſere Freunde welche noch nicht in
Verhafft gebracht worden ihr Verſprechen mich mit Aufopfferung ih
res Lebens aus den Gefangniß zu retten gar nicht gehalten will ich nun al
les treulich bekennen. Hierauf ließ ich vornehmlich alle Nahmen meiner
Diebs-Geſellen die ſich auf ioo erſtreckten ſamt ihren Thaten aufſchrei
ben und das Verhoren wahrete die gantze Nacht hindurch da ich auch ab

ſonderlich von meiner Perſon geſtande daß mein Vater der arme Bottger
Cartouche geweſen und ich ſey als ſen Sohn Anno 1693. gebohren in
Collegio von Clermont bey den Jeſuiten in die Schule gangen daſelbſt
habe ich bey den Obſt. Weibern am erſten zu ſtehlen angefangen dann mei
nin MitSchulern die Bucher entwandt und verkaufft nochmahls einen
Hoffmeiſter des jungen Marquis der neben mir in der Clafſe geſeſſen 1oo
Thaler geſtohlen ſey damit fort gelauffen und unter die Zigeuner kommen
mit welchen ich 3. Jahr im Lande herumgezogen alle Spitzbubetey von ih
men gelernet nach deren Zerſtorung ich etin Bothsmann worden aber kurtz
darauf wiederum durch meines Bruders Vorbitte zu meinen Vater na
cher Paris kommen allda biß auf den Todt kranck worden eingutes Le
ben anfanglich gefuhret aber durch eine Hure die mich zur Liebe gereitzet
bald wieder verfuhret worden indem ich ſie zu Unterhalten die Syitzbube
rey wiederum angefangen; Mein Vater habe mich alsdann wie er das
gemerckt in das Kuchthauß hringen wollen ſey aber entwiſcht und darauf
unter die rechten Spitzbuben kommen bey deren Geſellſchafft ich lauter
kleine Diebſtahle vollbracht hatte die mir zwar ſo viel eingetragen daß ich
anfanglich Laquayen gehalten ſelbe aber wieder abdancken muſſen i aus
Furcht etwan verrathen zu werdee; Hierauf habe ich beh den Criminal-
d' Argenſon durch Verrathung anderer Spitzbuben Geld verdinet wie
auch durch Anſchaffung der Soldaten vor die werbenden Officiers mit
denen ich endlich ſelbſt auf einige Zeit in Krig gezogen biß der Friede mich
wiederum nacher Paris zu gehen genothiget woſelbft ich alsdann mit mei
nen abgedanckten Cammerrathen und deren Spitzbuben eine Rotte aufge
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richtet und das Rauben und Morden angefangen; in der Stabt auf of
fentlicher Gaſſe und auf den Lande auf offentlicher Straſſe abſonder lich
bereue mein Hertze den Raub an der offentlichen Poſt nach Chalon, da ich
den Poſtiuton erſchoſſen den Reiſenden Hande und Fuſſe binden und uber
1goooo. Livres nehmen laſſen wie ich den Mord an meinen eigenen Cam
merrathen den ich erſchoſſen als ich gemuthmaſſet er mochte mich verrathen
verubet. Jch ſeyes der etlicht von den. Hafſchetn aus dem Fenſtern erſchoſ
ſen als man mich das erſtemahl in Arreſt nehmen wollen und durch den
Camin uber das Dach entkommen ſeh daß niemand gewuſt wie ich fort
kommen da doch das gantze Hauß beſetzt geweſen; daß ich abet ein greſſes

BlutBad durch meine Roite in der Stadt wollen anrichten und den Ko
nig ſelbſt ermordten ſey nicht wahr ob ſchon alles ubrige weſſen man
mich beſchuldige gantz gewiß und warhafftig. Mit einem Wort ich
habe ſieben Todtſchlage begangen und unzehliche Raubereyen daß ich
mich alſo der mir zugedachten Straffe gantz wohlverdient erkenne. Mei
ne drey Maitreſſen verrieth ich auch die alsbald herbey geſucht wurden
und bekennete daß ich mit der erſten die ich mein altes Schweſtergen hieß
unterſchiedent Kinder gezeuget davon wir das eine umgebracht nach ſol
cher Bekanntniß brachte ich die meiſte Zeit mit meinen BeichtVater zu
der mich zum Tode bereitete und ich ſchickte mich die noch ubrige kurtzezeit

zu meinen Ende ſehr andachtig und bußfertig an biß ich den andern Tag
als den 9. Novembr. wiederum nach den GerichtsPlatz gebracht wur
de da indeſſen die gantze Nacht und den halben Tag hindurch bey beſtan
dig anhaltenden Regen viel iooooo. Zuſchauer auſmich gewartet mei
ne Execution anzuſehn und in den groſſen Gedrange buſſeten uberg. Per
ſonen das Leben ein. Hier nun wurde ich lebendig geradert und bekahm
mit einer eiſernen Keule 11. Schlage als drey auf den rechten und ſo viel
auf den lincken Arm auf jegliches Bein zwey und auf die Bruſt einen
worauf mein zertrummerter und noch lebender Corper auf das Rad gelegt
mit den Gliedern recht zwiſchen die Speichen geflochten wurde und ſolte
alfo erſtlich mein Leben auf das ſchmertzhaffteſte vollenden. Jedoch griff
ein mitleidiger HenckersKnecht auf zu reden meines BeichtVaters nach
den Seil das um meinen Halß und ſchnurete mir damit die Kehle zu im
2gſten Jahr meines Alters. Mein Corper wurde den Schindern uber
laſſen mich zu begraben die mich aber vermoge des brætextes den Sars
machen zulaſſen noch etliche Tage den Leuten vor Geld zeigten womit ſie
än gantzes Capital verdienter indem die Leute begieriger waren mich zu
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ſehen als wenn der groſte Heilige ware ausgegraben worden. Endlich
bekahmen mich auf Anhalten die anatomici, und zogen noch den beſten—
Gewinn von meinen zerſchlagenen Corper indem ſie mehr Leichen- Geld
von mir einnahwen als die Geiſtlichen wenn ein groſſer Herr ſtirbt.
Das war mein gantzer LebensLauff und es iſt mir ſehr lieb daß ihr auf die

letzte nichts darzwiſchen geredet.

Falſette.
Euren Verſtand habt ihr gar zu ſchlimm angewendet und in der

Schelmerey die Seiten zu hoch geſpannt indem eure Thaten Hartna—
ckigkeit und Grauſamkeit recht entſetzlich an zu horen. Drum hat es un
wuglich anders ſehn konnen als daß da ihr vorhero auf Kutſchen mit 4.
Radern gefahren ihr endlich nur auf einen Rad aus den Reiche der Leben
digen in das Reich der Todten habt fahren muſſen und noch darzu ſo beh
jungen Jahren indem ich hald dreymaht alter bin geworden als ihr. Nebſt
dem wuvdert mich ſehr daß ein ſo wichtiger Proeeß als der eurige geweſen
nicht langer als 6. Wochen gedauret und daß die Criminal. Richter keine
Zelt weder Tag noch Nacht erſpahren die Ubelthater bald abzufertigen. Jn
vnſern Landen hattet ihr wohl 2. Jahr ſitzen konnen ehe es mit euch zum
EndUrtheil kommen ware. Nech weiter habe ich gemerckt daß man in
Pariß die Execution nicht ſo lana aufſchiebe und den Delinquenten erſt
3. Tage Zeit gebe wie in Deutſchland ſondern in wenig Stunden damit
ſort eile ſich auch an keine Zeit der Execution binde ſondern ſo wohl
Vorals Nachmittags ja gar in der Nacht vollziehe. Aber ich glaube
daß dieſes alles daher kommt weil man der Leute von unſern Geſchlecht in
Pariß gar zu viel haben mag daß man recht eilen muß eines nach den an
dern fort zu ſchaffen und es iſt auch nicht rahtſam daß ſolche Leute ſo lange

unnutz Brodt im Gzefangniß freſſen und groſſe Koſten verurſachtn wie
ich denn hore daß ihr allein aurdie 1o0ooo. Rthaler zu ſtehen gekommen
ohne eurt Mitgeſellen.

Cartouche.
Nadame! das hat alles ſeine geweiſten Wege und ich kan euch ver

ſichern daß mein Proceß damahls noch einmahlſo viel gekoſtet ehe ich ſter
ben muſſen als ihr angegeben die Richter ſind in ihren Proceſſen ſehr
gerecht und kurtz laſſen auch den Delinquenten keine ſchadliche Bedenck
Zeit ſondern fahren nach abgehorten Zeugniß alsbald zu wie denn auch
bey uns die LeibesStraffen weit ſcharffer ſind als in euren Landen.
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Falſette.

Aber wer kommt denn jetzo gleich mit etiner gantzen Hand voll Zettel

hinter euch her gibt es etwan was neues zu horen oder will euch jemand zu
einen andern Geſprache abfordern.

Cartouchẽ.
Gar nicht Madame, es iſt der Bothe mit den neuen Zeitungen aus

den Reiche der Lebendigen wasſeither meinen Todt in Paris und andern
Orten wegen der Schelmerey paſſirtiſt und wenn es euch beliebet will
ich ſie vorleſen vielleicht gibt es was beſonderes darinnen das euch ge
fallen mochte.

J

Falſette.
O ja! Monſ. Cartouche, ich habe das Gluck lange nicht gehabt im

Reiche der Todten Zeitungen zu horen drum laſſe ſich doch der Herr die
Muhe nicht verdrieſſen mir alles vor zu leſen ich werde wohl etwa einen
guten Einfall darbey haben.

Cartouche.
Alsbald ſoll es geſchehen. Die Nacht nach der Execution ihres

Oberhauptes haben die Rauber zu Paris vor den S. Antoninus. Thor
ohnerachtet der geſchehenen ſcharffen Beſtraffungen ein neues Oberhaupt
Saint Etienne genannt des Cartouche ehemahligen General Lieutenant
erwehlet der auch ſeine Untergebenen ſo gleich auscommandgiret an un
terſchiedenen Orten ſeine Befehle zu vollziehen die ihm ſogleich gehorſa
met. Aber den Cammerrathen des Cartouche, welcher ihn zum erſten
mahl verrathen hat der Konig das Leben und die Freyheit geſchencket doch
will er ſelbſt in ewiger Gefangniß bleiben weil ihm ſonſt die Cammerrathen
lo noch vorhanden ermorden wurden und er habe das Verlangen ſich erſt

lich zu bekehren darinn ihm auch der Konig gewilliget.

Falſette.
Das iſt ein rarer Appetit den weder ich noch ihr gehabt hatten ſon

dern wir wurden mit tauſend Freuden wiederum in die Freyheit gangen
ſeyn. Den Menſchen muß das Beyſpiel ſeiner Mitgefangenen beſonders
gerühret haben daß er ſich entſchloſſen im Gefangniß zu bleiben. Die
ubrigen Kerls von eurer Bande haben eine andere Neigung geteiget in
dem ſie ſich ſtatt der Beſſerung einen neuen Schelm /General erwehlet
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der endlich wie ihr mit ſeinen Geſellen wird im Rade behangen bleiben. War er denn ſo

ein treflicher Kerl daß er ench hat luccediren konnen?

Cartonuche.
Das konnt ihr euch leichtlich einbilden daß er nebſt mir der vornehmſte Officier von

Verſtand und Hertze war den ich aber jetzo bedaure daß er eben nach der Scheibe rennet
wo hin ich gekommen bin Alleine Arth laſt nicht von Arth und die allergrauſamſten
Straffen werden doch nlcht fahig ſeyn in Paris die Rauber und Spitzbuben austurottet
denn es ſind deren ſchon viel die Zahl wird taglich groſſer und der Ort iſt zu groß daß ob
uleich innerhalb g. biß 10. Wochen 70. biß go. an Rad und Galgen kommen ſo iſt doch ſol
ches gegen zoo. Mann ſo hochbelieff ſich zum wenigſten meine Compagnie ein geringer
Abſchlag und die Leute konnen ſich in der groſſen Stadt allzuiehr ausbreiten daß man ſie
ſo leichte nicht erwiſchen kan. Doen ichwill tortleſen. Den andern Tag nach der Execution
des Cartouche, wurde eines Goldſchmidts Sohn ein Menich von 22. Jahren in der Nacht
bey brennenden Fackeln lebendig geradert und zugleich der Wirth und die Wirthin des
Cartouche neben einander am Galgen gehencket.

Falſette.
Wiederum was äpartes daß Mann und Weib einander auch am Galgen nicht ver—

laſſen ſondern ſich auch ſelbſt durch des Heuckers Hand zuſammen verbinden laſſen doch
ſie haben gemuſt. Andeſſen werden ſie io erbahr neben einander gehangen haben als wenn
fie beyſammen ſchlie ffen. Jhr werdet ihnen ſonder zweiffel die Ehre gernt gonnen.

Cartouche.
Sie haben es ſehr wohl verdienet daß ſie Hangel-Beeren zu freſſen bekommen unſe

re Zeitungen lanten indeſſen ferner alſo: Unter den Angegebenen beſindet ſich auch ein
Commilſarius von einer alten anſehnlichen Familie auch einige andere Perſonen von Di-
ſtinction, die man wohl wird durchſchlupffen luſſen. Seit den 29. Novewbr. ſind mehr als
6o.ſo wohl Manns als Weibes Perſonen juParis in Arreſt kommen welche den Cartouche
und ſeinen Geſellen dadurch Vorſchub gethan daß fie Knechte und Magde beſtothen dig
Wohnungen ihrer Herrſchafſten ofſen zu laſſen um deſto beſſer ſtehlen zu konnen- Von
Yaris hat man ein ſtarckes Commando in den nach Meaux ju gelegenen Wald geſeundet die
Rauber daſelbſt aufzu heben die ſich aber dergeſtallt gewehret daß ſie mit Verluſt z. Per
ſonen unverrichteter Sache heimziehen muſſen. Sonſten hat man auch den Lieutenant des
Cartouche, Nahmens Peliſſier ju Lion in Arreſt genommen der nunmehro nach Paris ge
bracht worden einenkohn daſelbſt zů empfanaen. So acharf aber die Obrigkeit bij anhero wi
der die Rauber verſahren ſo iaſſen ſie ſich doch nicht abichrecken ſondern ſetzen dat Rauben

und Stehlen noch weit arger als vorhero ſort wie denn am;. Decembr. der Artillerie-
Commillarius auf ofſentlicher Gaſſe von 5. Galgen  Vogeln angefaſſet und miteinen Sebel
todlich in Kopff gehauen worden die Richter lieſſen den Tag darauf tinen Rauber auf deu
OerichtsPlatze mit 4. Pferden lebeubig in ſtucken zerreiſſen.

e

Falſette.
v

Dergleichen grauſame Executiones werden nach euren Bericht ſo leichtlich in Parit
nicht aufhoren ſondern ich glaube daß ſie ſo lange da dauren werden als die Stadt noch
ſtehet. Aber war habt ihr denn da vor ein Buch mit einen Kupfferſtich in Handen iſt es

auch was ueues?
CartoucheJ

Ja er ſoll mein keben ſeyn und ich habe es ſchon frantzoſiſch geleſen welchet die Deut
ſchen nach ihrer Gewohnheit alsbald in ihre Sprache überſetzet. Mir hat er eben nicht
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ſonderlich gefallen indem viele Lugenhaffte Umſtande von meinen Thaten darinnen befind-
lich. und wenn man die weitlaufftigen Worte darinnen abzoge wurde zur Sache wenig
davon ubrig bleiben. Die Leute wollen von meiner Perſon ſo wohl Profit ziehen als
die Comodianten Scharffrichter und Anatomici, deßwegen ſie ſchon ſo viel von meinen
Begebenheiten gedruckt und noch drucken werden daß man bald ſo wohl einen Quartanten
als Oſtav-Band wird haben konnen. Es contradiciren die Herru deribenten ſchon mach
tig und einer fingirt dieſe der andere mehrere Umſtande von meinen Wandel. Doch iſt
mir das alles angenehm weil unter der Leute ihren Vortheil auch zugleich mein Ruhm rer-
ſiet denn auf ſolche Weiſe werde ich als ein beſonderer Kerl vielen tauſend Menſchen in der
Welt bekannt gemacht. Aber Madame, was deucht euch von meinen bortrait auf dieſer

Schrifft?
Falſette.

Jhr ſehet ja jetzo ſo graritatiſch aus wie ein frantzoſiſcher Eiſenfreſſer wie kommt et

denn daß ſie euch in Kupffer vor gebildet nicht anders als einen Scheerenſchleiffer-Jungen
vonia. Jahren der einen Puſſert gantz furchtſam loß platzet daß ihm das Pulver micht ſoll
in die Naſe fliegen. Auf die letzte werden euch die Marckt-Singer gar laſſen auf ihr Bild
mahlen und von euren Thaten deu Bauren ein andachtig Liedlein vor 2. Soßling verkauf
fen und abſingen. Mein Lebeniſt auch und zwar durch einen Prleſter an das Licht getre
ten welches reiſſend weggegangen daß es jetzo ſoll gantz rahr ſeyn.

Cartouche.
Die Geſprache ſo wir im Reiche der Todten mit einander halten werden nunmehro

im Reiche der Lebendigen alle gedruckt und per conſequens iſt auch euer Leben wiederum
mit zum Vorſchein gekomnien undihr habt euch zu gratuliren daß ihr eben mit mir in ei
nen Diſcours verwickelt worden. Hierbey habe ich eben die letzte Entreyüe bekommen von

den Geſprachen im Reiche der Todten zwiſchen den Pabſt Gregorio Vll. und Gebhardo
Churfurſten zu Colln ecce, ich erblicke gleich am Ende ein Avertillement, darinnen ſich
ner Aucor entſchuldiget daß er keinen Theil an unſern Geſprache habe welches meinen
Erachten nach jeglicher der nur ein wenig interfcheid unter den SchreibArthen machen
kan erſiehet und man gonnet ihm weil er Leute von unſern Stand vor verachtlich halt
die Ehre daß er nur mit Furſten und Potentaten will zuthun haben. Was aber das Wort
entrevüe betrifft will ich nimmermehr glauben daß er ſich daruber privilegiren laſſen daß
es keinen andern Wenſchen in einer frehen Reichs. Stadt der unſere Thaten zu beſchrei
ben luft hat zu gebrauchen ftey ſtunde. Endlich meinet er daß ſolche NebenGeſprache
die Cenſur- Gebuhren erſpahret worbey mir zweiffelhafft vorkonimt ob ſeine bißweilen
ſchone Hiſtorichen gleichſalls die Cenſur paſſiret oder derſelben nicht eutwiſcht find ſo
wohl als die Unſerigen. Doch mag das alles dahin geſtellt ſeyn wohin es jener Profeſſor,
geſetzt nehmlich an ſeinen Ort und es iſt am beſten daß jedes ohne Hinderung des andern
bey den Seinigen bleibet. Wir wollen vielmehr ſehen was noch weiteres in den mit gebrach
ten Zeitungen palliret. Aufeiner beruhmten Unirverlitat hat ein kleiner BucherKrahmer
der gleich vor dem HafcherLoche ſitzet die erſte Entrevüe von unſern Geſprachen im Rei
che der Todten dem rerhtmaßigen Verleger zum Schaden nach gedruckt und ſucht ſich auf
ſolche Art ein Profitgen zu machen.

Falſette.Den Purſchen ſolte man weil er ohne dem nahe genung bey dem Loche gar hinein

ſtecken laſſen welches Tractament eine jolche Art mit des andern Schaden Brodt zu gewin
nen wohl derdlenet harte. Jndeſſen aber will ich ihn gute Beſſerung augewunſchet haben.

daß
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daß er in jukunfft dergleichen Dinge unterlaſſen moge. Ubrigens bitte ich tuch in Zeitung
»eſen fortzu fahren damit wir einmahl damit zumulle kommen.

Cartouche.
Von Paris wird berichtet daß der Notarius Thomas, welcher grtuliche Betruge-

reyen durch ſalſche Rent.Contracte, die ſich auf 2. Millionen erſtrecken begangen nun
mehro in einen SteHaven da er nach Engeland uberſchiffen wollen ertapt und einge
fuhret worden. Hier iſt anch vor kurtzen ein ſeltzamer Streich vorgegangen mit einer ge—

wiſſen Marquiſin, zu welcher einer von ihren Laquayen der ſchon io Jahr bey ihr gedienet
des Nachts unvermuthet iin das Schlaff- Gemach kommtt ihr ſeine Liebe vorſtellet und
ohne Widerrede ihm mit dem Geſuchten alsbald zu vergnugen verlanget. Die Marqui-
lin entruſtet ſich zwar gewaltig verbirgtaber den Zorn auf das moglichſte und gibt eine li.
ſtige Antwort: Sie konne gar wohl glauben daß er dieſer Ehre werthy und er ſolle wie—
der kommen wenn er ſich gehorig gewaſchen hatte worauf der erhitzte Kerlſo gleich in ſet
ner gnadigen Frauen Kleider. Kanumer gehet ſich ihres koſtlichen Waſfers zur Reinigung
zu bedienen. Alsdann begibt ſich die Dame eilend aus dem Bette/ ſchlieſſet die Kammer wor

inne ſich der Diener befindet zu und rufft dem Geſind? welches alsbald die Wacke hohlet
dienden Ehren-Dieb in das Gefangniß gebracht nach dem ſie ihm einen Dolch und zwen
Pufferte die er bey ſich getragen abgenommin der ſeine geile Hitze vermuthlich in ſeinen
Zlute wird abkuhlen muſſen.

Falſette.
Es giebt doch ſehr vielerley Arthen der Dieberey in der Welt und der letzte tumme

Narr hatte lieber mogen Kuhfladen auf den hitzigen Ort legen der ihm die Liebe ansgezo.
gen hatte als daß er die Sache ſo kuhndreuſte angefangen und wenn ich an dieſer Dame
Statt ware/ ſolte der Kerl nicht in das Reich der Todten geſchickt werden ſoudern ich wol

te ihn kapaunen laſſen. Cartouche.
Der Kerl wurde mit euren Sententz ubel zu frieden ſeyn und wunſchen daß ſein Pa.

trimonium zu Stahl und Eiſen wurde damit kein Schnitt hafften kount. Jndeſſen ſchreibt
man feruer von Paris daß der Mangel in dieſer Stadt nicht auszuſprechen und man
rechne bey 2ooo. Laquayen Kutſcher und Knechte welche ſeit letzteren unglucklichen Verfall
den LauffZettul bekommen wodurch ſich die Rotten der Rauber machtig mehren deren je
tzo mehr ats jemahlen ſeynd ſo daß wenn io. gefangen worden man von zo. wiedtr horet
und iſtfaſt niemand mehr fur Morden und Rauben auf der Gaffe ſicher.

Falſette.Ey das iſt ſchade daß ihr nicht jetzo ſolt zu Paris ſeyn indem ich vor gewiß glaube

daß ſich eure Compagnie bald wurde in ein gantzes Reginnent verwandelt und rechtſchaffen
formidabie gemacht haen. Siehet man doch von keinen Ort in der Welt mehr von rauben

und ſtehlen als von Paris ſchreiben.
Cartouche.

Es geht nicht anders wenn die Leute kein Brodt verdienen konnen ſo muſen ſie es

ſtehlen. Jetzo finde ich etwas aus Londen vom 27 Jaunar. Als dieſer Tage ein Kutſcher
eine gewiſſe Dame in ſeine Kutſche genommen ſie nach ihren Hauſe zu ſahren, hat er ſie an

ſtatt deſſen aus der Stadt gebracht allwo er ihr alles was ſie gehadt geraubet ſte darzn
geſchandet und hierauf in den Moraſt geſchlept woſelbſt ſie des Morgens ſehr jammerlich
und hald todt gefunden worden dieſen Buben aber hat man zur Zeit noch nicht entdecken
können. Hierbey wird aus Geldgjn geſchrieben vom »ten Febr. daß ein Keri der mit ei

nen
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nen ſo genannten Drommedario oder Cameel das kand durchſogen um ſolches nebſt ſeir eu
Kunſten fur Geld ſehen zu laſſen dem nier befiehlet daß es ihn kuſen ſolle worauf daſ
ſelbe den Rachen aufſperret undan narr des Kuſſes ſeinen Meiſter den halben Kopff abbeiſJ2

ſet auch zugleich ihm fammt den Halß die Schultern zerknirſchet und endlich den gan

ren Leib alto zertritt daß kein Gerippe gautz geblieben.

Falſette.
Der erſte Kerl welcher mit der armen Dame ſo granſam zu wercke gangen wird biß

an das Rad nicht weit mehr zu lanffen haben und dem andern hat ſein Thier womit er
den Lenten ſo vieles Geld abgelogen und abgeſtohlen zum Scharffrichter werden muſen.
Denn ſolche Kerl die mit dergleichen Thieren umher ziehen ſind gleichſam privilegirte
Diebe die dem Volck das Geld abſtehlen und alſo iſt der Cameel-Meiſter auch nach unſern
Reiche gewandert.

Cartouche.
Wan ſiehet ans der Begebenheit daß wilde Thiere auch zur Rache konnen gereitzet

werden die fie bey ſich im Andencken behalten und hernach heimlich und unverſehens aus
uben. Jch lonte hier viele Hiſtorien von dergleichen Begebenheiten beyfugen wenn es die
Zeit leiden wolte. Noch ferner vernimmt man ic.

Falſette.
Haltet doch ein wenig inne mit leſen und eilt nicht ſofort daß wir den Handel ein

wenig bediſcuriren konnen wir haben ja Zeitgennng darzu.

Cartouche
Ey,/ ſchade vor ener drein gerede ich habe des Leſens und Redens ſchon ſatt ware

auchlangſt fertig wenn ihr mich mit euren narriſchen Geplander nicht immer auſgehalten
hattet.

Falſette.
Waks narriſch geplauder ihr mocht ſelber ein narriſcher Kerl ſeyn und wollt ihr nicht

mehr leſen ſo laſt es bleiben und ſcheert ench enere Wege wenn ihr wollt gleich ſo grob
iommen.

Cartouche.Mein! wie geſchwinde kan man doch die Madame offendiren ich ſehe daß ihr in eu

ven beſchiſſenen Hemde dennoch auf Kelpect haltet und wohl gar prætenchrt daß man euch
vor die gnadige Frau von Bieleſeld halte.

Falſette.
Nicht zu ſpottiſch Herr Cartoucke, das hatte mir ein anderer auch geſagt mach der

Herr nicht daß ich das Bein aufhebe und weiſe ihm die Feigen. Wolt ihr nicht weiter

ſitzen?
leſen ſo will ich euch was auf zu rathen geben; wiſſet ihr auch wo die Narren bey der Tafel

Cartouche.Jhr alte Canaille konnt nicht aufhoren zu ſcheeren wenn ihr angeſangen. Denckt
iht denn daß ihr alleine klug ſeyd. Jch mag weiter mit euch nicht reden ſondern will euch

den Rücken drehen und wenn ihr die Antwort auf eure Ratzel horen wollet ſo wiſſet daß
die Narren bey der Taſel eben da ſitzen wo ihr itzo ſitzet nehmlich am Ende.

Auvertiſſement.Der geneigte Leſer hat die Continuat ion von dieſen Geſprachen mit cheſten
gewiß zu erwarten.

t
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